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  Nach der großen Wende in Manam-Turu haben sich Atlan
  und seine engsten Gefährten, die Vorkämpfer dieser
  positiven Entwicklung, anderen Zielen zuwenden können, die
  sie letztlich in die Galaxis Alkordoom führen. Fartuloon,
  Atlans alter Lehrmeister, findet sich nach seinem
  plötzlichen Verschwinden noch vor der Wende nicht nur
  räumlich, sondern auch körperlich versetzt. Er
  verwandelt sich erneut in Colemayn, den Sternentramp, und gelangt
  ebenfalls nach Alkordoom, wo er mit Geselle, seinem robotischen
  Gefährten, bald in Gefangenschaft gerät.


  Jetzt, im Dezember 3820, sind die Gefangenen längst
  wieder in Freiheit. Doch ihr Schicksal bleibt weiterhin
  wechselhaft, solange sie sich mit ihrem Raumschiff, der HORNISSE,
  in der Nähe des Zentrums von Alkordoom bewegen.


  Indessen sind Atlan und Co. auf seltsame Art und Weise
  wieder in den Besitz der STERNSCHNUPPE gelangt, woraufhin unsere
  Freunde beschließen, das Schicksal des Sternentramps
  aufzuklären.


  Als sie aber ihre Absicht verwirklichen wollen, kommt alles
  ganz anders als geplant. Unsere Freunde landen tief im
  »Keller der Zeit«. Dabei kommen sie den
  ominösen Zeitchirurgen auf die Spur am BRENNPUNKT
  VERGANGENHEIT…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Atlan – Der Arkonide im Internkosmos der
  Zeitfestung.


  Anima, Chipol und Neithadl-Off – Atlans Begleiter
  in der STERNSCHNUPPE.


  Goman-Largo – Der Tigganoi unternimmt eine
  folgenschwere Extratour.


  Dartfur – Der Blitzmonteur bewährt sich
  erneut.


  Tuschkan – Der Hathor setzt seinen Rachefeldzug
  fort.


  



  1.


  ATLAN:


  Wann hatte ich eigentlich zuletzt so richtig herzhaft gelacht?
  Ich wußte es nicht mehr, denn in letzter Zeit hatten wir
  alle an Bord der STERNSCHNUPPE wirklich nichts mehr zu lachen
  gehabt. Diesmal hatte es uns ganz besonders prächtig
  erwischt – jetzt befanden wir uns in einer tiefen
  Vergangenheit!


  Zusammen mit der RANIKI waren wir auf die Suche nach Colemayn
  gegangen, der mit seiner HORNISSE verschollen war. Wir hatten sie
  bereits geortet, doch dann hatte uns ein fremder Einfluß
  erfaßt und bis in den Internkosmos der Zeitfestung
  gebracht. Dort hatten wir vergebens nach Raanaks Plattform
  RA-perfekt gesucht, und stellare Anomalien hatten uns dann auf
  die unerfreuliche Wahrheit gebracht.


  Wir saßen sozusagen im Keller der Zeit fest – und
  was nun…?


  Immerhin besaß die SCHNUPPE die Koordinaten des Systems,
  in dem in unserer Realzeit die Tschirpen lebten, und so hatten
  wir dieses angeflogen. Wir hatten ihren Planeten Mystery getauft,
  sie selbst nannten ihn Temoau und seinen riesigen Mond die
  »Fremde Mutter«. Ihrer Überlieferung nach war
  irgendwann der ursprüngliche Trabant verschwunden und dieser
  dann an seiner Stelle aufgetaucht.


  Jetzt vermutete ich allerdings, daß es umgekehrt gewesen
  war, daß man also ihre Welt hierher versetzt hatte.
  Auf ihrem Platz hier in der Vergangenheit befand sich
  nämlich ein Planet mit einer hochstehenden Technik und
  riesigen Städten, von den Tschirpen gab es nicht die
  geringste Spur! Trotz dieser Überraschung hatten wir auf ihm
  landen wollen – doch dann hatten Energieblitze, die aus
  plötzlich entstehenden Transmissionsfeldern zuckten, unsere
  beiden Schiffe beschädigt und zum Absturz
  gebracht…


  Wir hatten überlebt, aber danach war es weiter recht
  turbulent zugegangen. Die nächste Überraschung für
  uns war gewesen, daß auf diesem Mystery die
  Metagyrrus lebten, die Ebenbilder und vermutlich auch
  Vorfahren des Einhorns Nussel von Mohenn! Im Gegensatz zu ihm
  besaßen sie aber noch ihre volle Intelligenz und lagen zur
  Zeit im Kampf gegen einen Unbekannten mit großen
  Machtmitteln, der dabei war, hier große Zerstörungen
  anzurichten. Dies war auch der Grund für den unfreundlichen
  Empfang unserer Schiffe gewesen.


  Von einem sterbenden Metagyrru hatte Goman-Largo erfahren,
  daß seinem Volk die Zeitchirurgen entstammten! Ihr
  Stützpunkt lag auf dem Mond, der bei ihnen Torwagg
  hieß. Der Fremde hatte sich als ein Hathor entpuppt, ich
  hielt ihn zuerst für Tengri Lethos, den »Hüter
  des Lichts« – doch er war ein anderer alter
  Bekannter:


  Tuschkan, der Mann der vielen Masken…!


  Daß er ein Hathor sein sollte, war schon die
  nächste und für mich persönlich recht
  unerfreuliche Überraschung gewesen. Hatte ich doch die
  letzten Überlebenden dieses uralten Volkes aus der
  Andromeda-Galaxis ganz anders in der Erinnerung, sein Handeln
  hier war ausgesprochen atypisch für sie.


  Sicher, er war schon immer eigenwillig bis exzentrisch
  gewesen, aber nicht eigentlich bösartig, und zuletzt waren
  wir zu einem Modus vivendi mit ihm gelangt. Hier jedoch hatte er,
  im Besitz weit überlegener Mittel, Zerstörungen
  angerichtet und mindestens einen Metagyrru getötet –
  wie vertrug sich das?


  Dann war er verschwunden, hatte allerdings eine
  Planetenbombe hinterlassen, die Torwagg und all seine
  Bewohner vernichten sollte. Es war mir gelungen, sie zu entdecken
  und unter Lebensgefahr noch rechtzeitig zu entschärfen, und
  das hatte mir gereicht.


  Nein, einen Grund zum Lachen hatte ich wirklich nicht!


  Die Metagyrrus aber erst recht nicht, sie waren in helle Panik
  geraten. Ein großer Teil von ihnen hatte Torwagg
  fluchtartig mit einem ganzen Pulk von Raumschiffen verlassen
  – aber Tuschkan war plötzlich wieder dagewesen und
  ihnen in einer leuchtenden Sphäre aus Energie
  hinterhergesaust.


  Ich kannte die Motive nicht, die ihn zum schonungslosen Kampf
  gegen den Orden der Zeitchirurgen veranlassen mochten, wenn mir
  diese Organisation auch höchst suspekt war. Seine Ziele
  deckten sich jedoch mit denen Goman-Largos, und deshalb war
  dieser auch sofort dafür gewesen, ihm zu folgen.


  Dem stand eigentlich nichts mehr im Wege, denn der
  Blitzmonteur Dartfur hatte die Schäden an der STERNSCHNUPPE
  inzwischen behoben. Ich teilte aber die Manie des Tigganoi nicht,
  und zudem bezweifelte ich, daß die Zeitchirurgen unsere
  Versetzung in die Vergangenheit bewerkstelligt hatten. Meiner
  Ansicht nach mußten da ganz andere Faktoren im Spiel sein,
  die direkt mit dem zusammenhingen, was in unserer Realzeit in
  Manam-Turu und Alkordoom geschah.


  Eine Annahme mit hohem Wahrscheinlichkeitswert – aber
  Tuschkan weiß zweifellos auch darüber Bescheid!
  hatte mein Extrasinn dazu gesagt. Nicht umsonst hat er in
  irgendeiner Maske stets dann die Finger dazwischen gehabt, sobald
  es irgendwo gebrannt hat.


  Das stimmte, und mir lag natürlich viel daran, den ganzen
  Spuk zu beenden und in die Realgegenwart zurückkehren zu
  können. Also hatte ich Goman-Largo schließlich
  zugestimmt, und er war mehr als zufrieden gewesen. Unsere
  Übereinstimmung basierte jedoch nur auf einem sehr kleinen
  Nenner, weil unsere Motive grundverschieden waren.


  Er brannte darauf, alle Zeitchirurgen auszuschalten und falls
  nötig auch zu töten, wie es ihm in der Zeitschule von
  Rhuf einst aufoktroyiert worden war. Ähnlich impulsiv war
  ich seinerzeit als junger Kristallprinz von Arkon auch gewesen,
  doch seitdem hatte ich eine Menge dazugelernt. Der Devise
  zuerst schießen, und dann fragen huldigte ich
  längst nicht mehr.


  Für mich waren Informationen weit wichtiger, die
  Erhellung der Tatsachen hinter sekundären
  vordergründigen Dingen. Und Tote sagen bekanntlich nichts
  mehr, sondern nehmen ihre Geheimnisse mit ins Grab oder sonst
  eine Ruhestätte!


  Mir kam es folglich darauf an, jedes vorschnelle Handeln nach
  Möglichkeit zu verhindern. Das Wirken der Zeitchirurgen
  ließ sich bestimmt auch auf eine andere Weise unterbinden,
  sobald wir erst genug über sie wußten. Diese Meinung
  hatte ich klar und deutlich geäußert, und Anima und
  Chipol hatten mir zugestimmt.


  Dartfur dagegen stand auf der Seite des Zeitspezialisten, denn
  dessen nüchtern-pragmatische Denkweise kam der eines
  Roboters doch sehr nahe. Neithadl-Off teilte sie nicht,
  dafür war sie unter der Schale ihrer »erfundenen
  Wahrheiten« eben doch eine eher sensible Natur, die nichts
  von solcher Gefühlskälte hielt.


  Täusche dich darin nur nicht,
  Arkonidenhäuptling! warnte mich jedoch der Extrasinn.
  Im Ernstfall wird sie vermutlich trotzdem zu ihm halten, denn
  Liebe macht bekanntlich blind.


  Daß die Zeitprinzessin ihren Modulmann liebte, hatten
  wir alle längst durchschaut, selbst der jetzt knapp
  sechzehnjährige Chipol. Nur der Tigganoi schien es noch
  nicht gemerkt zu haben – oder er wollte es nicht wahrhaben,
  aber das war allein seine Sache.


  Die Diskussion war nur sehr kurz gewesen, wir mußten uns
  sehr beeilen, wenn wir den Anschluß an die Schiffe und
  Tuschkans Sphäre nicht verpassen wollten. Von den restlichen
  Metagyrrus hatte sich niemand mehr bei uns sehen lassen, also
  verzichteten wir auf einen Abschied von ihnen und begaben uns
  sofort an Bord.


  Die STERNSCHNUPPE startete, aber unsere Stimmung blieb
  irgendwie zwiespältig und gespannt. Zum einen wegen des
  aktuellen Geschehens, zum anderen durch das Wissen bedingt,
  daß wir Jahrtausende von unserer Realzeit entfernt waren.
  Ob, wie oder wann wir wieder in sie zurückfinden
  würden, ahnte keiner von uns!


  Nun waren wir bereits eine halbe Stunde unterwegs, Torwagg war
  nur noch ein ferner Lichtpunkt neben seinem Planeten. Die Sterne
  und Gasnebel des Internkosmos funkelten vor uns, die
  STERNSCHNUPPE beschleunigte mit allem, was ihr Impulsantrieb
  hergab. Er lief so ruhig, wie wir es gewohnt waren, Dartfur hatte
  in der kurzen Zeit eine Menge geleistet.


  Er hatte der Bezeichnung Blitzmonteur wirklich Ehre
  gemacht, mit mangelhaften Hilfsmitteln noch dazu. Außerdem
  mußte er dazu Zugang zu jenen Anlagen bekommen haben, die
  von der »Seele« meines Fahrzeugs sonst behütet
  wurden, wie ein krankes Kind von seiner Mutter. Und das wollte
  schon etwas heißen, denn eben das hatte sie selbst mir
  bisher strikt verweigert.


  Die Energieechos der Flüchtenden wurden stärker, wir
  holten allmählich auf, und schließlich brachten die
  Ortungen auch erste brauchbare Bilder herein. Bis dahin hatten
  wir noch nicht einmal eine Ahnung, wie die Schiffe der Metagyrrus
  eigentlich aussahen. Sie waren in einiger Entfernung von uns
  gestartet und nicht mehr als feurige Schemen am Himmel
  gewesen.


  Es waren insgesamt vierunddreißig Raumer, und ich wies
  die STERNSCHNUPPE an, möglichst bald eine Computerzeichnung
  dieses Typs zu erstellen. Sie kam nach weiteren fünf Minuten
  zusammen mit der Angabe, daß alle Fahrzeuge gleich
  groß waren.


  Nun erkannten wir, daß sie ovale Form besaßen,
  ihre Länge betrug hundertachtzig Meter, der
  größte Durchmesser sechzig Meter. Aus dem hinteren
  Drittel ragten große, weit ausladende
  »Flügel« hervor, Stabilisierungsflossen für
  Flüge in einer Atmosphäre. Dazwischen befanden sich
  sechs nach hinten offene Buckel, und darin saßen die
  Impulstriebwerke.


  »Dann muß sich der Überlichtantrieb in der
  Mitte befinden, im abgestumpften Heck«, urteilte Anima.
  »Sonst sind die Körper allseits glatt, von einer
  Bewaffnung ist nichts zu sehen.«


  »Das braucht nicht viel zu besagen, mein
  Mädchen«, erklärte ich. »Diese
  Prä-Nussels verfügen über eine sehr hochstehende
  Technik, und Geschütztürme lassen sich in
  Sekundenschnelle ausfahren.«


  »Ich gehe jede Wette ein, daß sie schwer bewaffnet
  sind«, kam es argwöhnisch von Goman-Largo.
  »Denen vom Orden der Zeitchirurgen traue ich alles zu, nur
  nichts Gutes.«


  Er pflegte seine Vorurteile also weiter, aber vielleicht hatte
  er in diesem Fall nicht so ganz unrecht. Ich ging nicht
  näher darauf ein, denn mich interessierte etwas anderes
  mehr, und so wandte ich mich wieder an die STERNSCHNUPPE.


  »Wie steht es um Tuschkans Sphäre?«
  erkundigte ich mich. »Wo befindet sie sich jetzt, und aus
  welcher Energieform besteht sie?«


  Die Computerzeichnung verschwand, und an ihrer Stelle erschien
  ein zwar blendend heller, trotzdem aber irgendwie unscharf und
  verwaschen wirkender Leuchtreflex.


  »Ihr Abstand zum letzten Schiff der Metagyrrus
  beträgt exakt dreißig Lichtsekunden«, bemerkte
  das Schiff. »Mehr kann ich dir aber leider nicht sagen, ich
  kann nicht einmal ihre Größe genau feststellen, weil
  die Meßwerte ständig schwanken. Auch die dort
  verwendete Hüllenenergie ist mir unbekannt.«


  »Das sieht diesem Fiesling wieder einmal
  ähnlich«, pfiff die Vigpanderin mißmutig.
  »Er war schon immer ein Geheimniskrämer und
  Heimtücker, auch meinen Modulmann und mich hat er damals
  schwer hereingelegt! Wenn ich nur daran denke, wie er uns mit
  seiner verdammten Zwingfessel willenlos gemacht und in die
  Sternenfalle gehetzt hat, schließen meine Synapsen beinahe
  kurz.«


  »Dann solltest du ihnen wieder einmal die entsprechende
  Portion Alkohol zukommen lassen«, warf Chipol trocken ein.
  »So ein guter Schluck zur rechten Zeit vertreibt Sorgen und
  schafft Heiterkeit.«


  »Was verstehst du denn schon davon, du
  Grünschnabel?« empörte sich Neithadl-Off, um dann
  beleidigt zu schweigen. Über Animas Gesicht flog ein
  verräterisches Zucken, doch sie beherrschte sich, und auch
  ich hielt meine Züge im Zaum. Dies war eine der seltenen
  Gelegenheiten, wo es wirklich einmal Anlaß zum Lachen gab
  – doch ich mußte es mir leider verkneifen, um unsere
  Zeitprinzessin nicht zu beleidigen. Für sie war Alkohol
  lediglich ein Stärkungsmittel, selbst ein ganzer Liter davon
  machte sie nicht betrunken.


  Diese Phase einer gewissen Entspannung blieb jedoch nur kurz,
  denn schon Sekunden später meldete sich die STERNSCHNUPPE
  wieder.


  »Verstärkte Energieentfaltung in den Raumern der
  Metagyrrus!« erklärte sie. »Sie weist darauf
  hin, daß sie schon bald in den Linearflug übergehen
  werden – soll ich ihnen folgen?«


  »Unbedingt!« gab ich knapp zurück und
  richtete mich unwillkürlich in meinem Sitz auf. Die harte
  Realität forderte wieder ihren Tribut, so leid mir das auch
  tat.


  »Verstanden, Atlan«, sagte das Schiff. »Gut,
  dann werde ich die Energiefahnen ihrer. Triebwerke beim
  Verlassen des normalen Raumes genau anmessen. Ihre
  Intensität verrät mir ziemlich genau, welche Richtung
  sie im Linearraum einschlagen werden, und das ist wichtig, weil
  wir nicht synchron mit überwechseln können. Das schaffe
  ich auch beim besten Willen nicht, es wird eine Verzögerung
  von etwa einer halben Sekunde geben. Mit Hilfe des
  Linearraumspürers werde ich sie aber wiederfinden, dessen
  bin ich sicher.«


  »Okay, wir verlassen uns ganz auf dich«,
  versicherte ich.


  Mehr blieb uns auch nicht übrig.


  Die Verfolgung von fremden Schiffen bis in die Librationszone
  zwischen normalem Universum und Hyperraum war stets eine Rechnung
  mit mehreren Unbekannten! Wenn man nicht wußte, welche
  Leistung ihre Lineartriebwerke brachten, blieb auch der
  Überlichtfaktor ihrer Fortbewegung im Zwischenraum immer
  ungewiß. Nur der Ausstoß ihrer Normaltriebwerke zum
  Zeitpunkt des Übergangs war hier eine gewisse Hilfe.


  Nur eine gewisse, aber durchaus nicht zuverlässige, das
  wußte ich aus meiner langen Erfahrung.


  Im Linearraum stimmte keiner der im normalen Universum
  gültigen Vektoren mehr! Dort konnte es einen abrupten
  Richtungswechsel um beliebig viele Grade geben, und menschliche
  Sinne versagten in dieser Hinsicht restlos. Nur speziell
  programmierte Computer waren imstande, in dieser Hinsicht etwas
  auszurichten…


  »Übergang in etwa zwei Sekunden – ab
  jetzt!« verkündete die STERNSCHNUPPE und riß
  mich aus meinen Gedanken.


  Ich fixierte den Ortungsschirm vor mir und sah darauf noch die
  grünlichen Echopunkte der nun bereits mit gut zweidrittel LG
  vor uns dahinrasenden Schiffe der Metagyrrus. Dicht hinter ihnen,
  etwa in der Mitte ihres Pulks, zeichnete sich das grelle Leuchten
  von Tuschkans Energiesphäre ab.


  Dann verblaßten sie jedoch alle zugleich, nur
  verglimmende Reflexe blieben für einen Moment auf den
  Netzhäuten meiner Augen zurück. Sie waren noch nicht
  vergangen, da sagte die STERNSCHNUPPE auch schon: »Alles
  klar – wir folgen ihnen nach!«


  Bereits vor dem zweiten Halbsatz verschwanden die Sterne des
  Internkosmos von allen Bildschirmen. Das typische wallende Grau,
  das charakteristisch für den Aufenthalt im Linearraum war,
  löste sie ab, und nun drang auch das leise Singen des
  Überlichtantriebs bis zu meinen Ohren durch.


  Wir waren also ebenfalls in die Librationszone eingetaucht
  – waren wir aber auch auf dem richtigen Weg
  darin…?


  Die Sekunden schienen sich, wie immer in solchen Situationen,
  zu halben Ewigkeiten zu dehnen und qualvoll langsam zu vergehen.
  Ich hatte solches schon oft genug erlebt und wartete geduldig ab,
  aber die neben mir stehende Anima krallte ihre rechte Hand um
  meine Schulter.


  »Atlan, Liebster – ich habe Angst!« raunte
  sie verstört.


  Darin zeigte sich wieder einmal deutlich, wie sehr sie sich
  doch seit Barquass verändert hatte. Das, was ihr damals
  abhanden gekommen war, hatte ihr früher jene Sicherheit
  gegeben, die ihr nun fehlte. Damit hatte sie dafür bezahlen
  müssen, daß sie jetzt »nur noch« eine
  normale Frau war, und ebenso auch Furcht empfand.


  Ich strich ihr beruhigend über den Arm, im selben Moment
  begann es auf dem großen Ortungsschirm zu flackern, und das
  Schiff sagte: »Wir sind auf dem richtigen Kurs – ich
  habe sämtliche Raumer der Metas im Spürer! Tuschkans
  Sphäre kann ich dagegen nicht orten, sie scheint spurlos
  verschwunden zu sein.«


  »Vielleicht hat er eine Abkürzung genommen«,
  witzelte Chipol, ich grinste flüchtig und bewirkte damit,
  daß auch in Animas Zügen ein schwaches Lächeln
  erschien. Das hatte ich erreichen wollen, und nun sah ich auf die
  leuchtenden Reflexe der Schiffe vor mir.


  Lange konnte dieser Flug nicht dauern, obwohl der
  Überlichtfaktor relativ hoch war. Dazu war der Internkosmos
  zu klein, und verlassen konnte man ihn nur durch
  Adaptionsschleusen, nicht auf dem normalen Weg im Linearraum.
  Mich interessierte es sehr, wohin uns diese Reise wohl
  führen würde – vielleicht kamen wir dort erneut
  zu einem Stützpunkt der Zeitchirurgen und weiteren
  Geheimnissen des Ordens auf die Spur!


  



  2.


  Tatsächlich glitten die vierunddreißig ovalen
  Raumer schon nach wenigen Minuten wieder ins Normalkontinuum
  zurück.


  Die Instrumente der STERNSCHNUPPE hatten die
  charakteristischen Änderungen in ihrem Energieausstoß
  rechtzeitig registriert, und so konnten wir ihnen unmittelbar
  folgen. Die Schirme der Normalortung blendeten sofort wieder auf
  und zeigten, daß sich der Pulk etwa zwanzig Millionen
  Kilometer vor uns befand.


  Orten konnten uns die Metagyrrus nicht, unser Fahrzeug hatte
  sich – wie schon im ersten Stadium der Verfolgung –
  sofort wieder mit seinem Tarnschirm umgeben. Sie beschleunigten
  mit sehr hohen Werten, und der Modulmann knurrte: »Die
  Burschen müssen ein sehr schlechtes Gewissen haben, und
  jetzt auch eine entsprechend große Angst. Das Auftauchen
  Tuschkans und sein Kampf gegen sie scheint ein ziemlicher Schock
  für sie gewesen zu sein. Eigentlich ist es schade, daß
  die Planetenbombe nicht…«


  Den Rest des Satzes verschluckte er, vermutlich aus
  Rücksicht auf mich. Trotzdem wußte ich sehr genau, was
  er noch hatte sagen wollen, und mein Extrasinn bemerkte dazu:


  Sieh dich vor, ehemaliger Kristallprinz! Dieser Rotschopf
  steckt bis über beide Ohren voller Haß auf die
  Zeitchirurgen, genauso wie einst auf Kraumon der alte Morvoner
  Sprangk in bezug auf die Maahks. Das macht ihn unberechenbar,
  nachdem er jetzt endlich den lange ersehnten Kontakt zu ihnen
  bekommen hat.


  »Was kann er schon groß tun, solange er immer mit
  uns zusammen ist?« gab ich zurück. »Okay, ich
  werde trotzdem gut aufpassen, falls Gefahr bestehen sollte,
  daß er irgendwie durchdreht.«


  »Wir haben im Linearraum 1400 Lichtjahre
  zurückgelegt, Atlan«, erklärte nun die
  STERNSCHNUPPE. »Der Kurs der Meta-Schiffe führt, wenn
  er so beibehalten wird, zu der großen blauen Sonne da vorn,
  gut zwei Lichtwochen entfernt. Wir bewegen uns jedoch bereits im
  hochrelativistischen Bereich und unterliegen so der
  Zeitdilatation. Folglich werden wir das System schon in drei
  Stunden Bordzeit erreichen – oder hast du andere
  Pläne?«


  »Nein, wir setzen die Verfolgung fort«, bestimmte
  ich. »Versuche, alle Daten über das System zu
  erlangen, sobald wir nahe genug an es herangekommen sind. Eine
  andere Frage: Befindet sich Tuschkans Sphäre ebenfalls hier
  in der Nähe?«


  »Ich kann sie nirgends orten, werde das aber trotzdem
  weiterhin versuchen«, entgegnete das Schiff, und Chipol
  feixte.


  »Die Abkürzung scheint in eine Sackgasse
  geführt zu haben«, bemerkte er erheitert.
  »Offenbar haben wir ihn verloren, aber das kann uns doch
  nur recht sein, nicht wahr?«


  Sollte die leuchtende Sphäre wirklich nicht imstande
  gewesen sein, den Ovalraumern der Metagyrrus und uns durch den
  Linearraum zu folgen…?


  Das wäre schön gewesen, ich legte auf die weitere
  Anwesenheit des kampfesfreudigen Hathors absolut keinen Wert.
  Doch so richtig mochte ich nicht an soviel Glück glauben,
  dafür hatten wir diesen Mann der vielen Masken alle zu gut
  kennengelernt! Er war nicht mit normalen Maßstäben zu
  messen und verfügte über Mittel, die selbst ein
  Multimutant wie Ribald Corello nicht besessen hatte.


  Trotzdem solltest du ihn vorerst außer acht lassen,
  solange er nicht wieder direkt in Erscheinung tritt, empfahl
  mir mein zweites Ich. Kümmere dich primär um die
  Metagyrrus, daß sie jetzt auf der Flucht sind, könnte
  auch nicht allzuviel bedeuten! Sie gehören nun einmal zum
  Orden der Zeitchirurgen, und ein großer Teil der
  unheilvollen Ereignisse in der letzten Zeit geht mit ziemlicher
  Sicherheit auf dessen Wirken zurück.


  Ich seufzte verhalten, denn ich mußte ihm zustimmen;
  doch Anima wußte nichts von meinem stummen Warner und
  deutete das falsch. Sie legte ihre Arme um meine Schulter und zog
  mich hoch.


  »Du hast auf Torwagg viel mitgemacht, dich aber
  inzwischen noch keine Sekunde ausgeruht, Liebster«, sagte
  sie mitfühlend. »Doch dafür hast du jetzt
  wenigstens etwas Zeit, wir werden die blaue Sonne ja erst in drei
  Stunden erreichen. Komm, wir suchen zuerst die Pantry auf und
  nehmen etwas Stärkendes zu uns, und dann legst du dich
  für zwei Stunden lang. Auch Helden werden zuweilen
  müde, du solltest jedoch möglichst frisch sein, wenn
  die Metagyrrus ihr Ziel erreicht haben.«


  Sie hatte recht, ich fühlte mich trotz Zellaktivator
  durchaus nicht sonderlich munter. Stunden permanenter Anspannung
  lagen hinter mir, die Aufspürung und Entschärfung der
  Planetenbombe war auch kein Zuckerlecken gewesen. So etwas blieb
  auch bei mir nicht einfach in der Kleidung hängen –
  ein potentiell Unsterblicher ist nicht automatisch auch ein
  Supermann.


  »Im Moment tut sich doch nichts, also ziehe ich mich
  für eine Weile zurück«, pfiff auch Neithadl-Off
  in diesem Moment. »Und dir rate ich dasselbe. Mein
  Modulmann, begleitest du mich?«


  Ihre Sensorstäbchen richteten sich auf mich, ich nickte
  und die beiden verließen die Zentrale. Ich sah ihnen nach
  und hatte dabei irgendwie ein ungutes Gefühl, ohne jedoch
  eine nur halbwegs plausible Erklärung dafür zu haben.
  Ich kam auch nicht dazu, mir weiter Gedanken darüber zu
  machen, denn nun meldete sich Chipol.


  »Die beiden sind schon weg, und ihr wollt auch gleich
  gehen«, stellte er vorwurfsvoll fest. »Soll ich ganz
  allein hier bleiben, oder wie habt ihr euch das
  gedacht?«


  Anima lächelte weich und strubbelte kurz sein Haar.


  »Komm mit, du kluger Knabe, schließlich bist du ja
  so etwas wie unser Adoptivsohn. Dartfur wird solange hier
  aufpassen und uns sofort melden, wenn es etwas Neues gibt –
  nicht wahr?«


  »Selbstverständlich, Anima«, versicherte der
  Paddler-Blitzmonteur. »Im Gegensatz zu euch organischen
  Wesen benötige ich jene Phasen zur körperlichen
  Regeneration nicht, ich bin ständig einsatzbereit. Ich werde
  diese Zeit nutzen, um mit dem Schiff Daten auszutauschen, und das
  dürfte für uns alle von Vorteil sein.«


  »Na, dann tauscht mal schön«, murmelte ich,
  schob Chipol und meine Gefährtin vor mir her und setzte mich
  selbst in Bewegung. In diesem Moment wünschte ich mir fast,
  auch nur ein Roboter zu sein, dann hätte ich weit weniger
  Probleme gehabt…


   


  *


   


  »Die blaue Riesensonne besitzt achtundzwanzig Planeten
  und diese insgesamt hundertsieben Monde«, gab die
  STERNSCHNUPPE bekannt. »Fünf Welten liegen in der
  Ökozone, auf ihnen könnte es also Leben in eurem Sinne
  geben; ich arbeite an der Ermittlung genauer Daten. Bisher habe
  ich weder die Emissionen von atomaren Energieerzeugern noch von
  Hyperfunksendern aufgefangen.«


  Wir näherten uns dem System von »oben« und
  hatten so einen guten Überblick über sämtliche
  Sonnentrabanten. Ähnliche Ansammlungen hatte ich jedoch
  schon unzählige Male gesehen, deshalb hielt sich mein
  Interesse daran in Grenzen. Um so aufmerksamer beobachtete ich
  dafür den Pulk der Meta-Raumer, wie ich sie der Einfachheit
  halber nannte, und bald fiel mir zweierlei auf.


  Sie flogen immer noch genau auf die Sonne zu, statt Kurs auf
  einen der Planeten zu nehmen. Auch machten sie keine Anstalten,
  ihre Fahrt zu vermindern, obwohl es meiner Ansicht nach
  längst Zeit dafür gewesen wäre. Doch damit konnte
  ich mich auch irren, denn die Größe des Gestirns
  erschwerte die Entfernungsbestimmung sehr. Ich nahm also das
  Terminal vor dem Pilotensitz in Betrieb und rief die
  entsprechenden Daten ab, und dann begann ich unruhig zu
  werden.


  »Sind die denn verrückt geworden?« knurrte
  ich. »Wenn sie so weitermachen, werden sie bald mitsamt
  ihren Fahrzeugen verbrennen, das ist sicher!«


  »Wieso das?« fragte Anima. Sie saß rechts
  von mir, Goman-Largo links; Chipol, Neithadl und Dartfur standen
  hinter uns.


  »Weil wir nur noch fünfzig Millionen Kilometer von
  der Sonne entfernt sind und ihr Kurs genau zu ihr
  führt«, erklärte ich. »Sie haben immer noch
  neunzig Prozent Licht drauf…«


  »Ich leite bereits mit Vollschub das Bremsmanöver
  ein«, fiel mir die Stimme der STERNSCHNUPPE ins Wort.
  »Du hast recht, Atlan, es ist wirklich höchste Zeit
  dazu – wenn die Metas nicht sofort auch damit beginnen,
  rasen sie unweigerlich in Blue Eye hinein!«


  »Und dann kommen sie bestimmt nicht mit einem
  ›blauen Auge‹ davon«, ergänzte ich.
  »Schon die Oberflächentemperatur dieses Riesengestirns
  beträgt satte 30.000 Grad, und das hält auch die
  stärkste Schiffshülle nicht aus. Dann helfen auch keine
  Schutzschirme mehr, es gibt einen großen Kurzschluß
  – aus!«


  »Ob ihnen Tuschkan einen solchen Schreck eingejagt hat,
  daß sie jetzt durchdrehen und gar nicht mehr wissen, was
  sie eigentlich tun?« warf Chipol ein.


  »Vielleicht hat er ihnen auch so etwas wie eine
  Zwingfessel an Bord praktiziert«, pfiff Neithadl-Off
  schrill. »Damit kann er sie sogar dazu bringen, kollektiven
  Selbstmord zu begehen – ich weiß aus Erfahrung, wie
  hilflos man dagegen ist! Das könnte auch die Erklärung
  dafür sein, daß er jetzt verschwunden ist.«


  »Das wäre gar keine schlechte Lösung«,
  kam es gehässig vom Tigganoi. »Diese verdammten
  Zeitchirurgen verdienen es wirklich nicht besser, damit nimmt er
  mir eine Arbeit ab!«


  Ähnliche Reden hatte ich von Fanatikern aller Art oft
  genug gehört, doch sie waren einfach nur verblendet gewesen.
  Dies traf auf Goman so nicht zu, ihn hatte man in der Zeitschule
  regelrecht auf diesen Haß programmiert. Deshalb verzichtete
  ich auch darauf, etwas zu entgegnen, sondern konzentrierte mich
  ganz auf das, was uns die Bildschirme weiter zeigten.


  Wir waren indessen merklich zurückgeblieben, unsere Fahrt
  nahm laufend noch weiter ab. Die Meta-Schiffe dagegen flogen nach
  wie vor mit Vollschub weiter, von einem Abbremsen war nichts zu
  merken. Das irritierte mich irgendwie, an Neithadls Hypothese von
  einer Zwingfessel mochte ich nicht recht glauben.


  Vollkommen richtig! stimmte mir der Extrasinn zu.
  Tuschkan mag den Metagyrrus wohl auf Torwagg einen
  gehörigen Schock versetzt haben, aber seitdem ist schon
  wieder geraume Zeit vergangen. Zeit genug, um sie wieder zur
  Besinnung kommen zu lassen, und sie als Zeitchirurgen sind
  schließlich nicht irgendwer. Sie handeln jetzt nach einem
  bestimmten Plan, verlaß dich darauf.


  Konnte das wirklich stimmen…?


  Jetzt sah es noch gar nicht so aus, aber schon nach wenigen
  Sekunden änderte sich die Szene.


  Die eiförmigen Raumer wurden plötzlich mit Werten
  abgebremst, die weit über tausend Sekundenkilometer liegen
  mußten, und sie änderten ebenso abrupt ihren Kurs.
  Noch betrug ihr Abstand zur Sonne gut fünfzehn Millionen
  Kilometer, das sagten mir die Daten, die über den
  Terminalschirm vor mir Hefen. Sie konnten es doch noch schaffen,
  dem riesigen Atommeiler Blue Eye zu entkommen, und das
  erkannte auch der Zeitspezialist.


  »Sie müssen uns bemerkt haben, und dies alles war
  nichts weiter als ein Täuschungsmanöver«,
  stieß er erregt hervor. »Sie dürfen uns aber
  nicht entkommen – du mußt sie verfolgen,
  STERNSCHNUPPE, sofort!«


  »Gern, Goman-Largo«, sagte die melodische Stimme
  des Schiffes, »vorausgesetzt allerdings, daß Atlan
  auch damit einverstanden ist. Er ist mein Herr, und ich darf nur
  seine Befehle befolgen, so leid mir das auch für dich
  tut.«


  Der Tigganoi schnaufte laut auf, ich sah ihn an und bemerkte
  das fanatische Glühen in seinen hellen Augen. Ein heftiges
  Zucken flog über sein rötliches Indianergesicht, und
  dies alles mahnte mich erst recht zur Vorsicht.


  Falls uns die Metas trotz des Tarnungsfelds doch geortet haben
  sollten, verfolgten sie mit ihrem plötzlichen Manöver
  vermutlich auch einen Plan. Vielleicht verwechselten sie uns auch
  mit Tuschkans Sphäre, aber das machte im Endeffekt kaum
  einen Unterschied. Wenn wir in eine Falle flogen, die eigentlich
  ihm zugedacht war, stand uns vermutlich ein schlimmes Schicksal
  bevor.


  Das konnte ich nicht riskieren, aber offen brüskieren
  mochte ich Goman trotzdem nicht. Ich entschied mich für
  einen Mittelweg, der uns nicht in Gefahr bringen konnte, und
  bestimmte:


  »Gut, du kannst dem Pulk der Raumer folgen, aber
  langsamer, mit einem gewissen Sicherheitsabstand. Reagiere in
  diesem Sinn auch auf alles, was weiterhin geschieht, wir
  dürfen keinesfalls in eine Falle geraten.«


  »Du kannst dich voll auf mich verlassen, Atlan«,
  versicherte die STERNSCHNUPPE sofort. »Die Meta-Schiffe
  sind jetzt nur noch um kaum zehn Sekundenkilometer schneller als
  ich, im Notfall hole ich sie bald wieder ein.«


  »In Ordnung«, gab ich zurück, und Goman-Largo
  entspannte sich halbwegs wieder. Ich sah erneut auf den
  Ortungsschirm, erkannte jedoch in dem Manöver der Metas noch
  immer keinen richtigen Sinn.


  Die eiförmigen Raumer hatten es mit ihren starken
  Triebwerken fast in letzter Sekunde geschafft, dem Griff der
  Gravitation der blauen Riesensonne zu entkommen. Nun hielten sie
  auf die beiden innersten Planeten zu, aber das konnte den
  Metagyrrus kaum etwas bringen. Diese Himmelskörper waren nur
  klein und glühend heiß wie der Merkur im Solsystem,
  für einen Stützpunkt gab es hier genügend besser
  geeignete Welten. Was wollen sie also dort?


  Vielleicht existiert irgendwo ein Zeitgruft-Operator,
  vermutete der Extrasinn. Wenn sie schon fliehen,
  müßte die Zeitfestung wohl der Ort sein, an dem sie am
  ehesten in Sicherheit sind.


  »Schon möglich«, räumte ich ein, aber
  diese Annahme erwies sich schon bald als Trugschluß. Die
  Schiffe vollführten plötzlich einen Schwenk und
  näherten sich dann erneut der Sonne, nur eben aus einer
  anderen Richtung. Und das wieder, ohne ihre Geschwindigkeit zu
  vermindern, und jetzt verstand ich gar nichts mehr.


  »Die scheinen wirklich kollektiv übergeschnappt zu
  sein, Leute«, urteilte Chipol kopfschüttelnd.
  »Dann hätten sie doch gleich auf ihrem Mond bleiben
  und sich von Tuschkan umbringen lassen können, das wäre
  bedeutend einfacher gewesen.«


  Die STERNSCHNUPPE machte dieses verrückte Manöver
  natürlich nicht mit, sondern hielt sich in achtungsvollem
  Abstand von Blue Eye. Sie hatte die Sonne selbst
  »verdunkelt«, sonst hätten wir infolge der
  Lichtfülle auf den Schirmen kaum etwas erkennen können.
  So aber sahen wir den Pulk der Raumer genau, sie waren
  schließlich nur noch etwa zehn Millionen Kilometer von dem
  Gestirn entfernt.


  Und in diesem Moment geschah es urplötzlich: im Raum
  zwischen den Schiffen und der Sonne flammte ein intensiv rot
  leuchtender Ring auf! Er mochte zirka eine Million Kilometer
  Durchmesser besitzen, und in seinem riesigen Rund herrschte ein
  violettes Wallen, als ob dort Gasschwaden in heftiger Bewegung
  wären.


  Es dauerte kaum zwei Sekunden, dann hatte mein fotografisches
  Gedächtnis die Erscheinung identifiziert, und ich
  stieß einen lauten Pfiff aus, der selbst Neithadl-Off
  zusammenzucken ließ.


  »Ein Situationstransmitter!«brachte ich
  dann erregt hervor.
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  Augenblicklich stand wieder ein Geschehen vor meinem geistigen
  Auge, das nun schon mehr als 1400 Jahre zurücklag. Es hatte
  sich in der Andromeda-Galaxis abgespielt, während des
  Kampfes gegen die Meister der Insel, die damals dort
  herrschten. Nur zu deutlich sah ich wieder Faktor I vor
  mit, die geheimnisvolle und skrupellose Mirona Thetin. Wir hatten
  lange gebraucht, um sie endlich doch zu entlarven, dann hatte sie
  in meiner Gegenwart Selbstmord begangen, und danach…


  Verlier dich jetzt gefälligst nicht in diesem uralten
  Kram! machte sich mein Extrahirn bemerkbar. Hier und jetzt
  spielt die Gegenwart die erste Geige, auch wenn ihr euch
  ebenfalls in der Vergangenheit befindet, und darin tut sich nun
  augenscheinlich eine ganze Menge.


  Das half, so paradox es sich auch anhörte. Noch paradoxer
  war uns bisher das Verhalten der Metagyrrus erschienen, aber nun
  ergab es plötzlich doch einen Sinn. Ich löste mich aus
  meiner kurzen Erstarrung, und gleichzeitig fragte Anima:
  »Soll dieser feurige Ring wirklich so etwas wie ein
  Transmitter sein?«


  »Soll nicht nur – er ist
  einer!«berichtigte ich, während ich wieder die
  Bildschirme beobachtete. »Ein hyperenergetisches, aber
  künstlich erzeugtes Transportfeld, das große
  Materiemengen von einem Augenblick zum anderen an einen
  bestimmten Ort zu befördern vermag. So auch diesen Pulk von
  Raumschiffen, und jetzt ist mir plötzlich alles klar! Ich
  habe schon zuvor vermutet, daß diese Metas nach einem
  bestimmten Plan handeln müßten…«


  »Erste Auswertung der eingehenden Daten«,
  unterbrach mich die Stimme der STERNSCHNUPPE. »Ich messe
  einen starken Energiestrom an, der direkt aus Blue Eye kommt und
  die Meta-Schiffe umfaßt. Seinen Zweck kann ich noch nicht
  genau bestimmen…«


  »Ich kenne ihn!« fiel nun ich dem Schiff ins Wort.
  »Dies ist ein Strahl von konzentrierter 5-D-Energie, mit
  dessen Hilfe die Raumer aufgeladen und in Gegenpole zum
  Transmitterring gemacht werden. Das ist die Voraussetzung
  für einen Transport durch ihn – wie nahe sind wir
  seinem Einfluß?«


  »Er streift uns zwar, aber mehr als
  Streustrahlung«, erklärte die STERNSCHNUPPE.
  »Meine Hülle wird dadurch ebenfalls aufgeladen, jedoch
  nur sehr schwach.«


  »Und gerade darin liegt die Gefahr!« gab ich
  zurück. »Der Ring an sich hat einen großen
  Wirkungskreis, er transportiert jedes Objekt, das sich darin
  befindet. Er könnte auch dich erfassen – und dann
  würden wir alle in unsere Atome aufgelöst, weil deine
  Hülle nicht zu einem echten Gegenpol geworden ist! Dem
  könnten wir nur dann entgehen, wenn wir einen ID-Strahl
  senden, und wir kennen weder dessen Modulation, noch die richtige
  Frequenz. Bremse also sofort mit Vollschub ab und versuche, dich
  aus der Strahlung zu entfernen, klar?«


  »Verstanden, Atlan, ich handle sofort«, sagte das
  Schiff, und schon im nächsten Augenblick lief das
  Impulstriebwerk voll auf Gegenschub an. Ich lehnte mich
  erleichtert zurück, sah hinüber zu Goman-Largo und
  entdeckte in seinem Gesicht einen verbissenen, zugleich aber auch
  irgendwie befriedigten Ausdruck.


  Ich wette, daß er dabei ist, irgend etwas
  auszuhecken, das dich wohl kaum sehr freuen wird raunte der
  Extrasinn.


  Etwas Derartiges traute ich dem Tigganoi zwar durchaus zu, ich
  wußte schließlich, wie sehr er alle Zeitchirurgen
  haßte. Doch meiner Ansicht nach war er im Moment gar nicht
  dazu imstande, etwas zu tun, das in diese Richtung zielte. Die
  STERNSCHNUPPE war dabei, sich aus dem Wirkungsbereich des
  Situationstransmitters zu entfernen, der Pulk der Ovalraumer
  dagegen flog weiter geradewegs auf ihn zu.


  Ich schätzte, daß sie ihn in spätestens drei
  Minuten erreichen und darin verschwinden mußten, mit einem
  unbekannten Ziel. Dieses konnte nicht sehr weit entfernt sein,
  wegen der bekannten engen Grenzen des Internkosmos, es
  interessierte mich aber auch kaum. Dann waren wir die
  Zeitchirurgen fürs erste los, konnten umkehren und
  versuchen, irgendwie wieder den Weg zurück in die Realzeit
  zu finden.


  Vielleicht konnte uns Neithadl-Off dabei eine Hilfe sein, die
  einzig echte Zeitprinzessin? Wenn auch nur ein Hundertstel
  von dem stimmte, was sie an »garantiert wahren«
  Erlebnissen gehabt hatte, standen unsere Chancen gar nicht einmal
  schlecht.


  Doch gerade sie war es, die genau das Gegenteil
  bewirkte…


  Plötzlich klang im Hintergrund eine leise Melodie auf,
  schwoll dann an und erfüllte die ganze Zentrale mit ihrem
  Klang. Es war eine Art von Musik, wie ich sie nie zuvor
  gehört hatte, leicht und beschwingt wie von Mozart, zugleich
  jedoch auch irgendwie so überwältigend wie eine
  Sinfonie von Beethoven oder ein Opernpart von Wagner. Ich kannte
  sie alle, schließlich hatte ich lange genug auf der Erde
  gelebt.


  Ich wandte mich um, um die Quelle dieser Klänge
  festzustellen, die derart ergreifend und berückend zugleich
  waren. Ich fand sie in der Vigpanderin, sie hielt den Prem
  an ihre Mundleiste, der ihr sonst sowohl als Translator wie auch
  als Recorder diente, mit dem sie die Berichte über ihre
  vielen Abenteuer verewigte.


  Diesmal hielt sie ihn verkehrt herum und blies in die
  Lamellen, aber jetzt zeichnete das Gerät offenbar nichts
  auf. Statt dessen brachte es diese Musik hervor, aber trotz
  seiner Ähnlichkeit mit einer Mundharmonika klang sie ganz
  anders. Sie erinnerte mich am ehesten an die eines
  Senso-Synthesizers, und wie ein solcher rührte sie vor allem
  das Unterbewußtsein an. Sie erweckte in mir ein Gefühl
  von Ruhe und Zufriedenheit, Ärger und Gefahren schienen
  galaxisweit entfernt zu sein.


  Ich wandte mich wieder um, schloß die Augen und gab mich
  ganz dem Genuß dieser Melodie hin. Sie wurde
  allmählich leiser, zugleich aber noch einschmeichelnder, ich
  hätte ihr stundenlang so zuhören können. Bis dahin
  hatte ich nicht gewußt, daß die Vigpanderin auch eine
  Künstlerin war, es war das erstemal, daß sie ihren
  Prem auf diese Weise benutzte.


  »Heh, alter Träumer – du mußt zu dir
  kommen!« unterbrach plötzlich eine energische Stimme
  diesen akustischen Genuß.


  Ich zuckte zusammen, bis mir klar wurde, daß mein
  Extrahirn der Störenfried gewesen war. Zuerst wollte ich ihn
  zurechtweisen, doch dann dämmerte mir, daß ich eine
  ganze Weile geistig vollkommen abwesend gewesen war. Neithadl-Off
  blies noch immer, aber jetzt hatte ihre Musik jede Wirkung auf
  mich verloren. Verdammt, ich hatte offenbar wirklich
  geträumt, und dabei stand draußen im Raum der
  Situationstransmitter, und die Metas flogen auf ihn zu!


  Und dann bemerkte ich, daß sich der Modulmann nicht mehr
  in der Zentrale befand…


  Alarmiert sah ich auf den Ortungsschirm und erkannte,
  daß der Pulk der Raumer dem Transmitterring nun schon
  ziemlich nahe war; mein tranceähnlicher Zustand mußte
  also fünf Minuten gedauert haben, wenn nicht noch
  länger.


  Noch länger! sagte der Extrasinn lakonisch.
  Sieh nochmals auf den Schirm, und dann wirst du einen kleinen
  Punkt entdecken – ein Fahrzeug, das auf dem Weg zu den
  Metagyrrus ist! Du darfst dreimal raten, wer sich wohl darin
  befinden mag…


  Ich brauchte gar nicht erst zu raten, ich wußte es auch
  so mit ziemlicher Sicherheit. Hastig schaltete ich an dem Pult
  vor mir, dann hatte ich das fragliche Objekt in starker
  Vergrößerung auf dem Schirm, und damit die letzte
  Gewißheit: Goman-Largo flog den Metas hinterher!


  »Verdammt, weshalb hast du mich nicht eher
  alarmiert?« raunzte ich mein oft so überhebliches
  zweites Ich an.


  Weil mich diese Melodie ebenfalls eingelullt hatte, gab
  dieses ohne jede Spur von Verlegenheit zurück. Ich bin
  schließlich ein Teil von dir und deshalb musischen Reizen
  gegenüber durchaus nicht so unempfindlich, wie du denkst.
  Immerhin habe ich trotzdem noch rechtzeitig etwas gemerkt –
  ohne mich würdest du jetzt immer noch pennen wie
  hypnotisiert!


   


  *


   


  Rechtzeitig…?


  Das erschien mir sehr fraglich, denn zurückholen konnten
  wir den Tigganoi auf gar keinen Fall.


  Es hatte mich schon immer gestört, daß die
  STERNSCHNUPPE kein Beiboot besaß, mit dem man Erkundungen
  vornehmen konnte, ohne mit dem ganzen Schiff losfliegen zu
  müssen. Deshalb hatte ich beim letzten Aufenthalt in der
  RA-perfekt Raanak darauf angesprochen, und er hatte Abhilfe
  für dieses Problem gewußt.


  Er hatte uns ein kleines Fahrzeug überlassen,
  annähernd oval und bei einer Länge von sechs Meter im
  Mittelteil nur drei Meter stark. Es besaß kein
  Überlichttriebwerk, war also nur zum Einsatz im Nahbereich
  geeignet, doch das genügte mir. Sein Normalantrieb war
  immens stark, er leistete doppelt soviel wie die Aggregate der
  SCHNUPPE, und das wollte schon etwas heißen.


  In der kleinen Steuerkanzel hatten bestenfalls zwei Personen
  Platz, sie war eigentlich nur für einen Mann gedacht. Und
  dieser eine Mann war jetzt der Zeitspezialist – er hatte
  sich des Bootes bemächtigt, das unten im Schleusenvorraum
  untergebracht worden war!


  Ich fluchte grimmig vor mich hin, und nun ging mir die Musik
  der Zeitprinzessin plötzlich schwer auf den Magen. Sie blies
  noch immer in die Lamellen ihres Prem, ich sah mich um und
  erkannte, daß auch Anima und Chipol sich nicht regten; sie
  befanden sich nach wie vor im Bann dieser betörenden
  Melodien. Selbst der Robot Dartfur schien durch sie
  beeinflußt zu sein, er stand stocksteif da, und das erregte
  mich noch weiter.


  Ich sprang auf, eilte zu ihr hin und riß ihr den Apparat
  aus den Tastfäden ihrer Vorderglieder, die sie so benutzte,
  wie wir anderen unsere Hände. Die einschläfernde Weise
  brach abrupt ab, die anderen begannen sich zu bewegen und sahen
  sich wie aus einem tiefen Schlaf erwachend verständnislos
  um.


  »Was fällt dir ein, Atlan?« pfiff Neithadl
  empört, ehe ich noch etwas sagen konnte. »Behandelt
  man so eine Zeitprinzessin wie mich, du Grobian? Ich erwarte von
  dir, daß du dich sofort für das entschuldigst, was du
  mir eben angetan hast!«


  Sie meinte das offenbar ernst, ihrer skurrilen Mentalität
  nach, die selbst ich als wirklich erfahrender Mann noch immer
  nicht ganz begriff. Ich tat ihr jedoch den Gefallen, verneigte
  mich halb und sagte dann sarkastisch:


  »Ich entschuldige alles, Prinzessin, denn Liebe macht
  blind, das ist allgemein bekannt. Wenn sie jedoch soweit geht wie
  deine zu Goman, grenzt sie sehr hart an Dummheit, das muß
  ich leider jetzt klar und deutlich sagen! Ich weiß zwar
  nicht, wie dich der Tigganoi dazu überredet hat, ihm auf
  diese recht ungewöhnliche Weise zu helfen, aber irgendwie
  hat er deine Sensorstäbchen vollkommen verblendet. Jetzt ist
  er mit dem Boot zum Situationstransmitter unterwegs und befindet
  sich in höchster Lebensgefahr!«


  »Tatsächlich?« kam es erschrocken
  zurück, und die Vigpanderin zog ihre Sinnesstäbchen
  halb ein. Ich erklärte ihr kurz, was dem Zeitspezialisten
  geschehen konnte, wenn er in den Transmitter einflog, ohne
  daß sein Fahrzeug entsprechend gepolt war, und das
  erschreckte sie noch mehr.


  »Das wollte ich nicht, Atlan, glaube mir!« pfiff
  sie kleinlaut und fügte noch einiges hinzu, doch ich achtete
  nicht mehr darauf. Ich ignorierte auch die fragenden Gesichter
  Animas und Chipols, warf mich wieder in den Pilotensitz und
  konzentrierte mich auf das, was die Bildschirme nun zeigten.


  Der Pulk der Ovalschiffe näherte sich dem Transmitterring
  mit gleichbleibender Geschwindigkeit, er mußte ihn in wenig
  mehr als einer halben Minute erreichen. Goman-Largo wiederum
  beschleunigte das kleine Boot voll, er befand sich jetzt nur noch
  knapp eine halbe Million Kilometer hinter ihnen. Ob das gut
  abgehen konnte, erschien mir sehr fraglich, aber nun meldete sich
  mein Extrasinn wieder, der solange geschwiegen hatte.


  Falls es ihn erwischt, ist das allein seine Schuld!
  erklärte er kategorisch. Sieh du nur zu, daß ihr
  nicht sein Schicksal teilt – ihr treibt jetzt ebenfalls
  weiter auf den Transmitter zu.


  Erst jetzt fiel mir auf, daß die Triebwerke der
  STERNSCHNUPPE nicht mehr liefen. Sie bewegte sich jedoch relativ
  langsam, und meine Erfahrung sagte mir, daß keine
  unmittelbare Gefahr für uns bestand. Um so mehr aber
  für den Tigganoi, also aktivierte ich das
  Hyperfunkgerät und rief ihn an.


  Allerdings ohne Erfolg, er antwortete nicht, aber das hatte
  ich auch kaum erwartet. Er war eben, wenn auch unfreiwillig, so
  etwas wie ein Fanatiker, und solche Leute waren logischen
  Argumenten nur in den seltensten Fällen zugänglich. Ich
  gab also bald wieder auf und schaltete ab, und nun meldete sich
  dafür das Schiff.


  »Was ist geschehen, Atlan? Ich war einige Zeit wie
  gelähmt, diese herrliche Musik…«


  »Vergiß sie schnell wieder, das Konzert ist
  beendet«, knurrte ich. »Die Metas werden bald in den
  Transmitter einfliegen, Goman hat unser schönes neues Boot
  gemaust und ist ihnen damit auf den Fersen. Ob er sie einholen
  und den Durchgang mitmachen wird, ist noch ungewiß,
  aktiviere aber trotzdem deine Strukturtaster. Der Internkosmos
  ist nicht groß, also müßte es dir gelingen, den
  Ort der Rematerialisation zu lokalisieren.«


  »Sofort, ich bin jetzt wieder voll da«,
  erklärte die SCHNUPPE. Anima fragte etwas, aber ich winkte
  nur ab und konzentrierte mich voll auf den Ortungsschirm. Schon
  Sekunden später hatte der Pulk den leuchtenden Ring
  erreicht, tauchte in das violette Wallen und verschwand spurlos
  darin.


  Doch wo war der Modulmann geblieben…?


  Die Ortung hatte sein Boot zuletzt nicht mehr erfaßt,
  der winzige Reflex war in der Flut der 5-D-Energien vollkommen
  untergegangen. Hinter mir klang ein schluchzender Laut auf, er
  kam von Neithadl, die ihre Sensorstäbchen auf den Schirm
  gerichtet hielt. Jetzt erst begriff sie voll, daß sie ihren
  Partner vielleicht nie wiedersehen würde, und das machte ihr
  schwer zu schaffen.


  »Kurz vor dem Einflug der Formation in das Transportfeld
  ging von der Sonne eine gerichtete Strahlung aus«, meldete
  unser Schiff. »Ich habe errechnet, daß die Raumer
  durch diese fünfdimensional gegengepolt wurden, die
  Versetzung muß also geglückt sein. Ob das auch auf das
  Boot zutrifft, kann ich leider nicht sagen, in der Ortung habe
  ich es jedenfalls nicht mehr.«


  »Und was sagen die Strukturtaster?« erkundigte ich
  mich rasch, um von diesem Thema wegzukommen. Ich war zwar noch
  immer sauer auf unsere Zeitprinzessin, sie tat mir aber trotzdem
  leid.


  »Sie haben keinen Ausschlag gezeigt«, lautete die
  Antwort. Das erschien mir sehr ungewöhnlich, das
  »Rücktauchen« einer so großen Anzahl von
  Fahrzeugen in den Normalraum – und auch der Internkosmos
  besaß alle Eigenschaften eines solchen – hätte
  sogar eine heftige Gefügeerschütterung erzeugen
  müssen.


  »Nachkontrolle, sofort!« forderte ich, und der
  Extrasinn sagte: Es ist nicht auszuschließen, daß
  die Raumer Strukturkompensatoren besitzen, wie sie auf der Erde
  entwickelt wurden! Dann kannst lange auf einen Strukturschock
  warten.


  An diese Möglichkeit hatte ich gar nicht mehr gedacht, so
  weit lag die Zeit der Transitionstriebwerke für mich
  zurück. Ich schwieg jedoch dazu, und gleich darauf sagte die
  STERNSCHNUPPE: »Doch, da ist etwas im Tasterspeicher, ich
  kann nur nicht viel damit anfangen. Ein ganz winziger Ausschlag,
  ein Hauch, sozusagen, der obendrein von den Emissionen
  strahlender Gaswolken fast ›zugedeckt‹ wird. Das
  könnte eventuell unser Boot gewesen sein.«


  »Dann lebt mein Modulmann also noch!« jubelte die
  Vigpanderin, wie so oft schlug ihre Stimmung sofort ins andere
  Extrem um. Ich dagegen hatte Bedenken in bezug auf die
  5-D-Aufladung der Kapsel, behielt sie aber für mich und
  fragte statt dessen: »Kannst du den Austrittspunkt
  bestimmen?«


  »Ich versuche es bereits, es ist aber sehr
  schwierig«, gab das Schiff zurück. »Die
  Störungen lassen sich nicht leicht ausfiltern, gib mir dazu
  noch etwas Zeit.«


  Das mußte ich wohl oder übel, und so beobachtete
  ich, wie nun, der Transmitterring rasch blasser wurde und
  schließlich wieder ganz verschwand. Etwas Hoffnung in
  Hinsicht auf das Schicksal Gomans gab es noch – sehr
  groß war sie aber wirklich nicht!


  



  4.


  GOMAN-LARGO:


  Es geht doch nichts über eine gute Partnerin wie
  Neithadl-Off!


  Da hatten wir endlich die Basis der verdammten Zeitchirurgen
  entdeckt, doch dann war mir der blind wütende Tuschkan in
  die Quere gekommen. Er wollte sie zwar gleichfalls vernichten,
  aber ich hätte alles und viel besser gemacht, nicht so
  dilettantisch wie er.


  Atlan hatte seine Zeitbombe gefunden und entschärft und
  damit auch uns das Leben gerettet, denn der energetische Schlauch
  hätte einen Teil der Sprengkraft zweifellos nach Mystery
  übertragen. Er hatte dadurch aber auch den Metagyrrus einen
  Zeitgewinn verschafft, und diese Feiglinge waren natürlich
  schleunigst geflohen.


  Sich um ihre Artgenossen auf dem Planeten zu kümmern,
  brachte nichts, sie waren harmlos. Wir mußten die echten
  Zeitchirurgen verfolgen, und das hatte ich schließlich auch
  durchgesetzt.


  Atlan hatte aber nur sehr halbherzig zugestimmt, ihm fehlte
  eben der richtige Durchblick. Er war viel zu weich, und ich
  fragte mich, weshalb er wohl so lange überlebt hatte, obwohl
  er doch außer dem sogenannten Extrasinn wirklich keine
  besonderen Fähigkeiten besaß. Seine Geliebte Anima und
  den vorlauten Jungen Daila konnte man sowieso ganz vergessen,
  mehr als Staffage waren sie nicht.


  Neithadl dagegen war anders, sie hatte es nur nicht offen zu
  zeigen gewagt. Ich kannte ihre vielen Eigenheiten, sah jedoch
  stets großzügig darüber hinweg, denn ich
  durchschaute sie. Nicht nur ihre Phantasma-Orgien, sondern auch
  ihren Charakter, und es gab vieles, das uns eng verband.


  Schließlich hatte sie mich aus dem Gefängnis der
  Stasis auf Xissas befreit, und dafür verdiente sie meine
  Dankbarkeit. Jetzt war ich endlich wieder imstande gewesen, nach
  den Zeitchirurgen zu suchen, um ihnen ihr verbrecherisches
  Handwerk zu legen. Leider hatte ich dabei in unserer Realzeit
  nicht viel Glück gehabt und nur eine Menge anderer Abenteuer
  erlebt.


  Selbst die Zeitfestung hatte sich als Enttäuschung
  erwiesen, obwohl sie doch eigentlich die Operationszentrale
  meiner Feinde war. Auch dort hatten sie sich nicht gezeigt, wir
  hatten sie erst hier in der Vergangenheit entdeckt, die dadurch
  zum Brennpunkt alles Geschehens geworden war.


  Nun mußte ich sie weiter verfolgen, als Absolvent der
  Zeitschule auf Rhuf, Modulmann und Zeitspezialist konnte ich gar
  nicht anders. Leider war ich aber von Atlan und dessen Schiff
  abhängig, und der Arkonide versuchte mich immer wieder zu
  bremsen.


  Mußte ich mir das gefallen lassen…?


  Nein, meine große Aufgabe schrie regelrecht nach der
  Erfüllung! Corloque war tot, von den gewissenlosen
  Verbrechern umgebracht – ich war der einzige, der sie jetzt
  noch bekämpfen und seinen Tod rächen konnte. Der
  großspurige Tuschkan war mitsamt seiner Sphäre spurlos
  verschwunden, ich stand also ganz allein da.


  Dies alles hatte ich meiner Partnerin erklärt, und sie
  hatte mich verstanden.


  Ich hatte damit gerechnet, daß die Metas auf einem
  Planeten des Systems landen würden, ohne daß Atlan
  ihnen dorthin zu folgen wagte. Das wollte ich dann auch auf
  eigene Faust besorgen, und das neue Boot der Paddler war das
  geeignete Instrument dazu.


  Doch nicht nur Atlan hatte sich lasch und übervorsichtig
  gezeigt, auch sonst war alles ganz anders gekommen. Das Schicksal
  meinte es wirklich nicht gut mit mir.


  Es gab keine Landung, statt dessen bildete sich der leuchtende
  Transmitterring, auf den der Schiffspulk dann zuflog. Der
  Arkonide dachte aber natürlich nicht daran, sie nun weiter
  zu verfolgen; sie drohten zu entkommen, und dieser Gedanke war
  unerträglich für mich!


  Jetzt fehlte mir ein Verbündeter wie etwa Tuschkan und
  das bedauerte ich sehr. Wir waren zwar durchaus keine Freunde,
  dafür hatte er mir und meiner Partnerin zuvor zuviel
  Ärger gemacht. In bezug auf die verdammten Zeitchirurgen
  glichen sich unsere Ziele jedoch, zumindest für einige Zeit
  hätten wir uns verbünden können.


  Ich stand also ganz allein, überlegte intensiv und
  änderte dann meinen ursprünglichen Plan.


  Sollte mir Atlan mitsamt seinem Anhang doch gestohlen bleiben,
  von ihm hatte ich ohnehin kaum etwas zu erwarten. Heimlich gab
  ich Neithadl-Off das verabredete Zeichen, und sie begann auch
  sofort, mit ihrem Prem jene Musik zu machen, die
  unweigerlich alle Personen und selbst sensible Roboter in ihren
  Bann schlug. Daß sie das konnte, hatte sie mir früher
  einmal verraten, und nun kam es mir sehr gelegen.


  Auch die »Seele« der STERNSCHNUPPE sprach voll
  darauf an, und das war besonders wichtig für mich.


  Das Schiff hatte sich schon zuvor geweigert, auf mich zu
  hören, und es hätte mir bei meinem Vorhaben wohl ernste
  Schwierigkeiten gemacht. Die gab es nun aber nicht, ich konnte
  manuell schalten und das Boot ausschleusen; mit seiner Steuerung
  hatte ich mich heimlich schon im Anfang vertraut gemacht.


  Alles lief also vorzüglich für mich, und der starke
  Antrieb des Fahrzeugs kam mir sehr gelegen. Ohne ihn hätte
  ich die Schiffe der Verbrecher wohl kaum noch eingeholt, aber mit
  ihm konnte ich es problemlos schaffen.


  Ich kam dem Pulk immer näher, der Bordcomputer
  bestätigte mir, daß ich noch mit ihm in den
  Transmitterring einfliegen konnte. Wegen der sogenannten
  »Gegenpolung« machte ich mir keine großen
  Sorgen. Eine Strahlung, die vierunddreißig große
  Schiffe aufladen konnte, mußte auch für das
  vergleichsweise winzige Boot reichen, selbst wenn es sich nur in
  ihrem Randbezirk befand.


  Dann sprach das Hyperfunkgerät an, und Atlan forderte
  mich auf, sofort wieder umzukehren. Es war also wohl seinem
  Extrasinn doch gelungen, ihn aus dem halbhypnotischen Zustand zu
  wecken, der mich erst gar nicht erfaßt hatte. Ich hatte
  seinerzeit schon dem Bann von Tuschkan? Zwingfessel lange
  widerstanden, und der war um ein Vielfaches stärker gewesen
  als diese seltsame Musik.


  Natürlich antwortete ich nicht, ich hatte Besseres zu
  tun. Ich mußte mich voll auf die Ortungsanlage des Bootes
  konzentrieren, sie war nicht nur relativ primitiv, sondern wurde
  außerdem durch die Streustrahlung des Ringtransmitters
  stark gestört. Immerhin konnte ich noch erkennen, daß
  mein Kurs stimmte, ich hatte nun die Raumer der Metagyrrus fast
  schon eingeholt.


  Plötzlich durchlief ein starkes Prickeln meinen
  Körper, und ich erkannte, daß es von den vielen
  Modulen darin ausging. Schon im nächsten Moment wußte
  ich durch sie selbst, was das zu bedeuten hatte, und die
  Energieortung lieferte mir die Bestätigung. Eine starke
  Strahlung kam aus Richtung der Sonne, direkt auf die Raumer der
  Metagyrrus gezielt.


  Eine ähnliche hatte die STERNSCHNUPPE ja schon
  früher gemeldet, aber sie war bedeutend schwächer
  gewesen. Jetzt wurde es ernst, die Schiffe wurden
  »aufgeladen«, der Sprung durch den Transmitter stand
  dicht bevor. Ich befand mich zwar nur im Randbezirk dieser
  Emissionen, aber das machte mir keine Sorgen. Für mein
  winziges Boot würde auch eine entsprechend geringe Dosis
  reichen, dessen war ich sicher.


  Rasch gab ich nochmals Vollschub und schob mich noch
  näher an die Ovalraumer heran. Sie zeichneten sich als
  dunkle Flecke gegen das violette Wallen ab, das nun
  sämtliche Schirme erfüllte, von dem Transportring
  selbst sah ich nichts mehr. Dann wurde dieses Leuchten
  plötzlich heller, und ich spannte unwillkürlich meinen
  Körper an – jetzt mußte es soweit sein.


  Die ganze Steuerkabine schien auf einmal von Violett
  erfüllt zu sein – und im selben Moment wußte
  ich, daß etwas nicht stimmte! Eine Transmission ging
  normalerweise in Nullzeit vor sich; man spürte nichts von
  ihr, sondern befand sich übergangslos an einem anderen Ort.
  Jetzt spürte ich aber ein Zerren, als wollte etwas meinen,
  Körper zerreißen, und alle Module schrien geradezu
  Alarm.


  Es ist schrecklich schiefgegangen! konnte ich noch
  denken, dann löschte ein gewaltiger Schlag mein
  Bewußtsein aus.


   


  *


   


  Irgendwann erwachte ich wieder und wunderte mich, daß
  ich noch lebte. Fast wäre mir das Gegenteil lieber gewesen,
  denn mein ganzer Körper schien ein einziger Schmerzherd zu
  sein, und ich schrie gepeinigt auf. Fast unbewußt vollzog
  ich einige Übungen, die mir einst die Ausbilder während
  des Überlebenstrainings eingebleut hatten, und entspannte
  mich total.


  Alle Reizleiter wurden restlos blockiert, für eine Weile
  war ich blind, taub und ohne jedes Gefühl; selbst denken
  konnte ich in diesem Zustand nicht mehr. Jede Körperzelle
  war jetzt ein autarkes Gebilde für sich und begann
  selbständig damit, sich zu regenerieren. Als dieser Vorgang
  abgeschlossen war, stellten sich fast schlagartig die normalen
  Körperfunktionen wieder ein, und nun waren die Schmerzen
  plötzlich wie weggeblasen.


  Ich atmete tief durch, richtete mich auf und blickte mich in
  der Steuerkabine um.


  Viel sah ich nicht, denn es brannte nur ein schwaches
  Notlicht, sämtliche Kontrollen und Bildschirme waren dunkel.
  Demnach schien es nicht nur mich schwer erwischt zu haben,
  sondern auch das Boot, und ich konnte mir auch zusammenreimen,
  was schuld daran gewesen war: Das Fahrzeug war nicht voll
  »gegengepolt« worden! Der Sog des
  Situationstransmitters hatte es zwar mit erfaßt, doch es
  hatte ihm sozusagen Widerstand geleistet.


  Daher also dieses widerwärtige Zerren – ich konnte
  von unverschämtem Glück reden, daß ich nicht
  mitsamt dem Boot zu einzelnen Atomen zerrissen worden war!
  Immerhin lebte ich aber noch, also war es müßig, lange
  über etwas nachzudenken, das nicht geschehen war. Andere
  Dinge waren erheblich wichtiger.


  Als erstes mußte ich festzustellen versuchen, welche
  Schäden mein Fahrzeug erlitten hatte, und zu diesem Zweck
  sandte ich einen Schwarm von Modulen aus. Ich selbst
  registrierte, daß der Antrieb nicht mehr lief, auch die
  Energieerzeuger waren ausgefallen und im Boot herrschte
  Schwerelosigkeit. Außerdem hatte ich keine Ahnung, wo mich
  der Transmitter ausgespien hatte, und all dies war wirklich nicht
  sehr ermutigend.


  Dann vernahm ich jedoch ein leises Summen, und zugleich wurde
  es in der Kabine wieder hell. Die Meldung einiger Module besagte,
  daß es ihnen gelungen war, zwei ausgefallene
  Sicherungssysteme wieder zu aktivieren, und nun lieferte der
  Hauptkonverter wieder Energie. Das war schon viel wert, die
  künstliche Schwerkraft setzte auch wieder ein, und ich
  versuchte sofort, die Sichtschirme und Ortungen zu
  aktivieren.


  Der Erfolg blieb jedoch mehr als bescheiden, nur der Schirm
  der optischen Bilderfassung wurde hell. Zuerst zeigte er aber nur
  Schnee und Schlieren, ich regulierte die Kontrollen neu ein und
  bekam endlich ein halbwegs brauchbares Bild von der
  Außenwelt.


  Als erstes sah ich die Schiffe der verhaßten
  Zeitchirurgen, und dieser Anblick elektrisierte mich
  förmlich. Das Schicksal hatte es gut mit mir gemeint, trotz
  aller Widrigkeiten, ich war mit ihnen zusammen aus dem
  Transmitter gekommen! Also konnte ich ihnen auch weiter auf der
  Spur bleiben und wieder darauf hoffen, ihnen doch noch das
  Handwerk zu legen.


  Am Rand der Bildfläche strahlte eine mittelgroße
  grüne Sonne, und sie hielten auf einen bereits ziemlich
  nahen Planeten zu. Das Leuchten ihrer Impulstriebwerke’
  sagte mir, daß sie bereits die Bremsphase eingeleitet
  hatten, meine Euphorie verschwand mit einem Schlag und machte
  nüchterner Überlegung Platz.


  Was war mit meinem eigenen Triebwerk los…?


  Wenn es mir gelingen sollte, ebenfalls auf dieser Welt zu
  landen oder wenigstens in einen Orbit zu gelangen, blieb mir
  nicht mehr viel Zeit! Ich konnte zwar nur ganz grob
  schätzen, weil keines der Meßinstrumente
  funktionierte, aber das Ergebnis war ebenso eindeutig wie
  entmutigend.


  Mehr als eine Viertelstunde blieb mir auf gar keinen Fall!
  Wenn dann der Antrieb voll auf Gegenschub lief, reichte es gerade
  noch zu einer Landung, bei der das Boot einigermaßen heil
  blieb und ich selbst mit dem Leben davonkam.


  Das wollte ich aber auf jeden Fall, um meine Gegner auch
  weiter bekämpfen zu können, also handelte ich schnell
  und entließ auch noch alle restlichen Module. Sie
  schwirrten davon mit dem Auftrag, das Triebwerk wieder zu
  aktivieren, und ich beorderte auch alle anderen dorthin. Ich
  selbst konnte da nichts tun, denn von der Kabine aus gab es
  keinen Zugang zum Maschinenraum.


  Die Minuten vergingen, der Planet wurde auf dem einzigen
  Schirm unerbittlich immer größer. Er stand in
  Halbphase, und ich erkannte, daß er normal groß war
  und eine Atmosphäre besaß, vermutlich war er ein
  Stützpunkt der Metas. Sie flogen immer noch im Pulk, eine
  Stelle in seiner Mitte schien ihr Ziel zu sein.


  Dann erreichte mich ein Rasterbild meiner besten Module aus
  dem Triebwerksraum, und ich zuckte heftig zusammen. Mit
  diesen Aggregaten war auch beim besten Willen nichts mehr
  anzufangen – sämtliche Spulen zur Fokussierung der
  Antriebsenergien waren restlos ausgebrannt! Sie waren in Funktion
  gewesen, als der Transmitter das Boot erfaßt hatte, und
  während der Widerstandsphase, so kurz sie auch gewesen war,
  mußte es zu einem Rückstau gekommen sein.


  Reservesysteme gab es nicht, und auch Ersatzteile hätten
  mir überhaupt nichts genutzt. Selbst wenn ich mit der
  fremden Technik zurechtgekommen wäre, hätte der
  Austausch mindestens ein paar Stunden gedauert. Ganz abgesehen
  davon, daß ich mir zuvor erst ein Loch in die Rückwand
  der Kabine hätte brennen müssen…


  Ich hatte aber nicht einmal eine einzige Stunde, sondern nur
  noch zehn Minuten! Dann würde das Boot in die
  Atmosphäre des fremden Planeten eintauchen, und das mit
  einer Geschwindigkeit von etwa zwanzigtausend Stundenkilometer.
  Vielleicht verglühte es infolge der Reibungshitze schon auf
  der halben Distanz – und wenn nicht, schlug es dann mit
  voller Wucht auf dem. Boden auf.


  Ob so oder so… es war aus mit mir!


  Ich war ein Realist, also fand ich mich damit ab, daß
  mir der Tod bevorstand. Und doch knirschte ich mit den
  Zähnen, als ich wieder auf den Bildschirm sah und die
  Schiffe der Zeitchirurgen erblickte, die problemlos diese Welt
  ansteuerten.


  Mir stand der sichere Tod bevor, aber ausgerechnet diese
  skrupellosen Verbrecher, die mit ihren Manipulationen der Zeit
  Unheil über viele Völker brachten, würden
  weiterleben. Und das empfand ich als die größte
  Ungerechtigkeit des Universums!


  



  5.


  ATLAN:


  »Willst du nicht endlich etwas tun, Atlan?« pfiff
  Neithadl-Off in den höchsten Tönen. »Vielleicht
  hat Goman-Largo wirklich etwas unbesonnen
  gehandelt…«


  »Und du hast ihm dabei kräftig geholfen!«
  warf ich ein, aber sie war einfach nicht mehr zu bremsen.


  »Das ist aber noch längst kein Grund, ihm jetzt
  unsere Hilfe zu versagen«, fuhr sie fort. »Du
  weißt doch, daß er rot sieht, wenn er nur den Begriff
  ›Zeitchirurgen‹ hört. Er konnte einfach gar
  nicht anders, als ihnen zu folgen. Und hätte ich ihm nicht
  geholfen, hätte er es vielleicht gewaltsam versucht –
  so gesehen habe ich sogar ein gutes Werk getan!«


  »Wenn sie recht hat, dann hat sie recht«,
  pflichtete Chipol ihr bei. »Was macht es schon aus, wenn
  wir jetzt einen jener Punkte ansteuern, die die SCHNUPPE eben
  ermittelt hat? Wir wissen ohnehin nicht, was wir sonst
  unternehmen sollen.«


  Damit berührte er einen wunden Punkt, denn im Augenblick
  hatte ich auch nicht den Hauch einer Ahnung, wohin wir uns sonst
  wohl wenden sollten. Hier in der fernen’ Vergangenheit war
  die Aussicht, etwas so anzutreffen, wie wir es kannten, fast
  mikroskopisch gering; überdies waren die Zeitchirurgen nicht
  nur präsent, sondern dem Augenschein nach auch noch voll
  aktiv, und kaum unsere Freunde.


  Selbst wenn wir irgendwo einen Zeitgruft-Operator fanden, war
  es uns so gut wie unmöglich, ihn auch zu benutzen. Keiner
  von uns wußte, wie die Lamellenschotte zu öffnen
  waren, das hatte sonst stets der Tigganoi mit Hilfe seiner Module
  besorgt.


  Ein gewichtiger Grund, ihn zu suchen und vielleicht zu
  retten! bemerkte der Extrasinn, und gleichzeitig sagte auch
  Anima: »Wir dürfen den Modulmann wirklich nicht im
  Stich lassen, Liebster, ganz gleich, was er zuvor getan hat.
  Schon aus rein praktischen Erwägungen heraus,
  denn…«


  »Geschenkt, Mädchen«, wehrte ich ab,
  »dasselbe habe ich mir eben auch überlegt. Gut,
  Prinzessin, du sollst deinen Willen haben, wenn es auch recht
  ungewiß ist, ob wir damit Erfolg haben werden. Kannst du
  uns die möglichen drei Austrittsorte auf einen Monitor
  überspielen, STERNSCHNUPPE?«


  »Selbstverständlich, Boß«,
  erklärte das Schiff. »Allerdings muß ich darauf
  hinweisen, daß ich für die Exaktheit dieser Daten
  keinerlei Gewähr übernehmen kann. Dafür war der
  Impuls viel zu schwach und die Intensität der Störungen
  zu groß.«


  Sekunden später erschienen die Zahlen auf dem Schirm vor
  mir, sie gaben drei Sonnensysteme in sehr unterschiedlichen
  Richtungen und Entfernungen an. Ich überlegte kurz und
  wählte dann darunter jenes aus, das mir am ehesten Erfolg zu
  versprechen schien.


  Eine Sonne vom Spektraltyp G-3, hellgelb und jener der Erde
  sehr ähnlich; bei diesen Gestirnen gab es
  erfahrungsgemäß meist auch bewohnbare
  Sauerstoffplaneten. Sie war knapp achthundert Lichtjahre entfernt
  und am schnellsten zu erreichen; im Fall eines Mißerfolgs
  verloren wir also nur wenig Zeit.


  Also nannte ich der STERNSCHNUPPE dieses Ziel, sie
  bestätigte, und gleich darauf waren wir unterwegs. Die blaue
  Riesensonne fiel hinter uns zurück, aber ich beschloß,
  mir ihre Koordinaten für später zu merken. Nicht nur
  die Plattform Raanaks erinnerte mich sehr an die einstigen
  Geschehnisse in der Andromeda-Galaxis, ein Situationstransmitter
  paßte genauso dazu.


  Sollte es hier vielleicht Zusammenhänge geben, von denen
  ich jetzt noch nichts ahnte…?


  Ich wußte nicht, wie tief in der Vergangenheit wir uns
  jetzt befanden – aber bestimmt existierten die Meister
  der Insel in dieser Zeit noch! Ihre gewaltigen Machtmittel
  ermöglichten es ihnen bestimmt, auch in Galaxien wie
  Alkordoom aktiv zu werden, sollten die Zeitchirurgen etwa ihr
  Verbündeten sein…?


  Keine nutzlosen Spekulationen, gewesener Lordadmiral!
  brach der Logiksektor in diese Gedankengänge ein. Falls
  es wirklich so sein sollte, wird sich das irgendwann später
  herausstellen, im Moment ist es jedenfalls nicht relevant.
  Konzentriere dich fürs erste ganz auf die Suche nach
  Goman-Largo, er ist vielleicht viel wichtiger für dich und
  deine Crew, als du jetzt glaubst.


  Ich seufzte verhalten, Anima legte ihre Arme um meinen Hals
  und erkundigte sich leise: »Was bedrückt dich, mein
  Schatz?«


  Als ich begann, ihr alles sehr vereinfacht zu erklären,
  ging das Schiff gerade in den Linearraum. Ich war noch
  mittendrin, da tauchte es bereits wieder in den
  »normalen« Internkosmos zurück, fremde Sterne
  erschienen auf den Bildschirmen, und ich löste ihre Arme
  behutsam wieder.


  »Tut mir leid, Liebes, verschieben wir den Rest auf
  später. Ich muß mich wieder der Realvergangenheit
  widmen, die im Moment unsere Gegenwart ist, und allein dieser
  Umstand irritiert mich immer wieder. Vielleicht bin ich auf einer
  parallelen Zeitebene noch der Kristallprinz von Arkon, der gegen
  Orbanaschol kämpft – nirgends geht es verrückter
  zu, als in Raum und Zeit!«


  Ich konzentrierte mich auf die Ortungsschirme und erblickte
  die gelbe Sonne schräg von »links oben«, etwa
  zweihundert Millionen Kilometer entfernt. Ihr Leuchten wurde
  stark gemildert, einige Lichtpunkte in ihrer Umgebung blinkten
  dafür rhythmisch auf, und die Stimme der STERNSCHNUPPE sagte
  gleich darauf:


  »Ich registriere insgesamt sieben Planeten und sechzehn
  Monde, Atlan. Interessant für dich dürfte aber nur die
  zweite Welt sein, sie besitzt eine für Hominiden atembare
  Lufthülle und daneben gut erträgliche Temperaturen. Von
  ihr gehen energetische Emissionen aus, die auf eine
  fortgeschrittene Zivilisation schließen lassen, ebenso von
  ihren beiden kleinen Monden.«


  »Alle Details darüber, schnell!« forderte
  ich, das Panorama verschwand und wurde sofort von dem
  gewünschten Bild abgelöst. Der Planet stand im
  Mittelpunkt, die Monde rechts und links von ihm, Zahlen liefen
  über den unteren Bildschirmrand, und ich las sie mit
  gespannter Erwartung ab.


  Diese Welt mußte annähernd erdähnlich sein:
  Poldurchmesser 13.200 Kilometer, Gravitation 1,08 g,
  Sauerstoffgehalt der Lufthülle 22 Prozent,
  Durchschnittstemperatur 20 Grad. Die Poleiskappen waren relativ
  klein, was daher kam, daß die Achsneigung zur Ekliptik nur
  neun Grad betrug. Das brachte ein ziemlich ausgeglichenes Klima
  mit sich, auf den sechs mittelgroßen Kontinenten
  mußte es sich also gut leben lassen. Die Ozeane nahmen drei
  Viertel der Oberfläche ein, waren aber nicht besonders
  tief.


  Die beiden Monde waren zu klein, um eine Atmosphäre
  halten zu können, und entsprechend mitgenommen sahen sie
  aus. Trotzdem war ein reger Schiffsverkehr zwischen’ ihnen
  und der Mutterwelt im Gang, ich zählte je sechs Fahrzeuge,
  die in beiden Richtungen unterwegs waren. Sie besaßen die
  Form von plumpen Zigarren mit einer Länge von rund
  dreißig Meter bei zwölf Meter Dicke. Lange
  Feuerstrahlen kamen aus den abgestumpften Hecks hervor und
  besagten, daß hier Plasmatriebwerke verwendet wurden.


  Transporter! sagte der Logiksektor. Noch relativ
  primitiv, weiter als bis zu den Monden sind die Planetarier damit
  noch nicht gekommen. Immerhin beuten sie dort schon Erzlager aus
  und besitzen HHe-Reaktoren in ihren Schiffen. Eine aufstrebende
  Zivilisation, die es noch weit bringen kann.


  Das stimmte zweifellos, interessierte mich aber nicht
  übermäßig. Wir waren schließlich nur hier,
  um nach Goman-Largo und seinem Boot zu suchen, und ich wandte
  mich wieder an die STERNSCHNUPPE.


  »Geh bis auf eine halbe Million Kilometer an diese Welt
  heran, schlage dann eine Kreisbahn ein und versuche, das
  Paddlerboot zu orten«, bestimmte ich. »Falls es da
  unten gelandet ist, müßten jetzt noch Reststrahlungen
  seiner Triebwerke auszumachen sein.«


  »Geht in Ordnung, Atlan«, bestätigte das
  Schiff. »Ich habe das charakteristische Energiemuster im
  Kasten, es unterscheidet sich wesentlich von dem der hier
  verwendeten Antriebe. Ich könnte aber auch viel näher
  herangehen, wenn ich mich tarne, dann geht alles viel schneller.
  Die Ortungen dieser Amphibienabkömmlinge leisten noch nicht
  allzuviel.«


  »Amphibien?« dehnte ich verwundert. »Woher
  weißt du das?«


  »Ich habe gerade die ersten TV-Bilder aufgefangen, sehr
  schwach und nur zweidimensional. Viel mehr als Umrisse sind
  darauf nicht zu erkennen – warte einen Moment, ich bereite
  sie auf und erstelle eine Computersimulation.«


  Sekunden später blendete bereits ein Bildschirm auf und
  zeigte das versprochene Konterfei. Es war zwar plastisch, aber
  nur in schwarz-weiß, und trotzdem riß ich sofort
  verwundert die Augen auf.


  »Die Aychartan-Piraten – wie kommen die
  denn hierher?« entfuhr es mir.


   


  *


   


  »Du kennst diese Wesen?« fragte Anima, und ich
  nickte. Es war schließlich erst knapp ein Jahrzehnt her,
  seit ich zum Orakel von Krandhor avanciert war, die
  Erinnerung war also noch frisch.


  »Eine Rasse, die den Raumsektor Juumarq in der Galaxis
  Vayquost bewohnt«, erklärte ich. »Die dort
  herrschenden Kranen haben lange versucht, sie in ihr Imperium
  einzugliedern, doch sie haben sich erfolgreich dagegen gewehrt.
  Das alles’ kann dir aber nichts sagen, lassen wir das Thema
  also wieder; hier und jetzt geht es allein um Goman, die
  Vergangenheit ist unwichtig.«


  Mein Extrasinn kicherte wieder einmal spöttisch.


  Vergiß nicht, daß du dich sogar tief darin
  befindest! erinnerte er mich. Im übrigen hast du
  nicht genau genug hingesehen, es ist zwar eine große
  Ähnlichkeit mit den Piraten da, mehr ist es aber auch
  nicht.


  Mein zweites Ich hatte wieder einmal recht, das erkannte ich
  schon Sekunden später. Zum einen sagten mir die
  eingeblendeten Körpermaße, daß das hier
  abgebildete Wesen fast zwei Meter groß war, also etwa einen
  halben Meter größer als ein Aychartaner. Zum anderen
  besaß es nur zwei Arme, aber keine zusätzlichen
  Tentakel in Hüfthöhe wie ein solcher.


  Also nur eine rein zufällige Ähnlichkeit, ich
  entspannte mich und sah wieder auf die Ortungsschirme. Die
  STERNSCHNUPPE näherte sich dem Planeten rapide, ich
  ließ ihr freie Hand, und sie ging im Schutze des Tarnfeldes
  bis auf zehntausend Kilometer an ihn heran. Dann schwenkte sie in
  den Orbit ein, und die Ortungen gaben uns gute Bilder und alle
  sonstigen Einzelheiten über diese Welt.


  Die Amphis, wie ich sie der Einfachheit halber nannte,
  waren einst aus dem Meer gekommen, darauf wiesen sowohl die
  schuppige Haut wie auch die Relikte von Schwimmhäuten
  zwischen den Fingern hin. Jetzt fühlten sie sich aber an
  Land recht wohl, das bewiesen die vielen großen Städte
  auf allen Kontinenten. Daneben gab es auf jeder Landmasse auch
  einen Raumhafen mit erstaunlich vielen Schiffen darauf. Ein Teil
  davon wurde offenbar startklar gemacht, die übrigen
  gleichzeitig entladen. Laufbänder transportierten das von
  den Monden stammende Erz in große Lastengleiter, und diese
  flogen dann in verschiedene Richtungen davon.


  »Das kenne ich«, behauptete Neithadl-Off, sie hing
  mit ihren Vordergliedern auf der Rückenlehne meines Sessels
  und sah mit den Sensorstäbchen über meine Schultern.
  »Auf einer Parazeit-Ebene vierten Ranges bin ich auch auf
  einen Planeten gekommen, auf dem es nur sehr wenig Rohstoffe gab.
  Die dortigen Intelligenzen litten bereits großen Mangel
  daran, aber ich als echte Zeitprinzessin gab ihnen den einzig
  richtigen Rat. Von da an holten sie ihre Erze von ihrem
  großen Mond, und damit war alle Not vorbei. Sie wollten
  mich daraufhin zu ihrer Königin machen…«


  »Doch du in deiner angeborenen Bescheidenheit hast das
  natürlich abgelehnt«, warf Chipol mit todernster Miene
  ein. »Schließlich bist ja die Tochter eines
  Sternenkaisers, hättest dich mit diesem Rang also sozusagen
  selbst degradiert.«


  Die Vigpanderin schwieg irritiert und suchte nach der
  passenden Antwort, aber nun meldete sich wieder unser Schiff.


  »Ich orte eine Quelle von Energieemissionen, die ich bis
  jetzt noch nicht genau einordnen kann, Atlan! Dazu sind sie zu
  schwach, aber sie unterscheiden sich deutlich von den
  Strahlungen, die von den hier üblichen HHe-Meilern und
  sonstigen Anlagen ausgehen. Sie sind teilweise
  fünfdimensionaler Natur und kommen von jenem Ort, den ich
  jetzt auf dem Hauptschirm markiere.«


  Wir flogen nur noch sehr langsam, hatten den Raumhafen auf dem
  großen Äquatorkontinent hinter uns gelassen und
  überquerten nun eine ausgedehnte Wüstenregion. Dort
  zeichnete sich inmitten von riesigen Feldern von Wanderdünen
  ein mehrere Quadratkilometer großer grünlicher Fleck
  ab, zweifellos eine Oase. Auf diese wies der eingeblendete
  Leuchtpfeil, und ich reagierte sofort.


  »Schnellstens abstoppen und heruntergehen!«
  ordnete ich an. »Hier könnte Goman-Largo am ehesten
  gelandet sein, möglichst weit von jeder Zivilisation
  entfernt, er ist ein vorsichtiger Mann.«


  Auch für uns bestand in dieser Einöde kaum die
  Gefahr, entdeckt zu werden. Nichts wies darauf hin, daß
  diese Oase bewohnt war, es gab keine Straße dorthin, nicht
  einmal einen simplen Trampelpfad. Du denkst wieder einmal
  nicht konsequent genug! tadelte mich der Extrasinn gleich
  darauf. Vielleicht gibt es hier keine Kamele wie bei den
  Barbaren auf der Erde, aber dafür besitzen die Amphis
  schließlich Gleiter. Sieh dich also vor.


  Häuptling der Leichtfuß-Indianer –
  vergiß vor allem die fremdartige Strahlung nicht!


  »Noch habe ich keine Kriegsbemalung angelegt«, gab
  ich leicht verärgert zurück, »mein Leichtsinn
  hält sich also in Grenzen. Landen werden wir nur dann, wenn
  die STERNSCHNUPPE alles genau erkundet hat –
  zufrieden?«


  Es gab keine Antwort, aber damit hatte ich auch kaum
  gerechnet. Ich konzentrierte mich wieder voll auf die Bildschirme
  und sah, daß über den der Energieortung immer
  stärker werdende Amplituden zuckten. Sie kamen aus dem
  Zentrum der Oase, dort befand sich ein kleiner See, von hohen
  palmenartigen Gewächsen umgeben. Sollte der Tigganoi
  vielleicht mitten im Wasser gelandet sein, um sich so gegen eine
  Entdeckung zu schützen?


  Doch schon Sekunden später änderte sich wieder
  alles, nun wies ein Leuchtpfeil auf einen vierhundert Meter
  weiter nach Norden hin gelegenen Punkt. Dort gab es eine runde
  freie Fläche inmitten der Bäume, und darin ragte ein
  hohes pyramidenähnliches Bauwerk auf.


  »Datenkorrektur!« sagte das Schiff. »Die
  verwaschenen Impulse gehen von diesem Bauwerk aus, dort befindet
  sich unter den Steinen ein runder metallischer Körper von
  etwa zwanzig Meter Durchmesser. Offenbar ein fremdes Raumschiff,
  das vor etwa zweitausend Jahren hier gelandet ist…nein,
  gestrandet ist der richtige Ausdruck. Seine Hülle
  weist mehrere große Risse auf, und aus ihnen dringt die
  Reststrahlung langlebiger Isotope eines mit 5-D-Energien
  angereicherten Reaktor-Brennelements ins Freie.«


  »Danke, verstanden: Anflug abbrechen, auf eine
  Warteposition in tausend Kilometer Höhe gehen«,
  bestimmte ich und lehnte mich dann mit einem enttäuschten
  Seufzer zurück.


  »Pech gehabt, wie?« erkundigte sich Chipol, und
  ich nickte.


  »Dieses Wrack muß zu einer Zeit hier notgelandet
  sein, als die Amphis noch recht primitiv waren. Vielleicht sind
  seine Insassen dabei umgekommen, vielleicht haben sie auch
  überlebt und diesem Volk die Anfänge von Kultur und
  Zivilisation gebracht. Wie auch immer, man hat dann über dem
  Schiff die Pyramide errichtet, den Fremden zu Ehren. Götter,
  die aus dem Himmel gekommen sind und so weiter… aber
  lassen wir das jetzt. Wir werden vorsichtshalber noch
  weitersuchen, ich glaube jedoch nicht, daß das noch etwas
  gibt.«


  Leider behielt ich mit dieser pessimistischen Prognose recht.
  Wir umkreisten den Planeten noch zweimal, fanden jedoch keine
  Spur von Gomans Boot, und so gab ich der SCHNUPPE Order zum
  Aufbruch zum nächsten möglichen Austrittspunkt.


  



  6.


  GOMAN-LARGO:


  Das kleine Boot schüttelte sich wie ein Baum in einem
  heftigen Sturm, und sein Andruckabsorber war längst
  ausgefallen. Ich bekam also alle Stöße voll mit, es
  warf mich ständig von einer Seite zur anderen. Zwar
  verhinderten die Anschnallgurte, daß ich aus dem
  Pilotensitz geschleudert wurde und mir irgendwo den Schädel
  einschlug, aber es war auch so noch schlimm genug.


  Und es wurde immer noch schlimmer, je tiefer das Fahrzeug in
  die Lufthülle des Planeten eindrang.


  Raanak hatte das Boot als »Kapsel« bezeichnet, und
  viel mehr war es auch wirklich nicht. Seine Wandung war nur
  relativ dünn und nicht schallisoliert, das Heulen der
  verdrängten Luftmassen drang ungehindert zu mir durch.
  Schließlich war es so stark, daß ich den Helm meines
  Raumanzugs schloß, um nicht taub zu werden.


  Wem er früher einmal gehört haben mochte,
  wußte ich nicht, er stammte aus einem Depotraum der
  STERNSCHNUPPE. Jedenfalls paßte er mir und enthielt alle
  nötigen Lebenserhaltungssysteme – ob sie mir
  allerdings noch viel nützen würden, erschien mir unter
  diesen Umständen mehr als zweifelhaft!


  Ich zuckte zusammen, denn plötzlich durchliefen mehrere
  harte Schläge das Boot. Zu ihnen gesellte sich das
  häßliche Geräusch von reißendem Metall, und
  all dies sagte mir genug. Das ohnehin schon schwer mitgenommene
  Fahrzeug begann, sich am Heck in seine Einzelteile
  aufzulösen, wo die Luft wieder zusammenschlug. Dort brachen
  jetzt die verschiedenen Elemente des Antriebs in rascher Folge
  weg – ich mußte froh sein, daß es zwischen
  diesem Sektor und der Kabine eine stabile Trennwand gab.


  Doch was brachte mir das schon!


  Nur eine kurze Verlängerung meines Daseins, mehr nicht.
  Der Luftwiderstand verringerte wohl die Geschwindigkeit, aber
  dafür trat nun der Reibungseffekt ein. Den einzigen
  Bildschirm hatte ich bereits wieder abgeschaltet, weil er nur
  noch ein waberndes hellrotes Glühen zeigte, aber ich
  wußte auch so genug.


  Der ganze Bug mußte jetzt schon fast in Weißglut
  stehen, und binnen kurzer Zeit pflanzte sich die Hitze auch bis
  hier in die Kabine fort. Gegen sie konnte mich der Raumanzug auch
  nur für höchstens eine Minute schützen –
  dann war es endgültig aus!


  Diese verdammten Zeitchirurgen… sie waren an allem
  schuld!


  Nur der Haß gegen sie hielt mich noch davon ab, meinem
  Leben vorzeitig freiwillig ein Ende zu setzen. Das wäre mir
  nicht schwer gefallen, denn ich hatte mir in der STERNSCHNUPPE
  noch zusätzlich einen normalen Strahler
  »ausgeborgt«. Es wäre möglich gewesen,
  daß es zu Kämpfen in kleinen Räumen oder nahe
  einer Schiffswand kam, und dabei war der Quintadim-Werfer kein
  ideales Instrument.


  Eigentlich war dieser Haß angesichts der Umstände
  eigentlich irreal, denn in wenigen Minuten würde ohnehin
  alles aus sein. Ich empfand es als bittere Ironie des Schicksals,
  daß mein Dasein gerade jetzt enden sollte, nachdem ich
  endlich auf meine Feinde gestoßen war. Jahrelang hatte ich
  vergebens nach ihnen gesucht, um ihnen ihr verderbliches Handwerk
  zu legen. Nun hatte ich die Chance greifbar nahe gehabt, und sie
  würden doch wieder ungeschoren davonkommen – es war
  einfach ungerecht!


  Ein neuer heftiger Stoß rüttelte mich durch.


  Ich sah auf das Multifunktionsgerät am linken Handgelenk
  des Raumanzugs, und dort blinkte ein Warnlicht geradezu hektisch
  auf. Die Temperatur in der Kabine lag nun schon über
  hundertzwanzig Grad, und sie kletterte rapide noch weiter. Bald
  würde es hier drin zu brennen anfangen – doch warum
  war es plötzlich so still um mich herum…?


  Das schrille Heulen der Luft rings um das Boot klang nur noch
  als Nachhall in meinen Ohren, tatsächlich hatte es zugleich
  mit dem Stoß abrupt aufgehört! Und auch dieser schien
  der letzte gewesen zu sein, die Kapsel rührte sich nun
  überhaupt nicht mehr.


  Was mochte jetzt wieder geschehen sein?


  Ich glaubte nicht an Wunder, das entsprach einfach nicht
  meinem Naturell. Deshalb beunruhigte mich diese plötzliche
  Stille aufs neue, denn sie widersprach jeder Vernunft.


  Doch es gab jetzt auch keine ständig wechselnde Belastung
  durch den Andruck mehr, statt dessen eine permanente Schwere von
  etwas mehr als einem Gravo. Dies alles vertrug sich in keiner
  Weise mit den Gegebenheiten des rasenden Sturzes durch die
  Atmosphäre, der mit dem Aufprall auf die Oberfläche des
  Planeten enden mußte, und mit meinem Tod…


  Nichts von all dem entsprach noch der Logik, hier schien ein
  absolut alogisches Ereignis eingetreten zu sein!


  Gerade in bezug auf solche hatte man mir aber einst
  während der Ausbildung ein starkes Mißtrauen
  eingeprägt. Unsere Lehrer hatten genau gewußt, mit
  welch raffinierten Tricks die Gegner zu arbeiten pflegten, und
  nach ihren Anweisungen richtete ich mich nun auch!


  Vielleicht wurde ich irgendwie beobachtet, also blieb ich ganz
  still sitzen, schloß die Augen und gab mich vollkommen
  erschöpft. Dazu brauchte ich mich nicht groß zu
  verstellen, ich spürte nun, daß mich das Geschehen
  doch ziemlich mitgenommen hatte. Meine Rechte glitt jedoch
  millimeterweise am Beinteil des Raumanzugs herab zur Seite, so
  langsam, daß es selbst einem aufmerksamen Beobachter nicht
  auffallen konnte.


  So vergingen etwa zwei Minuten, erst dann hatten meine Finger
  das Griffstück des Kombistrahlers erreicht. Das genügte
  mir, ich war zur schnellen Gegenwehr bereit, falls meine Feinde
  kamen. Sie blieben jedoch aus, nirgends rührte sich etwas
  und die Stille hielt weiter an. Nur ab und zu drang das Knacken
  von abkühlendem Metall über das Außenmikro an
  meine Ohren.


  Ich riskierte einen Blick auf das Multigerät und stellte
  fest, daß die Hitze in der Kabine zwar langsam, aber stetig
  abnahm. Die Gefahr zu verbrennen, bestand also nicht mehr, ich
  war noch einmal davongekommen!


  Vielleicht nur, um von den Zeitchirurgen umgebracht zu werden,
  sie würden mein Leben bestimmt nicht schonen, dessen war ich
  sicher. Doch ich würde es so teuer wie möglich
  verkaufen – zusammen mit mir sollten so viele sterben wie
  möglich!


  Wo blieben sie nur…?


  Ich wartete fast eine halbe Stunde, dann wurde es mir einfach
  zu dumm. Wenn sie nicht kamen, mußte ich eben zu ihnen
  hinausgehen und selbst die Initiative ergreifen.


  Die Temperatur war inzwischen bis auf vierzig Grad gesunken,
  die Bootshülle hatte die Hitze nach außen abgestrahlt.
  Ich stand auf, streckte meine steif gewordenen Glieder und
  stellte fest, daß die jetzt herrschende Schwerkraft
  für meine Begriffe normal war. Ich befand mich also
  vermutlich auf dem Planeten, ließ den Raumhelm aber
  vorsichtshalber vorerst geschlossen, als ich mich nun zum
  Ausstieg des Bootes begab.


  Eine richtige Luftschleuse besaß diese Kapsel nicht,
  dafür war sie einfach zu klein. Natürlich funktionierte
  die Öffnungsautomatik auch nicht mehr, ich löste die
  mechanische Sperre und begann das Handrad zu drehen. Doch schon
  nach den beiden ersten Umdrehungen saß es fest und
  ließ sich auch bei Aufbietung aller Kräfte um keinen
  einzigen Millimeter mehr bewegen.


  Den Grund konnte ich mir zusammenreinem: Die mörderische
  Hitze mußte das Luk regelrecht zugeschweißt haben.
  Ich fluchte grimmig. Was konnte ich jetzt noch tun?


  Es fiel mir ein, ich kehrte in meinen Sitz zurück und
  begann zu schalten. Zu meiner Erleichterung tat es wenigstens der
  eine Bildschirm noch, doch was er mir zeigte, war nicht eben
  viel.


  Ich sah in einen zwar hell erleuchteten, aber relativ kleinen
  Raum mit nackten, metallisch glänzenden Wänden.
  Intuitiv stufte ich ihn als Raumschiffshangar ein, und das
  brachte meine Annahme, mich auf dem Planeten zu befinden, ins
  Wanken.


  Sollten mich die Metagyrrus also doch bemerkt haben –
  hatten sie das Boot »aufgefischt«, ehe es
  verglühen konnte? Eine bessere Erklärung wußte
  ich nicht, nur mußte ich mich erneut korrigieren. Ich
  hörte keinerlei Antriebsgeräusche und zudem war bereits
  gut eine halbe Stunde vergangen, folglich mußte das Schiff
  inzwischen längst gelandet sein…


  Plötzlich bewegte sich draußen etwas, und das
  unterbrach meine Überlegungen abrupt.


  Ich fuhr zusammen, mein ganzer Körper versteifte sich. In
  der linken Wandung öffnete sich ein Schott – jetzt
  kamen endlich die Zeitchirurgen, um mich herauszuholen! Hastig
  zog ich den Strahler und entsicherte ihn, und dann sah ich als
  erstes einen hominid gebauten Roboter, der aus der Öffnung
  trat. Anstelle einer Waffe trug er nur ein
  Schweißgerät, aber nicht nur deswegen beachtete ich
  ihn kaum – ich’ wartete auf die Metagyrrus!


  Sie erschienen jedoch nicht, dafür aber eine andere
  Gestalt, und bei ihrem Anblick riß ich verblüfft die
  Augen auf. Mit allem möglichen hatte ich gerechnet, damit
  jedoch nicht.


  Es war der Hathor – Tuschkan, der
  Magier…!


   


  *


   


  Das war eine gewaltige Überraschung, schließlich
  schien er auf dem Weg hierher irgendwie verlorengegangen zu sein.
  Ich hatte jedenfalls nur die Ovalschiffe auf dem Schirm gehabt,
  von seiner leuchtenden Sphäre war nichts zu sehen gewesen.
  Doch war er schon früher nie mit normalem Maßstab zu
  messen gewesen, also beschloß ich, mich von jetzt an
  über gar nichts mehr zu wundern.


  Ich verlor den Roboter aus dem Blickfeld, hörte jedoch
  dann ein leises Heulen, gepaart mit leichten Schwingungen. Er war
  folglich dabei, das Luk aufzuschweißen, doch das dauerte
  einige Zeit. Ich nutzte sie dazu, Tuschkan eingehend zu
  betrachten, der neben dem Eingang stehengeblieben war. Auf
  Mystery hatte ich infolge der turbulenten Ereignisse keine
  Gelegenheit dazu gehabt, und früher war er immer nur in
  irgendeiner fremden Maske erschienen.


  Allerdings war dann nach seinem Verschwinden stets so etwas
  wie ein smaragdgrüner Rauch für einige Sekunden
  zurückgeblieben, das fiel mir nun wieder ein. Genau die
  gleiche Farbe wiesen auch sein Gesicht und die Hände auf,
  abgesehen davon war er völlig hominid. Knapp zwei Meter
  groß und schlank, der Schädel war oval geformt, sein
  Kinn sprang weit hervor. Über diesem saß ein Mund mit
  vollen breiten Lippen, darüber eine relativ schmale und
  leicht gekrümmte Nase. Dieses Gesicht wurde von großen
  gelblichen Augen beherrscht, deren Iris mit grünlichen
  Mustern durchsetzt war.


  Umrahmt wurde es von silbrigem, mähnenartig wallendem
  Haar, das über der hohen Stirn von einem grünen Band
  gebändigt wurde. Auch die dichten Augenbrauen schimmerten
  silbern, und dann entdeckte ich noch, daß seine Haut
  sporadisch mit goldfarbenen und abstrakt wirkenden Mustern
  überzogen war.


  Er trug eine Kunstfaserkombination in der Farbe seiner Augen,
  die wiederum von einem Netz aus silbrigen Fäden durchsetzt
  war. Von den Knien abwärts war sie wieder smaragdgrün,
  einschließlich der Stiefel, um die Hüften trug der
  Hathor einen ebensolchen Gurt, an dem mehrere fremde
  Gegenstände befestigt waren.


  Eine Waffe war nicht dabei, scheinbar war er auf eine solche
  nicht angewiesen. Die großen Zerstörungen, die er auf
  Mystery angerichtet hatte, mußten auf eine Weise bewirkt
  worden sein, die mir schlichtweg rätselhaft geblieben
  war.


  Von ihm hatte ich aber augenscheinlich nichts zu
  befürchten, also sicherte ich meinen Strahler wieder und
  steckte ihn weg. Dann war es endlich soweit, das
  herausgeschnittene Schott polterte draußen zu Boden, und
  ich begab mich in die Freiheit.


  Zuerst begutachtete ich das Boot oder vielmehr das, was von
  ihm noch übriggeblieben war. Viel war es nicht, der
  Antriebssektor war restlos weggebrochen, nur noch einige
  verbogene Streben ragten dort hervor. Es erschien mir fast wie
  ein Wunder, daß ich in der Steuerkabine noch gut
  davongekommen war, ich schüttelte den Kopf und wandte mich
  zu Tuschkan um.


  »Du hast mir augenscheinlich das Leben gerettet, und
  dafür danke ich dir sehr«, erklärte ich.
  »Ich weiß nicht, wie du das gemacht hast und weshalb,
  doch ich stehe jetzt tief in deiner Schuld.«


  Über das grüne Gesicht flog ein belustigtes
  Lächeln.


  »Du weißt noch vieles nicht – auf Rhuf
  konnte man dich eben nur das lehren, was auch deinen Ausbildern
  bekannt war! Und das war nach meinen Maßstäben relativ
  wenig… aber lassen wir das jetzt. Meine eigenen
  Fähigkeiten und die deiner Module dazu – wir beide
  können erstklassige Verbündete im Kampf gegen die
  Zeitchirurgen sein.«


  Das klang reichlich überheblich, diese Tonart wollte mir
  gar nicht gefallen. Ich sah jedoch ein, daß ich mir den
  Luxus solcher Gefühle jetzt nicht leisten konnte, der Hathor
  befand sich in der eindeutig stärkeren Position.
  Außerdem hatte ich prinzipiell gegen ein solches
  Bündnis auch gar nichts einzuwenden, also nickte ich, fragte
  dann aber:


  »Weshalb fällt dir das erst so spät ein? Wir
  hätten schon viel früher zusammenarbeiten können,
  aber du bist stets deine eigenen Wege gegangen, Neithadl und mich
  hast du immer nur wie Instrumente benutzt. Weshalb
  das?«


  »Ich hatte meine Gründe«, entgegnete Tuschkan
  ausweichend und wandte sich um. »Komm, wir begeben uns
  jetzt in die Zentrale, es gibt viel für uns zu tun, aber
  nicht unbegrenzt viel Zeit.«


  »Wo befinden wir uns hier eigentlich?« erkundigte
  ich mich, während wir auf das Schott zugingen, von dem
  Roboter gefolgt. »Auf dem Planeten, nehme ich an, oder irre
  ich mich?«


  »Es wird nicht dein letzter Irrtum sein,
  Modulmann«, meinte mein neuer Verbündeter trocken.
  »Du bist hier in meiner Sphäre, ich habe sie noch
  nicht gelandet, weil ich erst wissen wollte, ob du dein
  Gewaltmanöver auch überlebt hast. Du bist ein
  gewaltiges Risiko eingegangen, als du das Boot in den Transmitter
  gesteuert hast, obwohl es nur mangelhaft gegengepolt war,
  weißt du das?«


  »Ich habe es gemerkt«, erwiderte ich gleichfalls
  nüchtern, »doch ich konnte trotzdem nicht anders. Als
  Zeitspezialist habe ich die Aufgabe, die Zeitchirurgen zu
  bekämpfen, wo immer ich sie treffe, ich durfte sie einfach
  nicht entkommen lassen.«


  Wir betraten einen schmalen Korridor, dessen Wände mit
  bunten abstrakten Mustern bedeckt waren; ansonsten wirkte hier
  alles auf mich, als befände ich mich in einem normalen
  Raumschiff. Tuschkan nickte, sein Gesicht zeigte einen
  düsteren Ausdruck. Den hatte es bereits getragen, als ich
  ihn zuerst auf dem Bildschirm gesehen hatte, doch wegen meiner
  Überraschung hatte ich nicht groß darauf geachtet.


  »Das kann ich verstehen. Man hat dir diese Pflicht
  sozusagen eingeimpft, wie allen Absolventen der Zeitschule, und
  du bist ihnen auf Mystery erstmals wirklich begegnet. Allerdings
  trägst du die Schuld daran, daß sie nun mir
  durch die Lappen gegangen sind! Normalerweise wäre ich ihnen
  sofort gefolgt, doch ich habe dein Boot geortet und erkannt,
  daß es nicht mehr manövrierfähig war. Deshalb
  habe ich gestoppt, um dich zu retten, und jetzt werde ich viel zu
  tun haben, um ihre Spur wiederzufinden.«


  »Tut mir leid, dies alles konnte ich ja nicht
  ahnen«, gab ich entschuldigend zurück. »Doch nun
  eine Frage: warum haßt du sie so sehr, daß du sie auf
  Torwagg mit der Planetenbombe vernichten wolltest? Gibt es einen
  besonderen Grund dafür?«


  Tuschkan blieb abrupt stehen, seine grünen Hände
  ballten sich zu Fäusten.


  »Drei Gründe!« stieß er mit fast
  erstickter Stimme hervor. »Sie haben meinen Vater und meine
  Mutter umgebracht, mich entführt und auf einem fremden
  Planeten ausgesetzt! Die primitiven Eingeborenen von Bardoff
  haben mich aufgezogen… doch genug davon, dies ist eine
  lange und sehr unerfreuliche Geschichte. Deswegen hasse
  ich die Zeitchirurgen so sehr, und jetzt habe ich endlich auch
  die Mittel, mich an ihnen zu rächen!«


  Sein Gesicht war verzerrt, die grünlichen Muster in
  seinen weit aufgerissenen Augen schienen einen förmlichen
  Tanz zu vollführen. Von seinen Zügen ging nun eine
  direkt unheimliche Aura aus, die mich unwillkürlich
  frösteln ließ. Jetzt verstand ich diesen Mann und
  seine Beweggründe und nahm mir vor, ihm ein guter
  Verbündeter zu sein. Das fiel mir nicht schwer, denn unsere
  Ziele deckten sich, wenn auch aus unterschiedlichen Motiven.


  Nach diesem Ausbruch beruhigte sich der Hathor bald
  wieder.


  »Ich weiß nicht, weshalb die Bombe versagt hat,
  jedenfalls ist es ihnen noch gelungen zu entkommen. Doch ich
  werde sie wieder aufspüren und meine Rache vollenden,
  verlaß dich darauf!«


  Ich hätte ihn darüber aufklären können,
  daß es Atlan gewesen war, der die Planetenbombe in dem
  energetischen Schlauch gefunden und entschärft hatte, doch
  ich schwieg.


  Man muß nicht immer alles sagen, was man weiß, das
  bringt meist nur wieder weiteren Ärger mit sich. Und
  Ärger hatten Atlan und die anderen in der STERNSCHNUPPE
  ohnehin schon genug, zumal jetzt in der Vergangenheit. Nun auch
  noch Tuschkan gegen sie aufzubringen, brauchte wirklich nicht zu
  sein.
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  Was mochte diese sogenannte Sphäre wohl eigentlich sein?
  Nur ein normales Raumfahrzeug?


  Das erschien mir aus mehreren Gründen zweifelhaft –
  ich hatte noch nie ein Schiff kennengelernt, das eine
  selbstleuchtende Hülle besaß! Welche Form hatte sie
  überhaupt?


  Schon die erste Ortungsmeldung der STERNSCHNUPPE nach
  Verlassen von Torwagg war seltsam unpräzise gewesen, und
  später waren wir auch nicht klüger geworden. Mehr als
  einen verwaschenen Fleck hatten die Bildschirme nie gezeigt,
  genaue Messungen waren selbst mit den besten Instrumenten nicht
  möglich gewesen.


  Das Schiff hatte etwas von »Hüllenenergie«
  gesagt, aber keiner von uns hatte daran gedacht, hier
  nachzuhaken. Und wo mochte die Sphäre wohl geblieben sein,
  als wir sie nach dem Austritt aus dem Linearraum
  »verloren« hatten? War sie mit durch den Transmitter
  gegangen oder nicht?


  Fragen über Fragen, aber ich verzichtete darauf, sie dem
  Hathor jetzt zu stellen. Sein verbissener Gesichtsausdruck hielt
  mich davon ab, und später war ja auch noch Zeit
  dafür.


  Ich hatte sie am ehesten für ein Einmannfahrzeug
  gehalten, sie schien aber beträchtlich größer zu
  sein. Jedenfalls besaß sie mehrere Depoträume hier auf
  der Hangarebene, darauf ließen die Türen auf diesem
  Korridor schließen. Und auch mehrere Decks, denn ein
  Antigravlift brachte uns gut zehn Meter höher, bevor wir die
  Steuerzentrale erreichten.


  Diese war wiederum kleiner, als ich gedacht hatte. Sie war
  rund und durchmaß nur etwa sechs Meter. Die Wandung war
  ringsum fast ganz von fremdartigen Apparaten bedeckt, und
  darüber befand sich rundum eine stumpfgraue glatte
  Fläche von rund drei Meter Höhe. Offenbar eine
  Panoramagalerie, denn einige Sektoren waren erhellt und zeigten
  Ausschnitte des Internkosmos, sowie die nahe hellgrüne
  Sonne.


  »Nimm Platz«, sagte Tuschkan und deutete auf den
  rechten der beiden Kontursessel in der Mitte des Raumes. Er
  selbst warf sich in den linken, und ich sah, daß sich seine
  Züge inzwischen entspannt hatten. Nur eine Art von grimmiger
  Entschlossenheit war nun darin zu lesen, und ich konnte mir
  lebhaft vorstellen, wem sie galt.


  Er tat scheinbar nichts, und doch verlosch das schattenlose
  gelbliche Licht, das aus der Decke kam, nun fast ganz. Zugleich
  flackerte in unserer Blickrichtung ein etwa vier Quadratmeter
  großer Teil der Wand, und dann erschien vor
  Hintergrundsternen faustgroß eine Planetenkugel. Sie wurde
  rasch größer, bis sie fast die Hälfte des
  Wandsektors einnahm, dann wurde dieser Vorgang abgestoppt.
  Scheinbar von selbst, doch ich hatte nun begriffen, was hier vor
  sich ging.


  »Gedankensteuerung, nicht wahr?« erkundigte
  ich mich.


  »Sie an, du hast es sehr schnell erfaßt«,
  meinte Tuschkan halb spöttisch, halb anerkennend. »Ja,
  in dieser Sphäre brauche ich nicht erst lange zu schalten,
  in dieser Hinsicht ist sie jedem normalen Raumschiff weit
  überlegen. Die Technik der Hathor ist nicht umsonst schon
  sehr alt – viel älter, als du es dir überhaupt
  vorstellen kannst. Und noch in anderer
  Hinsicht…«


  Er unterbrach sich kurz und fuhr dann fort: »Doch das
  hat bis später Zeit, jetzt geht es nur um diesen Planeten
  hier. Ich habe seine Atmosphäre wieder verlassen, nachdem
  ich dich eingeholt hatte, denn ich muß mir selbst erst
  einen genauen Überblick über seine Gegebenheiten
  verschaffen.«


  »Du kennst ihn also noch nicht?« warf ich ein.


  »Nein, ich war zuvor noch nie hier«,
  bestätigte mein jetziger Gefährte. »Zuerst dachte
  ich, dies wäre eine zweite Stützpunktwelt der
  Zeitchirurgen, aber jetzt weiß ich es besser. Sie sind hier
  nicht nur einfach gelandet, sondern bald darauf entmaterialisiert
  worden und spurlos verschwunden! Dies muß Umsetzer
  sein, eine für sie besonders wichtige Station des
  Internkosmos.«


  »Wieder eine Art von Transmitter?« forschte
  ich.


  »Eine ganz besondere Art«, gab Tuschkan
  zurück. »Ich habe bis jetzt nur sehr vage
  Informationen über seine Existenz gehabt, aber ich
  weiß immerhin, wozu er dient. Er transportiert seine
  Benutzer nicht nur in die Zeitfestung, wie du sie kennst, sondern
  direkt in materiell stabile Bereiche der eigentlichen
  Zeitgruft!«


  »Und dorthin willst du ihnen folgen?« fragte ich
  erneut, und der Hathor grinste düster.


  »Ich wäre jetzt schon dort, wenn ich nicht human
  genug gewesen wäre, dich vor dem Verbrennen zu retten!
  Andererseits mußte ich das tun, weil… doch das
  spielt nun keine Rolle mehr. Sieh dir den Planeten genau an, wir
  werden ihn jetzt mehrmals umkreisen, um ihn zu erkunden. Ich
  muß eine geeignete Sektion finden, die uns ebenfalls die
  Umsetzung ermöglicht, aber das wird vermutlich nicht
  ganz so einfach sein.«


  »Wem sagst du das!« brummte ich. »Was ist
  hier im Internkosmos oder der Zeitfestung denn schon einfach oder
  gar normal?«


  Immerhin bereitete es mir einige Genugtuung, daß auch er
  nicht allwissend und trotz seines Machtpotentials nicht
  allmächtig war. Ich wollte bei der Bekämpfung der
  Zeitchirurgen selbst aktiv und nicht sein bloßer
  Erfüllungsgehilfe sein! Dann wäre es keine echte
  Partnerschaft gewesen, wie etwa die mit Neithadl-Off.


  Erstmals dachte ich nun wieder an meine Zeitprinzessin, bisher
  hatten mich die Ereignisse davon abgehalten. Bestimmt machte sie
  sich jetzt Sorgen um mich, nachdem ich spurlos verschwunden war,
  und irgendwie fehlte sie mir auch. Ihre herrlichen
  Lügenstories hatten mich oft erheitert, und Tuschkan fehlte
  in dieser Hinsicht bestimmt jedes Talent.


   


  *


   


  Es wirkte direkt geisterhaft zu sehen, was der Hathor nur mit
  seinen Gedankenbefehlen alles vermochte.


  Ihm war nicht anzusehen, daß er sich irgendwie
  konzentrierte, und doch erwachte ringsum an der Wandung eine
  Menge verschiedener Apparaturen zum Leben. Leuchtanzeigen
  begannen zu blinken, aus dem Nichts blendeten Monitoren auf, und
  Daten liefen in unbekannten Schriftzeichen darüber hin.


  Er las sie flüssig ab, nickte mit unbewegtem Gesicht, und
  dann lief – wieder ohne jede manuelle Schaltung –
  unten in der Sphäre der Antrieb an. Es hätte mich sehr
  interessiert zu erfahren, auf welcher Basis dieser arbeiten
  mochte, aber ich fragte natürlich nicht danach. Tuschkan war
  nicht der Mann, der seine Geheimnisse ohne zwingende
  Notwendigkeit preisgeben würde, und das konnte ich ihm nicht
  einmal verdenken.


  Nun, dafür hatte ich wiederum meine eigenen, was die
  Module anging. Er konnte mit ihnen so wenig umgehen wie ich mit
  seinem Schiff, und das war wenigstens ein gewisser Ausgleich.


  Das Fahrzeug setzte sich in Bewegung, das Abbild des Planeten
  verschwand vom Sektorenschirm. Statt dessen erschien nun ringsum
  das Panoramabild des uns umgebenden Weltraums so deutlich und
  klar, als hätte sich die Wandung spurlos aufgelöst. Das
  brachten auch die besten mir bekannten Bildschirme nicht, die
  Technik des alten Volkes schien wirklich in jeder Hinsicht
  vollkommen zu sein.


  Wir waren etwa eine Million Kilometer von Umsetzer
  entfernt, und diese Strecke wurde innerhalb einer Minute
  überbrückt. Dann ging die Sphäre dicht oberhalb
  der Lufthülle in einen Orbit, und die sichtbare
  Oberfläche des Planeten erschien scheinbar zum Greifen nahe
  als perfekte Holoprojektion vor uns.


  »Was fällt dir daran auf?« fragte Tuschkan
  knapp.


  Wolkenformationen lösten sich plötzlich spurlos auf,
  die Sicht wurde vollkommen klar. Schon zuvor hatte ich auf dem
  Bildsektor seltsam glatte Flächen erkannt und sie als
  Binnenseen oder andere Wasserflächen eingestuft. Jetzt
  konnte ich deutlich erkennen, daß sie etwas ganz anderes
  waren.


  Die Landschaft an sich erschien vollkommen normal, wie die
  einer beliebigen nicht von Intelligenzen bewohnten Welt. Es gab
  Berge und gewundene Flußläufe, große Wälder
  und ausgedehnte Savannen. Doch mittendrin gab es in
  regelmäßigen Abständen Fremdkörper, die
  künstlich geschaffen waren und diesen Eindruck empfindlich
  störten.


  Es handelte sich dabei um wabenförmige Gebilde, von
  jeweils etwa einem Kilometer Durchmesser und hundert Meter hoch.
  Sie bestanden aus einem silbrigen Metall, das mich sofort an das
  erinnerte, aus dem die Außensektoren der
  Zeitgruft-Operatoren errichtet waren. Ihre Oberflächen waren
  mit ebenfalls wabenartigen Rillenmustern bedeckt, die jedoch
  seltsam zu verschwimmen schienen, sobald ich sie näher ins
  Auge fassen wollte.


  »Raumschiffhangars?« fragte ich genauso wortkarg
  zurück, aber mein neuer Partner schüttelte den
  Kopf.


  »Man könnte die Räume darunter auch als solche
  benutzen, doch dazu sind sie nicht gedacht. Unterhalb dieser
  Waben befindet sich ein wahres Labyrinth von Hallen und
  Korridoren, das zeigen mir meine Hohlraumtaster. Sie stellen eine
  durchgehende Verbindung zwischen allen dar, und da unten gibt es
  auch Depots und große Maschinenräume. Die letzteren
  dienen der Errichtung von starken 6-D-Transportfeldern –
  sie bewirken die Umsetzung von Schiffen oder anderen Objekten
  über große Entfernungen hinweg!«


  »Durch sie sind also die Metagyrrus verschwunden,
  logisch«, folgerte ich nüchtern. »Und dort
  müssen wir nun auch hinein, wenn wir sie verfolgen wollen
  – worauf wartest du also noch?«


  »Wenn das nur so einfach wäre!« knurrte
  Tuschkan, und erstmals gab er sich erheblich weniger selbstsicher
  als sonst. »Auf diesem Planeten gibt es mehrere tausend
  dieser Waben, und jede steht für ein anderes Ziel. Zum Teil
  hier im Internkosmos, zum Teil jedoch auch nach
  außerhalb…«


  Er unterbrach sich scheinbar ratlos, und ich ahnte
  ungefähr, was ihn jetzt bedrückte.


  »Du hast den Pulk aus den Augen verloren, während
  du dich mit meiner Rettung beschäftigt hast«, stellte
  ich fest, »und er ist in dieser Zeit
  ›umgesetzt‹ worden. Wohin, ist aber doch nicht so
  wichtig, meine ich, Hauptsache, wir bleiben ihnen auf der Spur.
  Deine famose Sphäre braucht doch nur intensiv genug zu orten
  – es gibt bestimmt noch Reststrahlungen der Triebwerke
  innerhalb jener Wabe, die dabei benutzt worden ist.«


  »Die gibt es bestimmt, ich kann sie nur nicht
  anmessen«, kam es mürrisch von dem Hathor. »Alle
  Waben und sonstigen Anlagen werden permanent von interferierenden
  Energien verschiedener Natur durchlaufend, die jedes
  Ortungsinstrument irritieren! Du wirst selbst das Flimmern
  über den Oberflächen gesehen haben, selbst unsere Augen
  werden davon beeinflußt.«


  »Das ist allerdings gar nicht schön«,
  mußte ich zugeben. »Trotzdem meine ich, daß du
  es mit einiger Ausdauer vielleicht doch noch schaffen kannst.
  Keine Energie geht spurlos verloren, es gibt immer gewisse
  Wechselwirkungen, wenn sie mit anderen zusammentrifft. Suchen wir
  also weiter, und wenn wir den Planeten auch dreimal umrunden
  müssen! Irgendwo wird sich bestimmt eine Anomalie zeigen,
  und wenn sie auch noch so winzig ist.«


  »Gut, ich will deinen Rat befolgen; vielleicht
  behältst du damit recht«, sagte Tuschkan, und so etwas
  wie widerwillige Anerkennung klang in seinen Worten mit.


  Ich stellte mir vor, welch kühne Theorien Neithadl-Off
  jetzt an meiner Stelle »interpretiert« hätte,
  und dann mußte ich mir auch prompt ein Lächeln
  verkneifen. Dabei war es noch nicht einmal ganz ausgeschlossen,
  daß sie dabei intuitiv die Wahrheit erkannt hätte
  – bei ihr war alles möglich…


  Wir umkreisten Umsetzer also weiter und stellten fest,
  daß es auf jedem seiner vier Kontinente gleich aussah.
  Überall gab es diese Metallwaben voller energetischer
  Aktivität, aber mit der Zeit stellte sich doch bei allen ein
  periodisch wiederkehrendes Muster heraus. Die empfindlichen
  Meßinstrumente der Sphäre fanden dies heraus, die
  Bordpositronik stellte pausenlos Vergleiche an, und nach dem
  dritten Umlauf ruckte Tuschkan aus seinem Sessel hoch.


  »Da unten muß es gewesen sein!« stieß
  er triumphierend hervor, die grünlichen Muster in seinen
  Augen irrlichterten förmlich. »Diese Wabe weist die
  von dir vermutete Anomalie auf – wir landen jetzt dort,
  sofort!«


   


  *


   


  Ich atmete erleichtert auf, denn die neunstündige Suche
  hatte meine Geduld doch stark strapaziert. Vor allem deshalb,
  weil ich nie genau gewußt hatte, was hier eigentlich Sache
  war; mir sagten die fremden Anzeigen noch immer nichts, und der
  Hathor dachte nicht daran, mir etwas davon zu erklären.


  Er hatte sich überhaupt die ganze Zeit über mehr als
  wortkarg gezeigt und nur mit der Steuerung seines Fahrzeugs
  beschäftigt, mit ihm schien er geistig fast verwachsen zu
  sein. Um so aktiver wurde er nun, er stoppte die Sphäre
  abrupt und steuerte sie dann ein Stück zurück. Er
  landete sie direkt auf der betreffenden Wabe, nur wenige Meter
  von ihrem Rand entfernt, legte per Gedankenbefehl alle Aggregate
  still und sprang dann eilig auf.


  »Komm, wir gehen hinaus«, forderte er kategorisch,
  »wir sind hier am richtigen Ort, dessen bin ich sicher! Wir
  müssen jetzt zusehen, daß wir einen Eingang finden,
  notfalls springen wir auch. Dann öffnen wir den
  Einflugsschacht von innen, ich hole die Sphäre nach, und wir
  haben es so gut wie geschafft.«


  Die Welle von Haß gegen die Metagyrrus, die von ihm
  ausstrahlte, war fast körperlich zu spüren, und in
  diesem Augenblick erschien er mir fremder als je zuvor.


  Gewiß, diese Mann hatte viel mitgemacht, vermutlich noch
  mehr als selbst ich. Doch darin sah ich noch lange keinen Grund
  dafür, nun derart impulsiv und überstürzt zu
  handeln, so etwas beschwor meist nur neue Gefahren herauf. Ich
  hatte es nur einmal getan, als ich letzthin mit Neithadls Hilfe
  auf die Verfolgung der Schiffe der Zeitchirurgen gegangen
  war.


  Das hätte fast mit meinem Tod geendet, aber im Endeffekt
  hatte es mich bewegt, wieder zu nüchternrealistischem Denken
  und Tun zurückzufinden, wie es einem Zeitspezialisten
  angemessen war. Von jetzt an würde ich sehr aufpassen und
  den Hathor bremsen müssen, damit er nicht übers Ziel
  hinausschoß. Gegen einen gewaltsamen Tod war auch er mit
  seinen Machtmitteln nicht gefeit!


  Der Antigravlift brachte uns wieder in den Hangar, in dem mein
  arg zugerichtetes Boot stand. Ich hatte erwartet, daß
  Tuschkan seinen Roboter mitnehmen würde, der regungslos in
  einer Ecke stand, doch er verzichtete darauf. Statt dessen schuf
  er durch Gedankenbefehl eine Öffnung im Hangarboden, dort
  löste sich das Metall scheinbar spurlos auf.


  Ein Transportstrahl umfing uns, wir schwebten durch die
  Lücke und wurden fünf Meter tiefer auf der Decke der
  Wabe abgesetzt. Ich sah nach oben und bemerkte, daß sich
  die Schiffswand schon wieder selbsttätig geschlossen hatte.
  Sie bestand aus einem ganz normal wirkenden stahlblauen Metall,
  von dem grellen Leuchten wie zuvor im Weltraum gab es nicht die
  geringste Spur.


  Ich beschloß, mich von jetzt ab über nichts mehr zu
  wundern, und betrachtete erstmals die Sphäre von
  außen.


  Sie schwebte, offenbar von Stützstrahlen gehalten, frei
  fünf Meter über dem Boden in der Luft. Ihre Form war
  die einer unten und oben leicht abgeplatteten Kugel von etwa
  vierzig Meter Durchmesser, Antennen oder sonstige Aufbauten waren
  nirgends zu sehen. Auch gab es keinerlei Öffnungen für
  die Abstrahlung der Triebwerksenergien, ich fragte mich
  vergeblich, wie so etwas möglich war.


  »Genug gesehen, großer Zeitspezialist?«
  fragte Tuschkan spöttisch.


  Ich war nur langsam weitergegangen, er war mir voller Ungeduld
  schon ein gutes Stück vorausgeeilt, auf die Mitte der Wabe
  zu. Die Riffelung, die wir vom Raum aus gesehen hatten, wurde
  durch Rillen von zwei Meter Breite und einem Meter Tiefe
  gebildet, die so entstandenen Wabenmuster durchmaßen etwa
  fünfzig Meter. Ich mußte die Augen zusammenkneifen,
  denn die silbrige Oberfläche reflektierte das Licht der
  hellgrünen Sonne sehr stark.


  Trotzdem sah ich den Hathor noch immer nur verschwommen, und
  ich führte das auf das Flimmern aufsteigender Hitze
  zurück. Ein Blick auf mein Multifunktionsarmband belehrte
  mich jedoch, daß es keine solche gab. Die Temperatur war
  mit 24 Grad normal für diesen Planeten, und ab und zu strich
  ein kühler Windstoß über die kilometergroße
  Fläche hin.


  Dann entsann ich mich, daß es mir schon von oben her
  schwergefallen war, diese Muster genau ins Auge zu fassen. Hier
  mußte also etwas anderes im Spiel sein, doch ich kam nicht
  dazu, genau darüber nachzudenken. Tuschkan war indessen
  weitergeeilt und schon gut hundert Meter weg, er wandte sich nun
  um und winkte voller Ungeduld.


  Ich setzte mich also in Bewegung, übersprang die
  nächste Rille und spurtete los. Das tat mir nach dem langen
  Stillsitzen in der Sphäre gut, nach fünfzehn Sekunden
  hatte ich den Hathor eingeholt. Er stand nun still, sah auf eines
  der vielen kleinen Geräte, die er an seinem Kombigürtel
  trug, und schüttelte dann den Kopf.


  »Noch nichts«, murmelte er vor sich hin und ging
  dann weiter, und in der Mitte der nächsten Teilwabe
  wiederholte sich das Spiel. Mich beachtete er jetzt
  überhaupt nicht mehr, sein grünes Gesicht war starr und
  voller Konzentration. Ich störte ihn auch nicht, denn er
  nahm offenbar Messungen vor, durch die er den Zugang ins Innere
  der Wabe zu finden hoffte.


  Augenscheinlich ohne Erfolg, und so ging es mehrmals weiter.
  Schließlich hatten wir bereits ein Drittel der Fläche
  hinter uns, nun fluchte er leise und drehte sich zu mir um.


  »Ich kann einfach kein klares Echo bekommen, denn der
  ständige Fluß der Mischenergien stört den
  Shan-Resonator empfindlich. An einer anderen Stelle wird es aber
  auch nicht besser sein, also können wir es auch hier
  versuchen. Unter uns muß ein ziemlich großer Hohlraum
  sein, und in den springen wir jetzt hinein.«


  »Springen?«erkundigte ich mich verwundert,
  er grinste kurz und deutete auf eines der Kästchen vor
  seinen Bauch.


  »Darin befindet sich ein
  Mikro-Spontantransmitter!«eröffnete er mir.
  »Ein zwar winziges, aber sehr leistungsfähiges
  Gerät, mit dem ich uns beide auch dann räumlich
  versetzen kann, wenn es keine Empfangsstation gibt. Es stammt von
  meinem Vater, und ich habe es schon oft benutzt – mehrmals
  auch in deiner Gegenwart! Immer dann, wenn ich plötzlich bei
  euch aufgetaucht und danach wieder spurlos verschwunden bin,
  verstehst du jetzt?«


  »Beispielsweise als Canaray mit dem
  Harfenschwert!« murmelte ich, und nun wurde mir schlagartig
  vieles klar. »Wird das Ding aber auch mich befördern,
  ist es stark genug dazu?«


  »Es wird«, versicherte Tuschkan überzeugt,
  »ich habe damit schon viel schwerere Lasten transportiert.
  Dazu muß ich allerdings in Körperkontakt mit dir sein,
  tritt hinter mich und umfasse meine Schultern. Ich justiere das
  Gerät so ein, daß wir nicht zu tief fallen können
  – los doch, mach schon!«


  »Du mußt es wissen«, gab ich zurück und
  folgte seiner Anweisung, aber sonderlich wohl fühlte ich
  mich dabei nicht, denn diese Art von Transmittern kannte ich noch
  nicht.


  



  8.


  ATLAN:


  Die Flugstrecke zum nächsten möglichen Austrittsort
  des Bootes mit Goman-Largo betrug rund elfhundert Lichtjahre. Das
  war nicht viel für den Linearantrieb, aber diesmal hatte ich
  es nicht ganz so eilig. Wir waren seit dem überstürzten
  Abflug von Mystery nicht mehr zum Ausruhen gekommen und konnten
  eine Pause brauchen.


  »Richte es so ein, daß wir bis zürn Zielpunkt
  etwa acht Stunden brauchen«, wies ich das Schiff an.
  »Wir werden jetzt etwas essen und danach schlafen gehen;
  wecke uns zwanzig Minuten vor dem Austritt aus dem Linearraum
  wieder, klar?«


  »Restlos klar, Atlan«, sagte die STERNSCHNUPPE,
  aber schon im nächsten Moment stieß Neithadl-Off einen
  empörten Pfiff aus.


  »So lange – das kannst du doch nicht
  machen!« empörte sie sich lautstark. »Wer
  weiß, was Goman in dieser Zeit alles zustoßen kann,
  vielleicht kommt er ums Leben, während du seelenruhig
  schläfst? Willst du schuld daran sein?«


  »Wieso ich? Er wäre überhaupt nicht in Gefahr
  geraten, wenn du ihm nicht tatkräftig geholfen
  hättest!« erinnerte ich sie ruhig. »Vielleicht
  hat er schon den Sprung durch den Transmitterring nicht mehr
  lebend überstanden, und dann ist ihm ohnehin nicht mehr zu
  helfen. Hat er ihn jedoch überlebt, dürfte er imstande
  sein, sich auch ohne unsere Hilfe einige Zeit zu behaupten.
  Schließlich wurde er einst in der Zeitschule darauf
  gedrillt, und seine Module geben ihm ein hohes
  Überlebenspotential.«


  »Du bist ein gefühlloser Barbar«, schrillte
  die Vigpanderin mit knallrot angelaufenen Sensorstäbchen,
  wandte sich brüsk um und trippelte aus der Zentrale.


  »Ist er nicht, Prinzessin!« rief Chipol ihr nach.
  »Er ist ein Arkonide, und er hat vollkommen recht, wir alle
  sind schon lange müde…«


  Anima trat hinter mich und legte ihre Arme um meinen Hals.
  »War das nicht doch etwas zu hart?« fragte sie leise,
  aber ich zuckte nur mit den Schultern.


  »Alles hat irgendwo seine Grenzen, mein Mädchen,
  und auch ich bin trotz des Zellaktivators kein Supermann. Ihr
  habt wenigstens ein paar Stunden Ruhe gehabt, nachdem die
  Metagyrrus geflohen waren, ich aber war in dieser Zeit wo? Im
  energetischen Schlauch nach Torwagg und habe hart daran arbeiten
  müssen, die Planetenbombe Tuschkans zu entschärfen.
  Danach die Verfolgung Goman-Largos und der Zeitchirurgen, dann
  die Suche im System der Amphis – einmal reicht es mir
  auch!«


  Mehr gab es nicht zu sagen, wir suchten schweigend die Pantry
  auf und stärkten uns. Anschließend war Chipol so
  fertig, daß ich ihn fast in seine Kabine tragen
  mußte, und als ich dann in die unsere kam, schlief Anima
  bereits tief und fest. Ich lächelte matt, streckte mich
  ebenfalls aus und befand mich schon Sekunden später in den
  Armen des Gottes Morpheus, wie es die alten Griechen auf der
  fernen Erde einst so poetisch umschrieben hatten.


  Bedeutend weniger poetisch ging es sieben Stunden später
  zu. Die STERNSCHNUPPE weckte uns pünktlich, ich wusch mich
  hastig und erlaubte mir nur eine Tasse des fast echten
  Bordkaffees. Danach begab ich mich in die Zentrale, wo Dartfur
  solange Wache gehalten hatte, und kaum eine Minute später
  glitt das Schiff wieder aus dem Linearraum in den Internkosmos
  zurück.


  »Verdammt, wo sind wir denn hier hingeraten?«
  stöhnte ich, als sich die Bildschirme erhellten und darauf
  nichts weiter als ein wallendes bläuliches Leuchten zu sehen
  war.


  »In eine der vielen Gaswolken dieses Mini-Universums,
  Atlan«, sagte das Schiff lakonisch. »Aus ihr wird in
  für kosmische Begriffe kurzer Zeit eine neue Sonne
  entstehen, die physikalischen Prozesse sind bereits im Gang.
  Dabei entstehen auch fünf- und zum Teil sogar
  sechsdimensionale Strahlungen. Sie müssen sogar bis in den
  Linearraum vorgedrungen sein und haben so meinen Kurs
  beeinflußt, ohne daß ich es bemerken konnte.
  Natürlich habe ich sofort meine Schutzschirme aktiviert,
  eine direkte Gefahr für euch oder mich besteht also
  nicht.«


  »Dafür aber wohl eine indirekte, nicht wahr?«
  erkundigte ich mich ahnungsvoll, und die »Seele« der
  STERNSCHNUPPE seufzte leise.


  »So ist es, leider«, bekannte sie. »Die
  Abweichung vom Kurs ist dabei relativ bedeutungslos, sie
  beträgt nur dreizehn Lichtjahre. Wirklich schlimm ist aber,
  daß ich es hier nicht riskieren kann, meine Triebwerke zu
  aktivieren. Die Gasmoleküle dieser Prä-Sonne sind
  bereits so sehr verdichtet, daß es dann unweigerlich zu
  einem Energie-Rückschlag kommt – und was das bedeutet,
  weißt du ja wohl auch…«


  Doch, das wußte ich nur zu genau!


  Ein solcher Rückschlag bewirkte, daß die Triebwerke
  innerhalb weniger Sekunden restlos ausbrannten, und viele
  sekundäre Anlagen dazu. Dann war das Schiff vollkommen
  manövrierunfähig, es konnte nicht mehr aus der Wolke
  entkommen – und wir alle darin waren so gut wie tot!


  Die anderen waren inzwischen auch in die Zentrale gekommen,
  Anima wurde blaß und schluckte. »Ist es wirklich so
  schlimm?« fragte sie, und ich nickte resigniert.


  »Noch schlimmer, könnte man sagen, Liebste. Wird
  unser Antrieb aktiviert, brennt hier drin soviel durch, daß
  die Schutzschirme bestenfalls noch ein paar Tage halten. Dann
  schlägt die Strahlung von draußen voll zu uns durch
  und verseucht uns, und unser Leben findet ein schnelles Ende. Tun
  wir nichts, können wir es hier im Schiff noch relativ lange
  aushalten, vielleicht sogar ein paar Jahre. Entkommen können
  wir der Wolke jedoch nicht mehr, eines Tages gehen uns dann die
  Vorräte aus – wir verhungern, falls wir es nicht
  vorziehen, uns zuvor selbst umzubringen!«


  Dieser düsteren, aber vollkommen realistischen Prognose
  folgte ein langes Schweigen. Selbst mein Extrasinn wußte
  diesmal keinen Rat. Wir waren so oder so verloren, wenn nicht
  gerade ein riesengroßes Wunder geschah.


  Und an Wunder glaubte jetzt im Dezember 3820 auch in unserer
  Realzeit längst niemand mehr. Früher einmal sollte es
  auf der guten alten Erde welche gegeben haben, als die Leute noch
  daran glaubten. Gab es hier vielleicht einen kausalen
  Zusammenhang – bedingte ein tiefer Glaube vielleicht diese
  Wunder erst?


  Jetzt spinnst du aber im Quadrat! meldete sich der
  Extrasinn mit deutlich sarkastischem Unterton. Götter,
  die Wunder wirken, haben stets nur in der Einbildung von Menschen
  oder anderen Wesen existiert, die angeblichen Wunder waren immer
  nur reine Zufälle. Versteige dich jetzt angesichts der
  widrigen Umstände nicht in derartige Irrealitäten, das
  hilft euch auch nicht mehr.


  »Ich gebe aber deshalb noch lange nicht auf!«
  pfiff Neithadl in diesen letzten Satz meines angeblich besseren
  Ichs hinein.


  »Einen Ausweg gibt es immer, man muß ihn nur zu
  finden wissen, glaubt mir das als der echten einzigen
  Zeitprinzessin. Dafür kann ich euch leicht zahlreiche
  Beispiele geben, aber mit Worten ist uns jetzt nicht geholfen.
  Wie ist es, Dartfur, weißt du eventuell einen
  Rat?«


  »Ich bin schon dabei, mich mit dem Schiff zu
  besprechen«, kam es von dem Blitzmonteur. »Geduldet
  euch bitte eine Weile, dies ist kein leichtes Problem.«


  Das war die Untertreibung dieses Jahrtausends hier in
  der tiefen Vergangenheit, Neithadl-Off hatte aber wieder einmal
  die richtige Eingebung gehabt. Darüber wunderte ich mich
  jedoch schon gar nicht mehr, sondern wartete gespannt auf das
  Ergebnis der »Besprechung«. Sie fand natürlich
  auf funktechnischem Weg zwischen der Positronik des Roboters und
  dem Ego der SCHNUPPE statt.


  Seit Dartfur unser Schiff repariert hatte, kannte er dessen
  für mich noch immer »verbotene« Anlagen
  natürlich genau. Und damit auch alle Möglichkeiten,
  vielleicht etwas damit anzufangen, das uns aus dieser vertrackten
  Wolke herausbrachte, ohne daß es uns das Leben kosten
  würde. Das hofften wir jedenfalls alle, und so warteten wir
  mit mühsam unterdrückter Anspannung.


   


  *


   


  Die Minuten schienen quälend langsam zu vergehen, wie
  immer in derartigen Situationen. Ich sah in das bläuliche
  Wallen auf den Bildschirmen und konnte mir gut vorstellen, welche
  gewaltigen Energien dort infolge der Kontraktion der
  Gasmoleküle entstanden. Der Zustand mußte in etwa dem
  in einer Sonnenkorona entsprechen, deshalb war mir ein solcher
  Anblick vertraut.


  Oft genug war ich selbst mit einem Schiff in die
  Außenhülle eines Gestirns eingetaucht, um darin
  Ortungsschutz zu suchen. Das war jedoch etwas anderes
  gewesen, dort war die Gasdichte erheblich geringer, und
  außerdem war diese Wolke bestimmt mindestens ein paar
  Lichtwochen groß…


  »Es gibt vielleicht eine Lösung!« sagte der
  Roboter in meine Gedanken hinein. »Einzelheiten will ich
  euch nicht nennen, weil ihr damit doch kaum etwas anfangen
  könntet. Ich begebe mich jetzt hinaus in den
  Triebwerkssektor, dort gibt es Arbeit für mich.«


  »Er wird es schaffen!« behauptete die Vigpanderin
  überzeugt, als Dartfur gegangen war. »Das sagt mir
  mein Gefühl ganz deutlich, und darauf habe ich mich bis
  jetzt immer verlassen können. Nicht umsonst bin ich die
  Tochter des Sternenkaisers aus dem riesigen Reich der Tausend
  Galaxien, Reisende zwischen unzähligen
  Parazeit-Ebenen…«


  »Und einzige Parazeit-Historikerin«, fiel ihr
  Chipol ins Wort. »Stell dir vor, das alles wissen wir
  schon, und vorsichtshalber glauben wir dir das sogar.«


  »Vorlauter Grünschnabel!« pfiff Neithadl
  empört, wandte sich dann ab und strafte den jungen Daila mit
  Verachtung. Sie holte ihren Prem hervor und begann einen
  Bericht in die Lamellen zu blasen, und dieses Intermezzo wirkte
  irgendwie befreiend. Selbst Animas sorgenvolles Gesicht zeigt ein
  leichtes Lächeln, und ich blinzelte unserem
  »Adoptivsohn« dankbar zu.


  Wir mußten jedoch noch fast eine halbe Stunde warten,
  bis sich die STERNSCHNUPPE endlich meldete.


  »Dartfur hat am Linearantrieb einige Veränderungen
  vorgenommen, Atlan«, erklärte sie. »Dadurch wird
  seine Leistung kurzzeitig um den Faktor drei potenziert, fast die
  gesamte Energie aus meinen Konvertern und Speichern kann dann
  schlagartig ausgestoßen werden. Ich gehe dann sozusagen
  ›aus dem Stand‹ in den Linearraum und bin schon aus
  der Wolke verschwunden, bevor sich der Energierückschlag auf
  mich auswirken kann!«


  Ein Gewaltmanöver also, und bei diesem Gedanken war mir
  nicht sonderlich wohl.


  Normalerweise mußte ein Fahrzeug bis auf etwa zwanzig
  Prozent Licht beschleunigt werden, um ein problemloses Eintauchen
  in die Librationszone vornehmen zu können. Dies galt jedoch
  nur dann, wenn es sich im freien Weltraum befand, wo es keinen
  Widerstand gab! Hier war diese Voraussetzung nicht gegeben, die
  Gasdichte mochte millionenfach dichter als selbst innerhalb eines
  Sonnensystems sein. Konnte dieses Vorhaben also überhaupt
  gelingen…?


  Du solltest es trotz dieser Bedenken riskieren! sagte
  mein Logiksektor so emotionslos wie üblich. Anders
  könntet ihr dieser Prä-Sonne doch nie entkommen, ein
  langsamer Tod in Verzweiflung wäre euch gewiß. Wenn es
  wirklich schiefgeht, werdet ihr jedoch kaum noch etwas davon
  merken, und euch bleibt der quälende Zustand langer
  Todeserwartung erspart.


  Das eine behagte mir so wenig wie das andere, dafür lebte
  ich trotz meines beträchtlichen Alters immer noch viel zu
  gern. Dazu kam noch der Gedanke, daß wir hier in der
  Vergangenheit vielleicht viel tun konnten, um zukünftige
  Gefahren sowohl für Alkordoom wie auch für Manam-Turu
  abzuwenden! Jetzt wußten wir endlich, wer die verdammten
  Zeitchirurgen waren, und wenn…


  »Was bedrückt dich, Liebster?« fragte Anima
  und schmiegte sich an meine Schultern. Ich grinste unfroh und gab
  zurück:


  »Die Verantwortung, die schwerste aller Lasten! Das
  Manöver, das uns die SCHNUPPE empfiehlt, kann
  glücken, es muß aber nicht. Wäre ich
  allein, fiele mir die Entscheidung bedeutend leichter, aber
  so…«


  »Auf mich brauchst du jedenfalls keine Rücksicht zu
  nehmen«, pfiff Neithadl-Off resolut dazwischen. Sie hatte
  inzwischen ihren Bericht beendet, war zu uns vorgetrippelt und
  richtete ihre wieder einmal knallroten Sensorstäbchen
  vorwurfsvoll auf mich. »Ich habe doch schon vorher gesagt,
  daß es klappen wird, schließlich ist Dartfur nicht
  nur ein x-beliebiger Roboter. Was er tut, hat immer Glieder und
  Tastfäden oder wie man bei euch sagt, und zusammen mit dem
  Schiff ist er bestimmt klüger als du!«


  »Vielen Dank für diese Kompliment«, knurrte
  ich, aber dann gab ich mir einen Ruck. Es hatte jetzt wirklich
  keinen Sinn mehr, die Dinge auf die lange Bank zu schieben. Die
  Vorbereitungen waren getroffen, nun galt es, eine rasche
  Entscheidung zu fallen.


  »Anima und Chipol – was sagt ihr dazu?«
  fragte ich knapp.


  »Ich vertraue auf dich«, sagte meine
  Gefährtin leise, doch das half mir auch nicht weiter. Der
  junge Daila dagegen schlug sich zu meiner Überraschung voll
  auf die Seite der Vigpanderin.


  »Nun mach schon, Atlan!« forderte er, und in
  seinen Augen blitzte es bläulich auf. »Hier in der
  Wolke kommen wir mit großer Sicherheit um, nur der Ausbruch
  gibt uns noch eine Chance. Wenn wir die sausen lassen, gewinnen
  wir absolut nichts.«


  Damit stand es drei zu eins bei einer Enthaltung, denn meinen
  Extrasinn mußte ich auch mitrechnen. Er quittierte das mit
  dem gewohnten leisen Kichern, ich blockte ihn daraufhin ab und
  sagte, wenn auch ohne große Begeisterung:


  »Wir haben uns entschieden, STERNSCHNUPPE – du
  kannst dein und Dartfurs Vorhaben durchführen! Oder gibt es
  neue Daten?«


  »Keine, Atlan«, erklärte das Schiff.
  »Wir leiten also jetzt das Linearmanöver ein –
  in zehn Sekunden ist es soweit!«


  Gleich darauf liefen sämtliche Konverter mit Vollast an,
  in einer Lautstärke, wie ich sie noch nie zuvor erlebt
  hatte. Die gesamte Schiffshülle begann zu dröhnen wie
  eine große Glocke, und schließlich mischte sich ein
  schrilles Geräusch in diesen Lärm.


  Es stammte von dem »hochgejubelten« Linearantrieb,
  aber meine Ohren nahmen es nur für Sekundenbruchteile wahr.
  Dann durchlief ein gewaltiger Schlag das gesamte Schiff, und mein
  Bewußtsein wurde im selben Moment ausgelöscht.


  



  9.


  GOMAN-LARGO:


  Ich lag auf dem Rücken, als ich wieder zu mir kam, und
  jedes Körperglied schien mir einzeln weh zu tun. Das
  summierte sich zu einem Schmerz, wie ich ihn noch nie zuvor
  empfunden hatte, und ein lautes Stöhnen peinigte meine Ohren
  noch dazu.


  Daß es von mir selbst stammte, wurde mir erst
  bewußt, als die roten Ringe vor meinen Augen
  verblaßten und die Schmerzen auf ein halbwegs
  erträgliches Maß zurückgingen. Rein automatisch
  entspannte ich mich restlos und atmete dabei rhythmisch, wie man
  es mir in der Zeitschule beigebracht hatte. Es war sinnlos und
  unlogisch, etwas zu unternehmen, solange ich nicht wieder
  einigermaßen in Ordnung war.


  Statt dessen dachte ich nach, und das Resultat war nicht eben
  erbaulich: mit Tuschkans Transmittersprung mußte etwas
  gewaltig danebengegangen sein! Ich befand mich nach wie vor oben
  auf der Wabe, das merkte ich an dem Wind, der mit meinem Haar
  spielte, und am warmen Sonnenschein. Doch wo mochte der Hathor
  geblieben sein, war ihm vielleicht etwas Ernstes
  zugestoßen?


  Dann mußte ich mich um ihn kümmern, und ich
  fühlte mich nun schon wieder bedeutend besser. Also
  öffnete ich die Augen, richtete den Oberkörper auf und
  sah, daß Tuschkan fast zwanzig Meter von mir entfernt auf
  dem Metallboden lag.


  Hart am jenseitigen Rand der Wabe – nur einen halben
  Meter noch, und er wäre in die Tiefe gestürzt! Nun
  begann er sich zu bewegen, aber es war nur ein unkontrolliertes
  Zücken der Glieder, und das alarmierte mich. Hastig sprang
  ich auf und eilte hin zu ihm, griff unter seine Achseln und zog
  ihn ein paar Meter vom Abgrund weg.


  Er wehrte sich instinktiv, aber nur sehr schwach, also schien
  es ihn wirklich schwer mitgenommen zu haben. Ich holte eine
  Kapsel mit einem starken Stimulans aus der Tasche,
  zerdrückte sie und schob sie in seinen Mund. Die
  Schleimhäute nahmen das Mittel sofort auf, die Wirkung trat
  bereits zehn Sekunden später ein. Nun wurde sein Körper
  ruhig, sein keuchender Atem ging langsamer, und bald schlug er
  die Augen auf.


  »Geht es wieder?« erkundigte ich mich. Er nickte
  schwach und ich half ihm in Sitzstellung. Danach erholte er sich
  überraschend schnell und stieß in einer fremden
  Sprache einige Sätze aus, die eindeutig Flüche sein
  mußten.


  »Diese verdammten variablen Energieströme!«
  knurrte er dann. »Wir hatten ja nur etwa fünfzig Meter
  zurückzulegen, deshalb hatte ich nur auf Minimalleistung
  geschaltet, und gerade in dem Moment muß der Boden unter
  uns hochgradig aufgeladen worden sein. Daraus ergab sich ein
  Abstoßeffekt, und wir wurden unkontrolliert seitlich
  weggeschleudert – so etwas ist mir noch nie
  passiert!«


  Ich grinste humorlos und deutete auf die Wabenkante.


  »Alles passiert irgendwann zum erstenmal, und dabei hast
  du noch gewaltiges Glück gehabt. Wäre dein
  Sponti nur etwas stärker eingestellt gewesen, hatte
  es dich über die Kante geschleudert – du lagst direkt
  an ihrem Rand, und dort geht es hundert Meter in die Tiefe! Das
  hättest wohl auch du nicht überlebt.«


  Tuschkan schüttelte den Kopf.


  »Doch, denn dann wäre die Rettungsautomatik meiner
  Kombination automatisch eingesprungen. Ich war durch den
  Energieschock sofort besinnungslos geworden, und darauf reagiert
  sie augenblicklich. Trotzdem vielen Dank, daß du mich da
  weggeholt hast.«


  Ich nickte nur kurz und fragte: »Wie soll es nun
  weitergehen, willst du ein zweites Mal
  springen?«


  »Das kann ich nicht riskieren«, wehrte der Hathor
  ab, »diese Mischenergien sind zu unberechenbar. Wir
  müssen versuchen, auf eine andere Weise ins Innere der Wabe
  zu gelangen, laß mich mal eine Weile
  überlegen.«


  »Wenn es von hier oben aus nicht geht, dann vielleicht
  unten an der Basis«, schlug ich vor. »Es kann ja
  einmal vorkommen, daß die automatischen Anlagen ausfallen,
  und für diesen Fall müßte es dann noch einen
  anderen Zugang geben, durch den ein Reparaturtrupp hinein
  kann.«


  »Das hat etwas für sich«, räumte
  Tuschkan ein. Jetzt war von seiner früheren
  Überlegenheit nichts mehr zu merken, und das tat mir in
  gewisser Weise gut. »Fliegen wir also einmal hinunter und
  sehen uns dort um, schaden kann es jedenfalls nicht.«


  Wir aktivierten unsere Flugaggregate, schwebten in die Tiefe
  und dann dicht über dem Boden langsam um das Bauwerk herum.
  Auch hier pulsierten ständig wechselnde Energien durch das
  Metall, ein neuer Versuch mit dem Transmitter verbot sich also
  von selbst. Dafür fand aber meine Vermutung ihre
  Bestätigung, denn in der Mitte der Außenfläche
  hinter der nächsten Wabenkante zeigten sowohl mein wie auch
  Tuschkans Meßgerät eine Schwachstelle in der massiven,
  gut einen Meter dicken Wandung an.


  Sie war rechteckig, etwa vier Meter breit und sechs Meter
  hoch. Groß genug also, um einen Gleiter oder ein anderes
  Fahrzeug ins Innere gelangen zu lassen, hier war das Metall nur
  zehn Zentimeter stark. Eine kaum sichtbare Rille gab uns die
  letzte Bestätigung, ich brannte mit meinem Strahler einen
  Busch weg, der dort wuchs, und wir setzten auf dem Boden auf.


  Mein Partner zog eines seiner Instrumente zu Rate, danach ein
  zweites, und dann schüttelte er den Kopf.


  »Es gibt zwar eine Öffnungsautomatik, aber es
  gelingt mir nicht, die richtige Signalgruppe für sie zu
  ermitteln«, murrte er. »Die verdammten
  Energieströme…«


  »Du wiederholst dich, ehemaliger Zauberer
  Posariu«, bemerkte ich trocken, »aber ich bin ja
  schließlich auch noch da. Meinen Modulen kann so ein
  bißchen Energie kaum etwas anhaben, also will ich es einmal
  mit ihnen versuchen. Einverstanden?«


  Der Hathor nickte nur stumm, und ich entließ ein halbes
  Dutzend jener genotronischen Helfer, die mir schon oft genug gute
  Dienste geleistet hatten. Sie schwirrten fast unsichtbar davon,
  mogelten sich durch die kaum sichtbaren Ritzen, und ihre erste
  Meldung erreichte mich schon Sekunden später.


  »Es wird klappen, Partner«, versicherte ich
  optimistisch, und so war es dann auch. Knapp fünfzehn
  Sekunden danach begann es in der Wand zu knirschen, und dann
  schwang das Tor nach innen auf. Nur langsam wie in Zeitlupe, was
  darauf schließen ließ, daß es seit langem nicht
  mehr benutzt worden war. Hier zählte jedoch nur der Erfolg,
  alles andere war nebensächlich, und wir sahen in einen
  ebenfalls rechteckigen dunklen Korridor.


  Ich machte eine einladende Handbewegung, und Tuschkan beeilte
  sich, ins Innere der Wabe zu gelangen. Ich folgte ihm ein paar
  Meter weit, gab dann den Modulen Order, den Eingang wieder zu
  schließen, und ließ sie anschließend zu mir
  zurückkehren. Danach schalteten wir unsere Anzuglampen ein,
  setzten uns in Bewegung und traten den Weg ins Ungewisse an.


   


  *


   


  Eine dicke Staubschicht bedeckte den Gangboden und bewies,
  daß hier wohl seit Jahrhunderten niemand mehr durchgekommen
  war. Die Luft war dagegen sauber, nur etwas trocken, wir
  brauchten die Anzughelme nicht zu schließen. Der Korridor
  verlief gerade, die Metallwände spiegelten das Lampenlicht
  zurück, und wir kamen etwa hundert Meter weit zügig
  voran.


  Dann fiel der Lichtschein ins Leere, vor uns lag ein
  großer, ebenfalls dunkler Raum. Der Hathor befand sich vor
  mir, er ließ den Kegel seiner Lampe wandern, und ich sah an
  ihm vorbei.


  »Ein Verteiler«, stellte er dann fest, »hier
  zweigen seitlich zwei weitere Gänge ab. Wir benutzen aber
  zweckmäßigerweise den, der geradeaus führt, zum
  Mittelpunkt der Wabe hin. Nur dort können wir etwas
  ausrichten, das steht fest.«


  »Wir könnten unsere Gravojets einschalten«,
  schlug ich vor. »Mit ihnen kommen wir viel schneller
  voran.«


  Tuschkan sah wieder auf seine Anzeigen und winkte ab.
  »Das ist nicht ratsam, auch hier drin wogt die Mischenergie
  in unberechenbaren Intervallen hin und her«, erklärte
  er mißmutig. »Wir könnten dadurch
  zwar Zeit gewinnen, aber auch sehr plötzlich
  abstürzen, also verzichten wir besser darauf.«


  Hier, außerhalb seiner Sphäre und in einer fremden
  Umgebung, benahm er sich gar nicht mehr überheblich, sondern
  wie ein ganz normaler Mann. Das war offenbar auf das Versagen
  seines Spontan-Transmitters zurückzuführen, und es
  machte ihn mir fast sympathisch. Allerdings eben nur fast –
  sobald sich die Umstände wieder zu seinen Gunsten
  veränderten, würde er wohl wieder der alte sein.
  Deshalb hielt ich mich entsprechend zurück und betrachtete
  ihn nur als Partner auf Zeit im Kampf gegen die Metagyrrus.


  »In Ordnung«, gab ich knapp zurück, wir
  bewegten uns zu Fuß weiter und durchquerten den etwa
  fünfzig Meter durchmessenden und quadratischen Raum. Wir
  drangen in den Korridor ein, der eine Fortsetzung des vorigen
  bildete, und im selben Moment erhellte sich oben an der Decke ein
  halbmeterbreites Leuchtband.


  Das zeigte an, daß eine Automatik auf unser Auftauchen
  reagiert hatte, und wir blieben unwillkürlich sofort wieder
  stehen. Sonst tat sich jedoch nichts, und alles blieb still. Also
  setzten wir unseren Weg schon nach wenigen Sekunden wieder
  fort.


  Diesmal kamen wir aber nur fünfzig Meter weit, denn dort
  endete dieser Gang. Ein weiterer Verteiler tat sich vor uns auf,
  auch er war leer, seine Rückwand war aber leicht
  einwärts gekrümmt, die beiden Korridore rechts und
  links ebenso. Daneben gab es jedoch in der Mitte auch eine
  Antigravröhre von drei Meter Durchmesser, Tuschkan ging zu
  ihr vor und hielt die Rechte in den geöffneten Einstieg. Im
  selben Augenblick flammte drinnen die Beleuchtung auf, und er
  nickte zufrieden.


  »Der Lift funktioniert, und offenbar ist er irgendwie
  gegen die Streustrahlung abgeschirmt. Wir können ihn also
  gefahrlos benutzen, nach oben wollen wir ja ohnehin, und etwas
  Besseres können wir uns gar nicht wünschen.«


  Ich runzelte die Stirn.


  »Das alles erscheint mir etwas zu einfach«, gab
  ich zu bedenken. »Man könnte fast meinen, jemand
  hätte uns erwartet und wollte uns dorthin lotsen, wo er uns
  haben will – es könnte eine Falle sein!«


  »Angst?« fragte der Hathor spöttisch.
  »Nein, ich glaube nicht an irgendwelche Fallen, und hier
  drin ist bestimmt niemand, der aus auflauern könnte. Die
  Metagyrrus sind längst viele Lichtjahre weit weg, und alle
  Anlagen laufen automatisch, auch der Umsetzer.«


  Er war so schön optimistisch, der alte Tuschkan schlug
  schon wieder durch. Offenbar verließ er sich auf die vielen
  Apparate an seinem Gürtel, deren Wirkungsweise ich noch
  nicht kannte – falls sie jedoch ebenso versagten wie der
  Sponti, sah es gar nicht rosig aus, wenn der Ernstfall
  eintreten sollte!


  Trotzdem sagte ich nichts, nahm mir dafür aber vor,
  besonders wachsam zu sein. Er schwang sich bereits in den Schacht
  und wurde von der Plussphäre nach oben getragen, und ich
  folgte ihm.


  Wir glitten in regelmäßigen Abständen an
  Ausstiegöffnungen zu beiden Seiten vorbei, hinter denen es
  dunkel war, aber mein Partner ignorierte sie. Ich zählte die
  Meter und kam bis auf sechzig, und damit endete der Liftschacht.
  Tuschkan schwang sich geschickt ins Freie, warf sich dann aber
  sofort hin, als auch dort wieder die Beleuchtung anging.


  Ganz so sicher schien er seiner Sache also doch nicht zu sein,
  und plötzlich hielt er auch seinen kleinen, vorn spiralig
  geformten Strahler in der Hand. Ich hatte meinen ebenfalls
  gezogen, warf mich neben ihm zu Boden und sah mich aufmerksam
  um.


  Wir blickten in einen riesigen Maschinenraum, der mit einer
  großen Zahl fremder Aggregatblöcke geradezu
  vollgestopft war. Sie alle standen durch Röhren miteinander
  in Verbindung, in denen sich vermutlich Energieleiter befanden,
  waren jedoch so verkapselt, daß ihre Funktion sich auch
  nicht entfernt erraten ließ. Trotzdem war mir sofort klar,
  daß sich hier gewissermaßen das Herzstück dieser
  Wabe befand.


  Der Hathor war derselben Meinung, denn er raunte: »Dies
  muß die Zentrale sein, die die Energie für die
  Umsetzung und auch den Weitertransport von Raumschiffen liefert!
  Jetzt ist sie natürlich nicht in Betrieb, aber ich messe
  noch Restenergien an, die vom Durchgang der Zeitchirurgen stammen
  müssen. Komm, sehen wir uns genau hier drin um; wenn wir die
  Stelle finden, von der aus hier alles gesteuert wird, haben wir
  es schon fast geschafft.«


  Er sprang auf und bewegte sich in den schmalen Durchgang
  hinein, der sich mitten zwischen den Blöcken hinzog. Das
  befand ich als reichlich leichtsinnig, weil es gerade dort
  besonders hell war, wogegen die Aggregate sonst
  überall große Schatten warfen. Doch es blieb
  vollkommen ruhig, nirgends in dem weiten Raum regte sich etwas,
  und so folgte ich ihm schließlich nach.


  Vorsichtshalber entließ ich aber gleichzeitig auch ein
  Dutzend meiner bereits bewährten Module, sie schwirrten
  davon und suchten systematisch die gesamte Riesenhalle ab.
  Tuschkan dagegen ließ nun jede Vorsicht außer acht,
  er stürmte regelrecht voran, und sein grünes Gesicht
  wirkte wie eine starre Maske. Ihn hatte der Haß auf die
  Zeitchirurgen wieder voll gepackt, und ich schüttelte
  sorgenvoll den Kopf.


  Sicher, ich brannte auch darauf, den Metagyrrus zu folgen,
  ohne jedoch derart leichtsinnig zu sein. Das war ich einmal
  gewesen, als ich ihnen nachgeflogen war, und diesen Fehler wollte
  ich nicht ein zweites Mal begehen. Nur als lebender
  Zeitspezialist konnte ich meinen Auftrag erfüllen, und dies
  wollte ich auch bleiben, solange es nur ging.


  Entsprechend vorsichtig bewegte ich mich nun, und so war mir
  der Hathor bald gut dreißig Meter voraus. Er hatte
  schließlich rund zweihundert Meter zurückgelegt,
  stoppte dann jedoch abrupt ab und wandte sich nach links. Als ich
  ihn erreichte, stand er vor einem großen Gebilde, das trotz
  seiner Fremdartigkeit leicht als Computer zu erkennen war, und
  studierte die Schriftzeichen, deren verschlungene Formen die
  Umgebung der Bedienungselemente überzogen.


  »Wir haben es!« stieß er emphatisch hervor.
  »Ich kenne diese Zeichen und Symbole, jetzt muß ich
  nur noch genau herausfinden, in welcher Reihenfolge die
  Schaltungen vorzunehmen sind. Dann kann ich den Umsetzvorgang
  steuern, ich öffne den Einflugschacht und rufe meine
  Sphäre herbei. Nur noch eine
  Viertelstunde…«


  »Und gerade die hast du nicht mehr!« fiel ich ihm
  ins Wort, denn soeben hatte mich ein Rasterbild meiner Module
  erreicht. »Am Ende der Halle hat sich ein Schott
  geöffnet, und aus ihm kommt nun eine große Schar
  schwer bewaffneter Roboter hervor – du darfst dreimal
  raten, was sie hier wollen…«


  



  10.


  ATLAN:


  Aufwachen, du arkonidischer Nachtwächter! forderte
  kategorisch mein Extrasinn. Es ist noch einmal gutgegangen, du
  lebst immer noch, aber sonst sieht es im Schiff ausgesprochen
  chaotisch aus.


  Mein Schädel brummte wie ein ganzer Bienenstock, mein
  Gehirn schien mit Lagen von Isolierwatte durch setzt zu sein. So
  etwas hatte ich im Lauf der Jahrtausende aber schon oft genug
  erlebt, ich reagierte nun fast wie ein Automat. Mühsam
  öffnete ich die Augen, sah jedoch vorerst so gut wie
  nichts.


  Das lag zum einen an den hin und her springenden schwarzen
  Punkten, die meinen Gesichtssinn trübten, zum anderen an der
  Düsternis um mich herum. In der Zentrale der STERNSCHNUPPE
  brannte lediglich ein einziges trübes Notlicht, und das
  ließ deutliche Schlüsse auf die derzeitige Verfassung
  meines Fahrzeugs zu.


  Rein automatisch vollführte ich die autogenen
  Übungen, die mir einst Fartuloon eingebleut hatte, und das
  half. Ich könne wieder einigermaßen klar sehen,
  richtete mich im Pilotensitz auf und blickte mich im Steuerraum
  um. Was ich nun sah, war alles andere als erfreulich, aber es
  rüttelte mich noch weiter auf.


  Neithadl-Offs Mattenkörper lag flach am Boden, ihre
  Glieder waren eingeknickt, ihre Sensorstäbchen ganz
  eingezogen. Anima befand sich im Sitz neben mir, sie hielt Chipol
  umklammert, der halb über ihr lag, und beide waren ebenfalls
  noch bewußtlos.


  »Eine schöne Bescherung, es fehlt nur noch der
  Weihnachtsbaum«, murmelte ich, und nun setzte auch mein
  Gedächtnis wieder ein. Die blaue Gaswolke, die sich zu einer
  Sonne zu verdichten begann, das Gewaltmanöver, um ihr zu
  entkommen… das war offenbar gelungen. Im Linearraum
  konnten wir uns aber nicht mehr befinden, denn das schrille
  Heulen des Triebwerks war verstummt – war es vielleicht
  jetzt ganz ausgebrannt?


  Das hätte mir wohl nur Dartfur sagen können, doch
  der Blitzmonteur war nirgends zu sehen. Ich war als einziger im
  ganzen Schiff wach, also mußte ich jetzt schleunigst
  handeln. Alle Bildschirme waren blind, ich versuchte wenigstens
  die Ortung wieder zu aktivieren, aber sie funktionierte nicht.
  Das Schiff hatte also wirklich alle Energie verbraucht, um uns zu
  retten; das war ihm gelungen, aber dafür war es jetzt
  vollkommen lahmgelegt.


  Chipol regte sich als zweiter, richtete sich schnaufend auf
  und sah sich um. »Bei Mana, wir leben noch!«
  stieß er befreit aus und rüttelte meine Gefährtin
  am Arm. »Aufwachen, Anima, es ist vorbei – wir sind
  gerettet.«


  Das Mädchen öffnete gleich darauf ebenfalls die
  Augen und ließ einen Seufzer der Dankbarkeit hören,
  und fast gleichzeitig kam auch von der Vigpanderin ein schriller
  Pfiff. Sie erhob sich, fuhr ihre Sensorstäbchen aus und
  bemerkte: »Na, habe ich es nicht gleich gesagt? Es war doch
  gut, daß du auf eine erfahrene Zeitprinzessin gehört
  hast, Atlan, nicht wahr?«


  »Wie gut, daß wir dich haben, nicht wahr?«
  fragte ich mit milder Ironie zurück. »Bis jetzt
  besteht aber noch kein Anlaß zu übertriebener Freude.
  Wir wissen weder, wo wir sind, noch wie es um das Schiff steht.
  Wenn die Triebwerke hin sind, stehen wir nicht wesentlich besser
  da als zuvor.«


  Eine nachdenkliche Stille folgte, denn allen wurde wieder
  bewußt, daß wir uns nach wie vor tief in der
  Vergangenheit befanden. Sie wurde jedoch plötzlich durch das
  leise Geräusch eines anlaufenden Konverters unterbrochen,
  und zugleich ging auch das normale Licht in der Zentrale wieder
  an. Die Ruflampe des Normalfunks flackerte, ich tastete ihn ein,
  und dann sagte Dartfurs Stimme:


  »Deine Sorgen sind unbegründet, Atlan, der
  Linearantrieb hat das Manöver unbeschadet überstanden.
  Ich bin jetzt dabei, meine Sonderschaltungen wieder
  rückgängig zu machen, und danach werde ich den
  Hyperzapfer des Schiffes aktivieren. Ohne ihn würde es zu
  lange dauern, bis die Energievorräte wieder ergänzt
  sind.«


  »Verstanden, danke«, erwiderte ich, dann
  aktivierte ich alle Bildsysteme und die Ortungsanlagen. Die
  normalen Gestirne des Internkosmos erschienen wieder auf den
  Schirmen, es dominierte aber die blaue Gaswolke, sie war
  höchstens ein Lichtjahr entfernt. Sehr weit fort hatte uns
  also das Gewaltmanöver nicht gebracht, aber es hatte uns
  gerettet, das allein zählte!


  Die STERNSCHNUPPE trieb mit geringer Geschwindigkeit im freien
  Fall dahin, die nächste Sonne war etwa zwei Lichtjahre weit
  weg. Es bestand also keine Gefahr für uns mehr, dafür
  kam nun aber die Reaktion auf das Geschehen der letzten Stunden.
  Gemeinsam suchten wir die Pantry auf, um uns zu stärken, und
  ich spendierte einen guten Wein, den wir auf unsere Rettung
  tranken.


  Neithadl-Off war damit nicht zufrieden, sie genehmigte sich
  statt dessen etwa zwei Liter reinen Alkohol. Ich sah schaudernd,
  wie sie ihn in ihre Mundleiste kippte, dieses Quantum hätte
  mich trotz des Zellaktivators tagelang besinnungslos gemacht.
  Doch sie war eben nicht mit den normalen hominiden
  Maßstäben zu messen und wurde danach erst richtig
  munter, das wußte ich nun schon.


  Wir anderen begaben uns in unsere Kabinen, um zunächst
  einmal eine Runde zu schlafen, das hatten wir alle nötig.
  Ich dachte im Eindämmern noch einmal an Goman-Largo und
  seine verrückte Aktion – ob er sie wohl überlebt
  haben mochte?


  Falls nicht, ist er selbst schuld daran! bemerkte der
  Extrasinn, und dann glitt ich in den Schlaf hinüber.


  Sechs Stunden später war ich bereits wieder wach und
  fühlte mich vollkommen frisch. Ich strich Anima kurz
  übers Haar, sie murmelte lächelnd etwas vor sich hin,
  schlief aber ruhig weiter. Sollte sie auch, ich erfrischte mich
  kurz und zapfte mir danach in der Pantry einen starken
  Kaffee.


  »Hallo, Atlan, ich bin wieder fit!«
  begrüßte mich die Stimme der SCHNUPPE, als ich die
  Zentrale betrat. »Dartfur hat wirklich eine Menge
  geleistet, ohne ihn hätte meine Regenerationsphase bestimmt
  mehrere Tage gedauert. Was hast du jetzt weiter vor?«


  »Noch einmal dasselbe, nur besser«, bestimmte ich.
  »Fliege den Punkt an, zu dem wir eigentlich wollten,
  paß diesmal aber besser auf! Ich möchte kein zweites
  Mal in dieser werdenden Sonne landen, und wir sind noch ziemlich
  nahe daran.«


  »Darin gehe ich mit dir konform«, sagte das
  Schiff, und es klang regelrecht wehleidig. »Auch mein
  Bewußtsein hat einen schweren Schock erlitten, der bestimmt
  noch Spätfolgen nach sich ziehen wird. Im Moment
  verdränge ich ihn nur.«


  »Ich werde einen Robot-Schiffspsychologen konsultieren,
  sobald ich kann«, gab ich belustigt zurück. »Das
  wird aber erst wieder in unserer Realgegenwart sein, bis dahin
  mußt du dich mit Dartfur begnügen. Er ist nicht so
  zart besaitet wie du. Vielleicht nimmt er dir beim Datentausch
  einen Teil deiner Psychosen ab.«


  »Ich danke dir für diesen Hinweis und werde ihn
  befolgen«, war die Antwort, und nun mußte ich offen
  grinsen. Die STERNSCHNUPPE benahm sich zuweilen so sehr
  »vermenschlicht«, daß es mir fast unheimlich
  erschien – was mochte da wohl dahinterstecken? Woher sie
  kam und wer sie mir quasi geschenkt hatte, wußte ich noch
  immer nicht, und sie selbst schwieg sich konsequent darüber
  aus.


  Immerhin aktivierte sie nun das Normaltriebwerk, wir
  entfernten uns von der Gaswolke, bliebet aber noch zwei Stunden
  dicht unter der Lichtgeschwindigkeit. Im Dilatationsflug also, in
  dieser Zeit legten wir fast ein Lichtjahr zurück, und die
  Wolke wurde hinter uns rasch kleiner.


   


  *


   


  Nach und nach tauchten auch die anderen wieder im Steuerraum
  auf, und wir diskutierten noch einmal alles durch. Nur Dartfur
  ließ sich nicht sehen, er hatte wohl noch im Triebwerksring
  zu tun. Vielleicht rüstete er aber auch schon das Schiff
  moralisch auf… möglich war es durchaus, und es konnte
  uns nur nützlich sein.


  Dann lief der Linearantrieb an, verstummte jedoch schon nach
  wenigen Sekunden wieder. Wir tauchten in den Normalraum
  zurück und auf dem Hauptschirm erschien das Bild einer
  kleinen rotgelben Sonne, nur vier astronomische Einheiten
  entfernt. Sie gehörte zur Spektralklasse F, war also etwa so
  groß wie die der Erde, aber an der Oberfläche nicht so
  heiß. Ich wußte, daß dieser Typ fast immer
  Planeten besaß, und das schematisierte Computerbild
  lieferte mir die Bestätigung. Es zeigte insgesamt sieben
  verschieden große Leuchtpunkte, die SCHNUPPE begann mit den
  Daten der äußeren Welten, ich unterbrach sie aber
  sofort.


  »Verschone uns mit diesem Schrott, sofern du dort nichts
  von Belang feststellen kannst. Uns interessieren nur
  Sauerstoffwelten und alles, was sich darauf tut; wie steht es
  damit?«


  »Abwarten«, sagte das Schiff, und es klang
  deutlich indigniert. Hoffentlich bringt es ihm nicht eine weitere
  Neurose ein, dachte ich amüsiert, doch die wenig später
  folgende Antwort kam wieder so sachlich wie sonst immer.


  »Hier die gewünschte Auskunft: Planet Nummer zwei
  besitzt eine für euch atembare Lufthülle, das Klima ist
  subtropisch bis tropisch, weil die Entfernung zur Sonne nur
  hundertzwanzig Millionen Kilometer beträgt. Es gibt drei
  große Kontinente und daneben viele Inseln verschiedener
  Größe, ich erstelle ein Computerdiagramm.«


  Dieses war nicht sehr deutlich, dazu waren wir jetzt noch zu
  weit entfernt. Um so genauer waren die Daten des
  Absorptionsspektrums, ihm zufolge enthielt die Atmosphäre
  einen hohen Prozentsatz an Wasserdampf. Und das bei einer
  Durchschnittstemperatur von dreißig Celsiusgraden, ich
  tippte auf eine ausgesprochene Dschungelwelt.


  »Puh«, machte Chipol und verzog das Gesicht.
  »Wenn wir dort landen und aussteigen müssen, steht uns
  ein fröhliches Schwitzen bevor. In diesem Fall bleibe ich
  lieber hier im Schiff.«


  »Keine energetischen Emissionen festzustellen,
  Atlan«, ergänzte die STERNSCHNUPPE gleich darauf.
  »Demnach dürfte der Planet nicht oder zumindest nicht
  von Lebewesen mit einer nennenswerten Technik bewohnt sein, auch
  von dem Boot gibt es… Moment – eben orte ich noch
  einen kleinen Körper, der hinter dieser Welt hervorkommt.
  Ein Mond mit einem Durchmesser von nur achthundert Meter –
  nein, es ist ein künstlicher Satellit! Seine Masse ist nur
  gering, sie besteht aber durchweg aus Metall, und jetzt messe ich
  auch eine Strahlung mit teilweise fünfdimensionaler
  Komponente an.«


  »Wir haben meinen Modulmann gefunden!« pfiff
  Neithadl sofort in den höchsten Tönen.
  »Vielleicht sogar die Metagyrrus, sie können dort
  gelandet sein, und er ist ihnen gefolgt – aber dann kann er
  jetzt in höchster Gefahr sein… Wir müssen
  schleunigst diesen Satelliten anfliegen, ehe es vielleicht zu
  spät ist!«


  Ihre Sensorstäbchen glänzten vor Erregung wie frisch
  lackiert, ihr Jubel war sofort ins Gegenteil umgeschlagen. Ich
  mußte ihr aber recht geben, denn so wie sie es vermutete,
  konnte es wirklich sein. Die Zeitchirurgen besaßen Schiffe
  und Stützpunkte auf Planeten wie Mystery, weshalb also nicht
  auch eine solche Basis? Ich nickte ihr also zu und wandte mich an
  das Schiff.


  »Kurs mit Höchstfahrt auf diesen Minimond! Schalte
  außerdem sofort das Tarnfeld ein und sieh dich auch sonst
  gut vor. Wenn in dem Satelliten die Metas sitzen, müssen wir
  mit allem rechnen.«


  Die SCHNUPPE bestätigte knapp, und schon eine
  Viertelstunde später waren wir bis auf eine Million
  Kilometer an den Körper heran. Für den Planeten selbst
  interessierten wir uns nur ganz nebenbei, dort gab es nur Urwald
  und riesige Sümpfe, und deshalb erhielt er von mir den Namen
  Swamp. Unsere Aufmerksamkeit richtete sich fast ganz auf
  das Abbild der hohlen Metallkugel, die diese Welt in nur
  dreitausend Kilometer Abstand im Zweistundenorbit umkreiste.


  Sie wies nicht nur ein Dutzend buckelförmige
  Auswüchse auf, von diesen gingen auch in
  regelmäßigen Intervallen die schon zuvor vom Schiff
  registrierten Impulse aus. Außerdem wiesen Rillen in der
  glatten Oberfläche auf große Luftschleusen hin –
  es schien ganz so, als wäre Swamp-Baby unser
  ersehntes Ziel.


  Nicht nur ersehnt, sondern auch mit Vorsicht zu
  genießen, also befahl ich dem Schiff eine langsame und
  vorsichtige Annäherung. Schließlich waren wir bis auf
  hunderttausend Kilometer heran, es erfolgte aber keinerlei
  Reaktion.


  »Wir müssen auf dem Satelliten landen und Goman
  befreien!« kam es aufgeregt von der Vigpanderin.
  »Vielleicht sind die Metas schon wieder weg und haben ihn
  allein und hilflos zurückgelassen – tu endlich etwas
  für ihn, Atlan!«


  Ich zögerte noch eine Weile, aber dann gab ich mir einen
  Ruck. Nun trennten uns nur noch zwanzigtausend Kilometer von dem
  »Baby«, aber darin rührte sich noch immer
  nichts, auch kein Ortungsstrahl, und letzteres gab den Ausschlag
  für mich. Ich wies das Schiff an, neben einem der Buckel und
  in der Nähe einer Schleuse aufzusetzen, erhob mich dann und
  winkte Dartfur, der inzwischen wieder in der Zentrale erschienen
  war. Er konnte mir ein wertvoller Helfer sein, um ins Innere des
  Satelliten vorzudringen, und Neithadl-Off bestand darauf, mich
  ebenfalls zu begleiten.


  Sie zeterte, bis wir gelandet waren, und brachte immer neue
  Argumente vor, denn sie glaubte ihren geliebten Modulmann in
  Gefahr. Schließlich gab ich ihr nach, legte meinen
  Raumanzug an und rüstete mich mit einem Strahler aus. Anima
  sah das gar nicht gern, aber ich flüsterte ihr etwas ins
  Ohr, und das beruhigte sie. Noch einige kurze Anweisungen
  für den Notfall an das Schiff, dann begaben wir uns hinunter
  zur Schleuse und hinaus ins Freie.


  Eine Gravitation war auf der Metallhülle kaum zu
  spüren, und so bewegten wir uns mühelos in großen
  Sprüngen voran. Dartfur als erster, er entdeckte auch am
  Rand der Schleuse einen Kasten von nur einem Meter Höhe und
  beschäftigte sich sofort damit. Was er tat, konnte ich nicht
  feststellen, jedenfalls machte er seinem Ruf als Blitzmonteur
  alle Ehre.


  Ein kleines Schott neben dem Kasten öffnete sich und gab
  uns den Zugang ins Innere des Satelliten frei. Ein Druckausgleich
  war nicht nötig, denn der Raum, in den wir dann
  hinabschwebten, war luftleer. Auch sonst befand sich nichts
  darin, obwohl er Platz für mehrere große Raumschiffe
  bot – die Vermutung, die ich schon Anima gegenüber
  geäußert hatte, fand ihre Bestätigung.


  Wir gelangten problemlos auch in die angrenzenden Räume,
  und darin sah es nicht anders aus; es gab weder von dem
  Raumschiffen der Zeitchirurgen noch von Gomans Boot die geringste
  Spur. Nur im Mittelpunkt von »Swamp-Baby« entdeckten
  wir eine Kugelzelle von gut fünfzig Meter Durchmesser, in
  der mehrere Konverter liefen. Wir suchten minutenlang nach einem
  Eingang, fanden ihn jedoch nicht, und schließlich
  erklärte der Roboter über sein Funkgerät:


  »Dies ist nur eine Art von Notstation und zugleich so
  etwas wie ein Funkfeuer, Atlan und Neithadl-Off. Sie muß
  schon alt sein, und nichts weist darauf hin, daß ihre
  Hangars in letzter Zeit benutzt worden sind. Nur die Anlagen in
  den Außenbuckeln strahlen laufend ihre Impulse ab, aber
  deren Sinn verstehe selbst ich nicht.«


  »Pech gehabt, Zeitprinzessin«, kommentierte ich,
  »auch dies war wieder nur ein Schlag ins Wasser. Vielleicht
  wurde der Satellit wirklich von den Metas geschaffen, aber
  hierher sind sie offenbar durch den Transmitterring nicht
  gelangt. Die SCHNUPPE hat zwar exakte Arbeit geleistet, aber
  leider wieder umsonst.«


  »Und wo ist nun mein Goman?« jammerte die
  Vigpanderin, aber ich gab ihr einen Stoß, der sie wieder
  zur Außenwandung des Kugelkörpers hochschweben
  ließ.


  »Es gibt ja noch einen dritten Ortungspunkt, den wir
  anfliegen können«, tröstete ich sie. »Aller
  guten Dinge sind drei, sagt man auf der Erde – die beiden
  ersten waren es nicht, also müßte der dritte Ort um so
  besser für uns sein.«


  



  11.


  GOMAN-LARGO:


  In der Maschinenhalle war nun buchstäblich der Teufel
  los.


  Wir hatten es mit mindestens hundert Robotern verschiedener
  Art und Größe zu tun, aber alle waren bewaffnet und
  wollten uns ans Leder. Ich hatte sofort meinen
  Individualschutzschirm aktiviert, und auch Tuschkan hatte sich
  mit einem grünen Schirmfeld umgeben, das seine
  Körperkonturen eng umschloß.


  Dies hatte uns gegen den ersten Feuerstoß
  geschützt, dann hatten wir Deckung hinter dem nächsten
  Mammutaggregat gesucht. Dort konnten uns die Maschinen nicht mehr
  treffen, eine günstige Lage war es aber trotzdem nicht. Wir
  hörten am Trappeln ihrer Füße auf dem
  Metallboden, daß sie dabei waren, sich seitlich über
  den Raum zu verteilen und auch an den Wänden
  vorzudringen.


  »Sie wollen uns in die Zange nehmen«, raunte ich,
  und der Hathor nickte mit maskenstarrem Gesicht. Wir waren
  gezwungen, schnell zu reagieren, ehe sie uns in konzentrischen
  Beschuß nehmen konnten, denn das hielten unsere IV-Schirme
  keinesfalls aus.


  Rasch schaltete ich den Antigrav ein, schwebte ein Stück
  in die Höhe und schob den Oberkörper hinter dem
  Aggregatblock hervor. Ich hatte inzwischen den Strahler gegen den
  Q-Werfer ausgetauscht, sah etwa zwanzig der Blechkästen
  anmarschiert kommen und schoß sofort. Das kugelförmige
  Entstofflichungsfeld bildete sich, und seine Schwärze
  riß ein halbes Dutzend von ihnen in den Hyperraum.


  Die übrigen spritzten nach den Seiten hin weg, ich
  erwischte noch ein paar von ihnen, löste dabei aber zugleich
  auch in Stück Maschinenwand mit auf. Das blieb zwar ohne
  unmittelbare Folgen, zwang mich aber, von jetzt an mit dieser
  Ultimaten Waffe besonders vorsichtig umzugehen. Wenn ich
  zufällig ein wichtiges Aggregatteil beschädigte,
  konnten die Folgen unabsehbar sein.


  Tuschkan hatte es mir nachgemacht, schwebte auf der anderen
  Seite und schoß dort ebenfalls. Wir mußten uns aber
  schon nach wenigen Sekunden wieder zurückziehen, denn die
  Roboter erwiderten das Feuer, und es waren einfach zu viele. Sie
  brauchten keine Rücksicht auf die Maschinenblöcke zu
  nehmen, denn deren Wandungen hielten das Strahlfeuer ohne
  weiteres aus.


  Ich sah, daß hinten aus dem Schott immer noch neue
  nachkamen, dort schien irgendwo ein förmliches Nest zu sein.
  Und dann hatten die ersten auch schon seitlich unsere Höhe
  erreicht, tauchten in den Durchgängen auf und nahmen uns ins
  Kreuzfeuer. Jene in der Mitte rückten auch wieder weiter
  vor, und nun wurde unsere Lage wirklich prekär.


  Es mußte schnell etwas geschehen, wenn wir
  überleben wollten, und da gab es nur noch eine
  Möglichkeit. »Nach oben!« schrie ich Tuschkan
  zu, schoß nochmals und löste den Pulk der Angreifer
  auf, der begonnen hatte, mich unter Punktbeschuß zu nehmen.
  Dann gab ich mir mit dem Gravojet einen kurzen
  Abstoßimpuls, sauste bis dicht unter die Raumdecke und warf
  mich flach auf die Oberseite des Aggregats.


  Tuschkan folgte mir schon im nächsten Augenblick nach,
  und so waren wir vorerst in Sicherheit. In einer sehr
  fragwürdigen aber, mehr als ein kurzer Aufschub konnte es
  nicht sein. Bestimmt gab es unter den Robotern auch einen Teil,
  der ebenfalls fliegen konnte, und sie würden kaum
  zögern, uns zu folgen, um uns dann endgültig zur
  Strecke zu bringen.


  Und da kamen die ersten auch schon!


  Den Hathor schien dies jedoch nicht besonders zu
  berühren. Im Gegenteil, er grinste nun fast amüsiert,
  schob sich dicht neben mich und bemerkte: »Die werden sich
  gleich sehr wundern, sofern sie das überhaupt können,
  Partner!«


  Ich sah jedoch nicht den geringsten Grund zur Heiterkeit, denn
  schon, schlugen die ersten Strahlbahnen bei uns ein. Rasch hob
  ich den Q-Werfer, um mein Leben so teuer wie möglich zu
  verkaufen, aber ich kam nicht mehr zum Schuß.


  Urplötzlich verschwanden die angreifenden Maschinenwesen,
  und auch das Strahlenfeuer gab es nicht mehr. Unsere gesamte
  Umgebung schien sich aufzulösen und spurlos zu verschwinden,
  obwohl ich deutlich spüren konnte, daß ich nach wie
  vor auf dem Oberteil des Aggregatblocks lag.


  Nur Tuschkan war noch zu sehen, wir waren beide von einem
  hellen Lichtschein umgeben, für den ich keine Erklärung
  fand. Die bekam ich aber gleich darauf, denn mein
  Verbündeter eröffnete mir:


  »Etwas mußte geschehen, wenn uns die Kästen
  nicht rösten sollten, und so habe ich per Gedankenbefehl den
  Niveautransmitter hier an meinem Gürtel aktiviert! Er
  hat ein Feld um uns herum aufgebaut, dessen Energiegehalt um ein
  geringes über dem liegt, der hier im Internkosmos als normal
  gilt. Wir befinden uns nach wie vor am selben Ort, sind jetzt
  jedoch weder für lebende Wesen noch für Roboter
  sichtbar oder berührbar. Verstehst du das?«


  »Dasselbe hast du auch schon auf Torwagg mit Atlan
  gemacht«, gab ich zurück und nickte. »Das
  Prinzip ähnelt dem einer Versetzung auf eine andere
  Zeitebene, nicht wahr?«


  Tuschkan schüttelte den Kopf.


  »Nur der Endeffekt, denn er besteht in beiden
  Fällen darin, daß ein Objekt für einen Betrachter
  spurlos verschwindet. Das Prinzip jedoch nicht, denn bei einem
  Zeitwechsel bleibt es nach wie vor ein Bestandteil des
  Normalkontinuums, es wird darin nur in die Vergangenheit oder
  Zukunft versetzt. Wir gehören diesem jetzt aber nicht mehr
  an, sondern befinden uns auf einem höheren Niveau der
  Existenz, in einem anderen Kosmos sozusagen.«


  »In einem Paralleluniversum also?« vermutete
  ich.


  »Das auch wieder nicht… es ist wirklich
  schwierig, das genau zu erklären. Nennen wir es einen
  Minikosmos, eine Energieblase, die weder zu dem einen noch zu dem
  anderen Universum gehört. Ein Zwitter gewissermaßen,
  das erst dann Bestandteil jener höheren Existenzebene wird,
  wenn eine restlose Angleichung erfolgt.«


  »Und weshalb nimmst du diese nicht vor?« forschte
  ich.


  »Weil es dann schwierig wäre, sich ›da
  oben‹ zurechtzufinden – was im Normalkontinuum ein
  einziger Schritt ist, könnte dort ein Sprung von einer
  Galaxis zur anderen sein! Mir liegt auch nichts daran, ganz
  dorthin überzuwechseln, ich will wieder in
  ›unseren‹ Internkosmos zurück, um meine Rache
  an den Zeitchirurgen endlich zu vollziehen. Sie sind nicht nur
  die Mörder meiner Eltern, sie haben auch sonst noch vieles
  auf dem Gewissen, das regelrecht nach Vergeltung
  schreit!«


  Sein Gesicht verzerrte sich, die grünen Muster in seinen
  Augen und auf seiner Haut tanzten geradezu hektisch umher. Er
  beruhigte sich jedoch bald wieder und fuhr dann fort:


  »Ohne die Angleichung oder einen Nachschub der
  höheren Energie kann sich unser Minikosmos aber nur für
  etwa sechs Stunden halten. Dann erfolgt ein
  ›Rückfall‹ in das niedrigere Niveau, so wie es
  auch, bei Atlan auf Torwagg geschehen ist. Das dürfte aber
  für uns genügen, bis dahin haben sich die Robots
  längst wieder in ihr Depot zurückgezogen, weil es
  keinen Gegner mehr zu geben scheint. Wir können uns dann
  ungehindert in der Halle bewegen, einen neuen Alarm wird es kaum
  geben, weil wir ja nicht mehr eindringen und uns einen Weg suchen
  müssen. Dann kann ich mich in Ruhe mit dem Steuercomputer
  befassen, hole meine Sphäre hier herein und leite die
  Umsetzung ein, die uns den Schiffen der Metas folgen
  läßt!«


  Aus seinen Worten sprach eine große Selbstsicherheit,
  und sie schien auch begründet zu sein. Ich steckte den
  Quintadim-Werfer endlich wieder weg, streckte mich auf der
  unsichtbaren Fläche aus und gähnte demonstrativ.


  »Sechs Stunden, hast du gesagt – die werde ich
  nach all diesem Trouble voll ausnutzen und eine Runde schlafen.
  Wenn die Zeit um ist, kannst du wieder voll auf mich
  zählen.«


   


  *


   


  Mein Chrono weckte mich zwanzig Minuten vor der fraglichen
  Zeit. Ich öffnete die Augen, blieb aber noch liegen und
  beobachtete den Hathor verstohlen. Er lag auf dem Rücken und
  seine Lippen bewegten sich, aber leider war dabei kein Laut zu
  hören. Dabei hätte mich wirklich interessiert, was er
  hier memorierte, vielleicht hätte es mir weitere
  Aufschlüsse über seine seltsame Person gebracht.


  Dann bemerkte ich, daß das Licht um uns herum
  schwächer wurde, der »Rückfall« schien
  bevorzustehen. Tuschkan beendete nun seine Lippenübungen,
  drehte sich zu mir um und sah, daß ich bereits wach war. Er
  nickte mir zu und bemerkte:


  »Noch gut zehn Minuten, dann ist es soweit, das Feld
  baut sich bereits langsam ab. Sobald es die Hälfte seiner
  Stärke verloren hat, erlischt es schlagartig, und wir
  befinden uns wieder auf der normalen Existenzebene. Bleib dann
  ganz ruhig liegen und mache keinerlei Geräusche; wir
  müssen erst wissen, ob die Luft rein ist, bevor wir etwas
  unternehmen können.«


  »Das werden wir schnell herausfinden«, gab ich
  zurück, »indem ich einige Module auf Erkundung
  schicke. Du willst dich danach sofort wieder dem Computer widmen,
  nicht wahr?«


  »So ist es, und ich habe mir einiges überlegt,
  während du deine Augenpflege betrieben hast. Es ist als
  sicher anzunehmen, daß es in jeder dieser Waben eine solche
  Schaltanlage gibt! Die Raumer unserer Feinde hätten sonst
  hier einzeln einfliegen müssen, der zentrale Schacht ist
  meinen Messungen nach nur zweihundert Meter weit. Das haben sie
  jedoch nicht getan, sondern sich während des Anflugs
  über ein größeres Gebiet verteilt; mehr konnte
  ich leider nicht beobachten, weil ich mich um deine kostbare
  Existenz kümmern mußte, du Risikopilot.«


  »Das klingt logisch«, stimmte ich ihm zu, ohne auf
  die letzte reichlich überflüssige Bemerkung einzugehen.
  »Dann brauchten die Metas die Computer nur über eine
  Fernbedienung synchron zu schalten, sie konnten gleichzeitig
  einfliegen und wurden im gleichen Moment
  ›umgesetzt‹. Es fragt sich nur wohin – ob du
  das vielleicht auch noch herausfinden kannst?«


  »Ich werde es versuchen«, versprach Tuschkan, aber
  weiter kam er nicht mehr. Der »Zwitter« löste
  sich übergangslos auf, und wir sahen wieder den
  Aggregatblock, auf dem wir lagen; zugleich aber auch noch etwas
  anderes, und das konnte uns gar nicht gefallen:


  Die Robots hatten den gesamten Block mit einem
  Energieschirm umgeben, der bis an die Decke reichte – wir
  saßen in der Falle!


  »Du hast die ›Blechkästen‹
  unterschätzt, Partner«, stellte ich nach Erkennen
  dieser unerfreulichen Tatsache fest, »hier kommen wir auf
  normale Weise nicht mehr weg. Sicher, ich könnte mit dem
  Q-Werfer ein Loch in der Decke schaffen, aber schon das wäre
  bei der geringen Entfernung sehr riskant. Außerdem
  würden die Robots oder irgendwelche Instrumente die
  Energieentfaltung registrieren, und dann ginge die Hatz wieder
  von vorn los! Das sind ziemlich trübe Aussichten, nicht
  wahr?«


  Der Hathor nickte mit verkniffener Miene, setzte sich dann auf
  und stützte den Kopf in die Hände. So saß er eine
  Weile da und überlegte, dann erhellte sich sein Gesicht, und
  er nickte.


  »Jetzt weiß ich, wie wir ihnen ein Schnippchen
  schlagen können – mit meinem Zeittransmitter!
  Ich justiere ihn so ein, daß wir bis zu jenem Zeitpunkt
  zurückversetzt werden, an dem wir oben auf der Wabe gelandet
  sind. Dann gibt es hier noch keinen Energieschirm, wir
  können diesen Block ungehindert verlassen, und ich habe eine
  Menge Zeit, um mich mit dem Schaltcomputer zu
  befassen!«


  »Das gibt aber doch ein Zeitparadoxon«, gab ich zu
  bedenken, »und gerade davor hat man uns in der Zeitschule
  gewarnt! Keine Person kann zweimal gleichzeitig
  existieren…«


  »Zweimal schon, nur nicht am selben Ort!« grinste
  Tuschkan mit seiner früheren Überlegenheit. »In
  dem Moment, wo du dir selbst begegnest, ist das freilich anders
  – dann negiert der eine die Existenz des anderen Goman und
  beide verschwinden aus der Welt. Diese Gefahr besteht hier jedoch
  nicht, wenn der andere noch oben über die Wabe
  spaziert, während du als der eine…«


  »Schon gut«, fiel nun ich ihm ins Wort,
  »offenbar war man auf Rhuf dir gegenüber doch noch
  etwas rückständig. Ich begreife das Ganze zwar nicht
  restlos, doch ich akzeptiere es trotzdem – die Hauptsache
  dabei ist, daß wir dieser Falle entkommen, egal
  wie.«


  »Zweifel sind nur etwas für Philosophen – ein
  Realist, der sie ignoriert wie du, wird es immer weiter bringen
  als sie«, bemerkte mein Verbündeter anerkennend.
  »Jetzt aber nichts wie herunter von hier oben, ich
  aktiviere den Zeittransmitter.«


  Ich merkte nichts davon, doch im gleichen Moment verschwand
  der bläuliche Schirm, als hätte es ihn nie gegeben. Wir
  aktivierten unsere Anzugaggregate, schwebten zum Boden hinab und
  beeilten uns, zu den Computer zu gelangen. Dort blieb ich dann
  stehen und sah zu, wie sich der Hathor mit diesem
  beschäftigte, und bedauerte dabei im stillen, daß
  Neithadl-Off jetzt nicht bei uns wir.


  Sie hätte bestimmt im Handumdrehen eine Erklärung
  für all das erfunden, was ich hier nicht ganz
  verstand…


  »So, jetzt habe ich es!« sagte Tuschkan nach
  zwanzig Minuten und sah auf die Digitalanzeige seines Chronos.
  »In der Realzeit stehen wir jetzt unten am Fuß der
  Wabe, und deine Module öffnen uns den Eingang, – und
  das paßt tadellos. Dort merken wir nichts davon, daß
  sich in wenigen Minuten, der Schacht öffnen wird, meine
  Sphäre hineinschwebt und wir sie hier besteigen. Ich
  habe bereits die Schaltautomatik aktiviert, von jetzt an
  läuft alles ganz von selbst.«


  »Und dies alles sollen die Roboter nicht
  bemerken?« fragte ich skeptisch, aber der Hathor
  lächelte nur breit.


  »Für sie wird dies alles erst in ihrer
  Realzeit geschehen, also in etwa einer Stunde! Ist dir
  übrigens noch gar nicht aufgefallen, daß es hier in
  der Vergangenheit die Ströme von Mischenergien gar nicht
  gibt? Hinter ihrem Auftreten muß ein Trick der
  Zeitchirurgen stecken, den selbst ich nicht durchschaue, ein
  Abwehrmechanismus, der ungebetene Besucher verwirren und
  abschrecken soll.«


  Ich flüchtete mich in den zuvor gepriesenen Realismus,
  indem ich erst gar nicht versuchte, etwas zu begreifen, was nicht
  einmal Tuschkan kapierte. Er erwartete das auch nicht von mir,
  ergriff meine Schultern und schob mich auf einen Quergang
  zwischen den gegenüberliegenden Mammutblöcken zu.


  Wir erreichten die leicht gekrümmte Wand der Halle hinter
  ihnen, und im selben Augenblick glitt dort ein drei mal vier
  Meter großes Schott auf. Es gab den Blick in den
  Einflugschacht frei, und in diesem senkte sich nun die
  Sphäre von oben herab und hielt genau in unserer Höhe
  an. Wieder löste sich in ihrem Unterteil ein Stück der
  scheinbaren stabilen Metallwand spurlos auf, der Hathor gab mir
  einen Stoß und schwebte mit mir in den Hangar hinein, in
  dem noch immer der Torso meiner Kapsel stand.


  Wir erreichten ihren Steuerraum und warfen uns in die Sitze,
  und die Bildschirme zeigten, wie sich das Schott in der
  Schachtwand wieder schloß. Danach geschah eine Minute lang
  scheinbar nichts,’ doch dann ging es Schlag auf Schlag.


  Ein Wirrwarr von vielfarbigen Linien zuckte plötzlich
  über die Schirme, so grell, daß ich unwillkürlich
  die Augen schloß. Doch ich öffnete sie gleich wieder,
  weil ich nichts verpassen wollte, und jetzt zeigten sie ein
  graues Wallen, das rasch immer dunkler wurde. Schließlich
  waren ihre Flächen nur noch schwarz, und dann erlosch auch
  das Licht in der Zentrale der Sphäre.


  »Jetzt beginnt der Vorgang der
  Umsetzung«, drang die Stimme Tuschkans durch
  das Dunkel an meine Ohren, »mit demselben Ziel, das auch
  die Zeitchirurgen erreicht haben müssen. Hoffentlich finden
  wir sie dort auch noch vor – ich brenne darauf!«


   


  *


   


  Ich hatte jedes Zeitgefühl verloren, ein heftiges
  Schwindelgefühl überkam mich und lähmte meine
  Sinne. Doch ich riß mich zusammen und hob die Hand mit dem
  Chrono vor meine Augen, sah aber nichts von der Leuchtanzeige
  darauf. Dies alles wies daraufhin, daß wir uns in einem
  starken sechsdimensionalen Kraftfeld befanden, das die
  Sphäre mit sich riß.


  Hoffentlich neutralisiert es auch Tuschkans Zeitversetzung
  – sonst folgt mir eventuell mein Duplikat, und die
  Begegnung mit ihm löscht uns beide aus! dachte ich, aber
  dann war alles auch schon wieder vorbei.


  Ein leichter Stoß verriet mir, daß die Sphäre
  irgendwo auf einem festen Untergrund aufgesetzt hatte, und wie in
  Zeitlupe ging auch die Beleuchtung im Steuerraum wieder an. Mit
  einiger Verzögerung folgten auch die Bildschirme, mein
  Schwindelgefühl verebbte, und ich konnte wieder klar
  sehen.


  Ich konnte auch nicht entfernt ahnen, wohin uns diese seltsame
  Reise gebracht haben mochte, aber ich hatte am ehesten auf einen
  Raumhafen oder dergleichen getippt. Vierunddreißig
  große Schiffe brauchten schließlich eine Menge Platz
  zur Landung, daran kamen auch die Zeitchirurgen nicht vorbei.


  Doch hier schien Logik gar nichts mehr zu bedeuten –
  wieder einmal war alles ganz anders…


  Ich zuckte verblüfft zusammen, als ich erkannte, was uns
  die Bildschirme nun zeigten: Tuschkans Wunderfahrzeug befand sich
  im Vorhof eines Zeitgruft-Operators – und von einem
  Raumschiff der Gegner gab es nicht die geringste Spur!


  Waren wir an einem falschen Ort herausgekommen?


  Ich wußte es beim besten Willen nicht, aber auch mein
  Partner schien vollkommen ratlos zu sein. Mich überkam ein
  flüchtiges Gefühl von Genugtuung, als ich seinen
  Gesichtsausdruck sah, aber ich unterdrückte es sofort
  wieder. Für so etwas gab es jetzt einfach keinen Spielraum,
  dazu war die Lage zu ernst. Wir mußten schleunigst
  herausfinden, ob hier etwas schiefgelaufen war, und weshalb.


  »Wie erklärst du dir das?« forschte ich
  knapp, aber Tuschkan zuckte nur mit den Schultern.


  »Bis jetzt noch gar nicht«, gab er mißmutig
  zurück. »Ich habe jedenfalls keinen Fehler gemacht.
  Ich habe aus den Speichern des Umsetzer-Computers genau die
  Signalgruppen ermittelt, durch die der Transport des Meta-Raumers
  bewirkt wurde, und ihn der Automatik neu eingegeben. Das Schiff
  muß einfach ebenfalls hier angekommen sein, dessen bin ich
  sicher.«


  »Nur ist es jetzt schon wieder über alle Berge,
  vielleicht in der Zeitgruft!« setzte ich hinzu. »Zeit
  dazu hatten die Metas genug – wir sollten aussteigen und
  uns im Operator umsehen, sofort. Mit etwas Glück
  könnten wir ermitteln, ob es so ist und ob wir ihnen folgen
  können.«


  Der Hathor nickte nur stumm, und im selben Augenblick schwebte
  die Sphäre bereits ein Stück empor. Dann
  verließen wir die Zentrale, suchten den Hangar auf und
  gelangten durch die entstehende Lücke im Boden ins Freie.
  Tuschkan zog sofort seine Instrumente zu Rate, winkte jedoch nach
  einer halben Minute ab.


  »Ich kann nicht herausfinden, ob der Operator in letzter
  Zeit überhaupt benutzt worden ist«, stellte er
  verdrossen fest. »Wir werden uns in sein Inneres begeben
  müssen, vielleicht klappt es dort besser.«


  »Mit äußerster Vorsicht allerdings!«
  schränkte ich ein. »Hier in der Vergangenheit sind die
  Zeitchirurgen noch voll aktiv, und alles, was mit der Zeitfestung
  zu tun hat, ist ihre Domäne. Mal sehen, ob sich der Zugang
  auf meine bewährte Weise öffnen
  läßt.«


  Ich entließ einige meiner speziellen Module, und
  tatsächlich hatte ich damit Glück. Das Lamellenschott
  glitt auf, wir konnten es passieren und befanden uns dann im
  eigentlichen Operator. Ein dichter bräunlicher Nebel
  umwallte uns, zog sich stellenweise zusammen und bildete dann
  sekundenlang seltsam verdreht wirkende abstrakte Gebilde.
  Trotzdem konnten wir die Ringkorridore dahinter deutlich
  erkennen, der Hathor wollte sofort losmarschieren, aber ich hielt
  ihn auf.


  »Blinder Eifer ist aller Laster Anfang, Tuschkan!«
  warnte ich ihn. »Ich schicke zuerst noch einen Schwarm
  Module aus, und nach deren Angaben können wir uns dann
  richten. Gedulde dich also noch ein paar Minuten, vielleicht
  hängt unser Leben davon ab.«


  Meine kleinen genotronischen Helfer schwirrten davon, und bald
  empfing ich die ersten Rasterbilder. Zuerst sagten sie mir nicht
  viel, aber dann zuckte ich zusammen und stieß atemlos
  hervor:


  »Ich erkenne bestimmte Einzelheiten wieder – dies
  hier ist der Operator auf dem Planeten Tessal! Die
  Zeitgruft, wie wir damals noch sagten, befindet sich unter dem
  Tempel des Schwarzen Zwerges in der Hauptstadt Kophal. Auf dem
  dortigen Raumhafen muß jetzt noch die STERNENSEGLER stehen,
  die Neithadl und ich vor etwa einen halben
  Jahr…«


  »Dir wird einmal dort stehen, irgendwann nach
  Jahrtausenden!« erinnerte mich Tuschkan lakonisch.
  »Hier in der Vergangenheit ist sie noch gar nicht existent.
  Es ist also zwecklos, hinauszugehen und nach ihr zu suchen,
  Partner.«


  Das stimmte leider, doch ich bekam keine Zeit mehr, um meine
  Enttäuschung zu kultivieren. Neue Meldungen meiner Module
  trafen bei mir ein, ich mußte sie auswerten und sagte dann
  erregt:


  »Es gibt tatsächlich Metagyrrus hier in dieser
  Anlage! Wenn sie wohl auch nicht aus dem
  ›umgesetzten‹ Schiff stammen mögen – wir
  sollten auf jeden Fall versuchen, sie in unsere Gewalt zu
  bringen. Komm, Tuschkan, jetzt gehen wir los!«
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  ATLAN:


  Wir kamen nahe einer hellgrünen Sonne aus dem Linearraum,
  und die Ortungen der STERNSCHNUPPE begannen sofort zu spielen.
  Schon nach kurzer Zeit stand fest, daß nur der sechste
  Planet für eine Besiedlung durch Hominide in Frage kam.
  Natürlich gab ich Order, ihn anzufliegen, und eine
  Viertelstunde später hatten wir ihn fast erreicht.


  »Hoffentlich gibt das nicht eine neue Pleite«,
  bemerkte Chipol mürrisch. »Diese ganze Sucherei geht
  mir langsam auf die Nerven, ist uns Goman-Largo überhaupt
  soviel wert?«


  »So, Nerven hast du auch schon?« grinste ich, aber
  weiter kam ich nicht. Ein extrem schriller Pfiff Neithadl-Off
  schnitt mir die Rede ab, ihre Sensorstäbchen schienen
  förmlich rot zu glühen, und dann pfiff sie
  empört:


  »Mein Modulmann ist alles wert, du vorlauter
  Lümmel! Er ist mir der beste Partner, den ich mir
  überhaupt vorstellen kann, mit ihm zusammen habe ich
  unzählige Abenteuer bestanden. Außerdem kann es gar
  keinen besseren Zeitspezialisten als ihn geben, das sage ich aus
  voller Überzeugung. Und wenn eine Kaisertochter und
  Parazeit-Historikerin so etwas sagt…«


  »Tut mir leid, daß ich dich unterbrechen
  muß, Prinzessin«, fiel ihr die Stimme des Schiffes
  ins Wort. »Atlan, das geht dich an: dieses System ist
  endlich das richtige! Ich messe in der Umgebung des Planeten
  schwache Restspuren von Triebwerksemissionen an, die eindeutig
  von den Schiffen der Metagyrrus stammen. Diese kann ich leider
  nicht entdecken, sie sind aber vermutlich auf der Welt da unten
  gelandet.«


  »Nur vermutlich?« erkundigte ich mich verwundert.
  »Du bist doch sonst in deinen Angaben immer so sicher, gibt
  es hier etwas, das dich irritiert?«


  »So ist es«, sagte die SCHNUPPE. »Auf dem
  Planeten existieren zahlreiche wabenförmige Metallgebilde
  von beträchtlicher Größe, die ich leider in bezug
  auf ihre Funktion nicht einordnen kann. Sie werden ständig
  von Mischenergien bis hinauf zu sechsten Stufe durchlaufen, und
  darin gehen die Emissionen der Raumer vollkommen unter. Genau
  sind nur die Angaben der Hohlraumtaster, sie messen innerhalb der
  Waben große Kavernen an.«


  »Das dürften wohl Hangars sein«, folgerte
  ich, »also müßten sich die Schiffe der Metas
  jetzt darin befinden. Dies läßt mit einiger Sicherheit
  darauf schließen, daß diese Welt ein Stützpunkt
  der Zeitchirurgen ist, wir müssen also entsprechend
  vorsichtig sein. Aktiviere also dein Tarnfeld und geh in einen
  weiten Orbit, klar?«


  Das Schiff bestätigte und schwenkte zwei Minuten
  später in rund zehntausend Kilometer Höhe in die
  Umlaufbahn ein. Die Bildschirme zeigten uns nun die Waben sehr
  deutlich, aber keiner von uns wurde daraus schlau. Neithadl
  stellte einige verwegene Theorien über die Zwecke auf, denen
  sie dienen konnten, doch offenbar glaubte sie selbst nicht so
  recht an ihre »Interpretationen«.


  Dafür stellte sich heraus, daß es neben den
  Metallgebilden auch noch eine Unmenge unterirdischer Gänge
  und Kavernen gab, die alle Kontinente wie ein großes
  Labyrinth durchzogen. Sie standen nicht nur untereinander,
  sondern auch mit den Waben in Verbindung, und mein Logiksektor
  bemerkte dazu:


  Dort können sich ganze Legionen von Metas aufhalten,
  der Planet scheint ein bedeutender Stützpunkt zu sein. Ich
  halte es für ratsam, daß ihr vorläufig
  hierbleibt, um zu beobachten, zumal ich es für
  wahrscheinlich ansehe, daß Tuschkan gleichfalls in der
  Nähe ist.


  Das hatte einiges für sich, er war nicht umsonst so
  versessen daraufgewesen, ihnen auf den Fersen zu bleiben. Im
  Moment ging es uns aber mehr um Goman-Largo, und so wies ich
  Dartfur an, gezielt nach ihm und seinem Boot zu suchen. Der
  Roboter nahm meinen Platz ein und integrierte sich in die
  Ortungssysteme, und dann konnten wir nur noch warten und
  hoffen.


  »Er lebt noch!« behauptete die Vigpanderin
  überzeugt. »Ich spüre förmlich, daß er
  da unten in den Labyrinthen ist, um gegen die Zeitchirurgen zu
  kämpfen. Wir sollten möglichst bald landen, um ihm
  beizustehen, Atlan.«


  »Nicht gar so vergnügungssüchtig,
  Prinzessin«, bremste ich ihren Eifer. »Wir brauchen
  erst einen Anhaltspunkt, sonst artet es in die Suche nach der
  Nadel im Heuhaufen aus.«


  Es verging jedoch eine Stunde nach der anderen, ohne daß
  etwas geschah, die Metagyrrus rührten sich nicht. Chipol
  hatte sich in seine Kabine zurückgezogen, und ich wollte in
  die Pantry, denn mein Magen begann zu knurren, doch da sagte
  Dartfur plötzlich: »Ich habe eben Spuren von
  ausgeglühtem Metall entdeckt, die wie ein dünner
  Schleier in der Atmosphäre treiben. Die Spektralanalyse
  ergibt, daß sie von Gomans Kapsel stammen müssen, sie
  muß mit hoher Fahrt in die Lufthülle eingedrungen
  sein!«


  »Dann ist sie also verglüht?« forschte ich
  resigniert, aber der Blitzmonteur wehrte ab. »Nein, das
  vermutlich nicht, sonst müßte es diese Partikel auch
  in den unteren Luftschichten geben. Dort ist aber seltsamerweise
  nichts davon zu finden, und das ist mir einfach
  unerklärlich.«


  »Mir aber nicht!« pfiff Neithadl-Off
  triumphierend. »Tuschkan muß schon vor dem Modelmann
  hiergewesen sein – er hat ihn mit seiner Sphäre
  aufgefangen und gerettet! Mein Gomännchen lebt noch, und ich
  werde ihn bald wiedersehen, verlaßt euch darauf.«


  Ich war äußerst skeptisch, doch ich widersprach ihr
  nicht, um ihr nicht früher als nötig diese Hoffnung zu
  rauben. Sicher, ich traute dem Hathor sehr viel zu; vermutlich
  war sein Fahrzeug mit durch den Transmitterring geflogen, wir
  hatten es nur nicht bemerkt, weil es einen überlegenen
  Ortungsschutz besaß. Daraus jedoch die Folgerungen
  abzuleiten, die die Vigpanderin hier so unbekümmert zog,
  erschien mir als viel zu gewagt.


  Wenn du dich da nur nicht irrst! sagte mein
  Extrasinn. Vergiß nicht, daß schon öfters
  Dinge eingetroffen sind, die Neithadl in ähnlicher Weise
  apostrophiert hat. Gerade in Notlagen scheint sie manchmal
  regelrecht hellsichtig zu sein.


  Das stimmte allerdings, dies mußte ich zugeben. Ob aber
  auch in diesem Fall, erschien mir doch recht fraglich.


  »Vielleicht hat sie wirklich recht«, warf nun auch
  Anima ein, »restlos auszuschließen ist es nicht. Was
  willst du also tun?«


  »Abwarten«, sagte ich nach kurzem Überlegen,
  »übereilt handeln dürfen wir auf keinen Fall. Die
  SCHNUPPE bleibt vorerst weiter im Orbit und beobachtet den
  Planeten zusammen mit Dartfur, vielleicht finden sie zusammen
  noch etwas von Bedeutung heraus. Landen können wir
  später immer noch – wenn Goman-Largo wirklich noch
  lebt und mit Tuschkan zusammen ist, kommt es auf ein paar Stunden
  wohl auch nicht an.«


  »Er lebt, verlaß dich darauf!« schrillte die
  Vigpanderin, und ich widersprach ihr nicht.


  ENDE


  



  Die STERNSCHNUPPE umkreist den Planeten Nimroy, auf dem die
  Metagyrrus und auch Goman-Largo, ihr Verfolger, gelandet
  sind.


  Ob der Modulmann allerdings noch lebt, ist eine andere
  Frage. Atlan und Co. wollen diese Frage klären, indem sie
  auf Nimroy landen.


  Nimroy ist »die
  Wabenwelt«…


  DIE WABENWELT – unter diesem Titel erscheint auch der
  Atlan-Band 825, der von Peter Terrid verfaßt wurde.
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